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M⸗ dieſem dritten Theile iſt die 
Sammlung der Briefe des ſeel. 
Michaelis und ſeiner gelehrten Freunde 
beendigt. Auch hier ſind von der hinter⸗ 
laſſenen Correſpondenz aus M's ſpaͤtern 
Lebensjahren nur ſolche Briefe dem Pu- 
blicum mitgetheilt, die durch ihren wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Inhalt uͤberhaupt, oder 
durch ihre Beziehung auf die neuere kLi⸗ 
terargeſchichte fuͤr daſſelbe Intereſſe hat⸗ 
ten, und deren oͤffentliche Bekanntma⸗ 
chung in keiner Hinſicht den Verfaſſern 
nachtheilig werden konnte. Freylich iſt 
nach dieſer Maxime eine betraͤchtliche Zahl 
Briefe von der Sammlung ausgeſchloſ—⸗ 
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ſen, in denen viel Lehrreiches und Merk- 
wuͤrdiges vorkommt. Aber da ſie zugleich 
Privatverhaͤltniße betreffen, oder uͤber den 
Geiſt, Geſchmack, die Kenntniß, Handelns— 
weiſe, und Perſoͤnlichkeit dieſes und jenes 
Schriftſtellers vertrauliche Aeußerungen 
enthalten, die vielleicht nicht unwahr, und 
treffend, auch wohl ohne irgend eine ar⸗ 
ge Abſicht niedergeſchrieben ſeyn moͤgen, 
inzwiſchen immer der Misdeutung unter— 
worfen ſind, und wohl gar bey ihrer Ver— 
breitung nicht vorherzuſehende Verdruͤß— 
lichkeiten nach ſich ziehen koͤnnten, ſo war 
es, zum mindeſten fuͤr mich, als Her— 
ausgeber der Sammlung, das Rathſam— 
ſte, ſie nicht in dieſelbe aufzunehmen. 
Man duͤrfte ſich daruͤber wundern, daß 
aus der letzten Lebensepoche von M. 
keine Briefe in der Sammlung ſich fin- 
den. Ich habe aber mehr als Eine Urſa: 
che gehabt, mit dem Anfange des vori— 
gen Decenniums die Sammlung zu ſchlie— 
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Vorrede. N 
ßen. Die vornehmſte iſt, daß M. des 


Alters und ſeiner Kraͤnklichkeit wegen ſet: 


ne Correſpondenz von der Zeit an ein- 
ſchraͤnkte, daß er auf hoͤrte, literariſch zu 
fragen, und folglich auch weniger lite: 
rariſche Nachrichten von ſeinen Freunden 


bekam. Sehr vieles von dem, was ihm 


dieſe noch meldeten, hat er auch ſelbſt 
ſhon-in die Orientaliſche Biblio— 
thek eingeruͤckt, oder ſonſt beylaͤufig be: 
nutzt. Aus dieſem Grunde habe ich un- 
ter andern die Briefe von de Roſli beſet: 
tigt. Sie enthalten groͤßtentheils Noti— 
zen uͤber Varianten von einzelnen Stel— 
len des A. T., nach denen ſich M. 
erkundigt hatte, und die itzt nicht nur 
bekannt, ſondern auch bereits von ihm 
ſelbſt gebraucht ſind. Auch aus den ab— 
gedruckten Briefen der Hrn. Adler und 
Norberg wird man Bruchſtuͤcke in der 
Orientaliſchen Bibliothek antreffen. Ich 
babe aber abſichtlich die von M. aus⸗ 
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gezogenen Briefe dieſer vortrefflichen 


Gelehrten nicht weggelaſſen, um den Zu— 
ſammenhang des Briefwechſels nicht zu 
unterbrechen. Die meiſten andern Brie- 
fe an M. aus der letzten Epoche ſind Dank: 
ſchreiben fuͤr Recenſionen, oder fuͤr empfan⸗ 
gene Exemplare ſeiner Werke, und freund— 
ſchaftliche Urtheile daruͤber. Es gehoͤren 
insbeſondre dahin die Briefe mehrer fran- 
zoͤſiſchen Gelehrten, des D'Alembert, 
Garnier, Sylveſtre de Sacy, 
Capperonnier, Villoiſon, Bar- 
thelemy u. a. Dieſe, die uͤberdem in ſehr 
wenigen Zeilen beſtehen, wird man wohl 
nicht vermiſſen. Nur einen einzigen von 
Barthelemy, der mir bey aller Kurze 
und Unwichtigkeit des Inhalts doch des 
Auf bewahrens werth ſcheint nebſt M's 
Antwort, ſey mir erlaubt, hier noch einzu— 
ſchalten. Es iſt ein Billet, womit er 
das Exemplar der Voyage du jeune Ana- 

char- 


Vorrede. vn 


charſis en Grece begleitete, welches er dem 
ſeel. M. zum Geſchenke uͤberſandte: 


Je viens, Monſieur, de publier ſur les 
Grecs ung espece de compilaiſon, qui deman- 
doit beaucoup de tems et de travail, Jai V'hon- 
neur de Vous en addreſſer un exemplaire, com- 
me à Pun des Savans de I'Europe pour les- 
quels jai une haute conſideration, Je Vous 
pric, de le recevoir avec bonte, ct d'etre bien 
perſiiade de Pattachement et du respect, avec 
lequel j'ai Ihonneur d'etre , Monſieur, 


Votre tres humble 


A Paris, ce 5. Jany. 1789. et tres obeiſſant Serviteur 
Barthelemy, 
[ 
Antwort. 


Accepi librum Tuum, quo nos in anti- 
quae Graeciae tempora inducis florentiſſima, 
atque ita inducis, ut illo ipfi tempore vivere 
nobis videamur; pro quo munere maximas 'Tibi 
gratias ago, petoque, ut favere pergas 

Tui nominis cultori addiftiſſimo 


* D. N. 


Zufaͤlliger Hinderniße wegen hat ein 
Aufſatz uͤber des ſeel. Michaelis Strei- 
tigkeit mit Reiske von einem vertrau⸗ 
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ten und beruͤhmten Freunde des Erſtern, 
der der ganzen Sammlung angehaͤngt 
werden ſollte, und wobey die im erſten 
Theile abgedruckten Briefe von Reiske 
als Actenſtucke zum Grunde gelegt ſind, 
nicht beygefuͤgt werden koͤnnen. Ich er- 
innere dies ausdruͤcklich des Urtheils we— 
gen, das der achtungswerthe Rec. des 
erſten Theils des Briefwechſels in der 
Allgemeinen Literatur-Zeitung bey Gele— 
genheit der Erwaͤhnung der Reiskeſchen 
Briefe uͤber jene Streitigkeit gefaͤllt hat. 


Eine genauere Zergliederung und Ver⸗ 


gleichung dieſer Briefe, und der in ihnen 
enthaltenen Data, wie ſie in dem bemerk— 
ten Aufſatze vorgenommen iſt, moͤchte 
doch auf ein Reſultat fuͤhren, wobey 
die Sache in einem andern Lichte, als 
wie bisher, erſchiene. Dem Reeenſen— 
ten iſt ein ſolches Studium der Reiske⸗ 
ſchen Briefe, wie zur richtigen Entſchei— 
dung des Streits aus denſelben erfodert 
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Vorrede. IX 


wird, nicht zuzumuthen; aber wohl iſt es 
der Billigkeit gemaͤß, daß er, bevor er 
die Acten nicht ſelbſt mit aller Strenge 
erwogen hat, ſeine Sentenz uͤber das Re— 


ſultat, welches ſich daraus ziehen ließe, 


durchaus ſuſpendire. 
Uebrigens bezeuge ich noch die groͤßte 
Dankbarkeit dem Herrn Profeſſor Tych— 


ſen, der die Gefaͤlligkeit gehabt hat, mich 


nicht nur bey der Ordnung und Auswahl 
der Briefe zu unterſtuͤtzen, ſondern auch 
die Bogen bey der Correctur durchzuſe— 
hen, in denen Woͤrter und Zeilen aus 
den morgenlaͤndiſchen Sprachen vorkom— 


men. Die Druckfehler in einigen Ara⸗ 


biſchen Titeln von Mſſ im zweyten Thei⸗ 
le ſind auch von Ihm angezeigt worden. 
Der verſtorbene Staatsminiſter von Bern— 
ſtorff in Kopenhagen hatte die Notizen 
der angekauften Arabiſchen Mſpte aus den 
Briefen des Prof. von Haven durch ei— 
nen Abſchreiber copiiren laſſen, der, weil 

* er 
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er das Arabiſche nicht leſen konnte, nur 
die Buchſtabenzuͤge nachgemacht hatte; 
und daher ließen ſich die wirklichen Ara— 
biſchen Worte nicht immer richtig heraus— 
bringen, und wurden fehlerhaft abge: 
druckt. 

Ich uͤbergebe alſo hiemit dem Wohl- 
wollen des Publicums dieſe Briefſamm- 
lung nunmehro ſo vollendet, wie ich ſie 
liefern konnte, mit der Hoffnung, Nie⸗ 
manden durch das Unternehmen gekraͤnkt, 
vielleicht der Literatur genutzt, und zur 
Erhaltung eines ruhmvollen Andenkens 
an den großen Mann, deßen Namen die 
Sammlung fuͤhrt, etwas beygetragen zu 
haben. 


Gottingen, 
den 20. Decemb. 1795. 


J. G. Buhle. 


I, 


I. 
Buͤſching an Michaelis. 


Altona, den 13. Nov. 1765. 


V.. ein Paar Tagen fiel mir im erſten Thei⸗ 
le der neuen Ausgabe von Dero Einleitung 
ins A. T. die Num. 2. S. 191. ins Auge, und 
reizte meine Aufmerkſamkeit, weil daſelbſt ei⸗ 
ner Stadt Namens Karkuf Erwähnung ge⸗ 
ſchieht, die in Meſopotamien liegen oder 
gelegen haben ſoll. Da ich nun bisher mit 
der Beſchreibung Meſopotamiens, und der 
benachbarten Lander beſchaͤfftigt geweſen bin, 
und alle Bucher, darin man etwas davon 
findet, durchgeleſen, aber keine Stadt Kar- 
kuf angetroffen habe: ſo war mir dieſe Stelle 
verdachtig. Ich zweifle nicht, daß es Ewr. 
lieb ſeyn werde, wenn ich uͤber dieſe ganze 
Num. 2. einige Anmerkungen hieher ſetze: 
Michaelis lit. Briefw. 111. Th A Die 
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Buͤſching an Michaelis. 


Die Einwohner der aſſyriſchen 
Gebirge — Dieſe Redensart iſt zu unbe: 
ſtimmt. Die aſſyriſhen Gebirge, oder die 
Gebirge von Kiurdiſtan, werden von den 
Acrid oder Kiurden bewohnt. Dieſe ſind 
der Religion nach entweder Moslemim oder 
Yezidis, und reden ihre eigne Sprache, wel- 
che der platten Perſiſchen am aͤhnlichſten iſt. 
Sie koͤnnen alſo von Ewr. nicht gemeynt 
ſeyn. Daher muͤſſen Ihre Worte von den 
unter den Kiurden wohnenden nicht zahlrei⸗ 
chen chaldaͤiſchen Chriſten, welche der Ne⸗ 
ſtorianiſchen Lehre zugethan ſind, und chal⸗ 
daͤiſch reden, verſtanden werden. Und die⸗ 
ſe haͤtten Sie auch nur nennen ſollen. 

Haben eine beſondere Mundart 


der ſyriſchen Sprache — namlich die 


eben genannten chaldaͤiſchen Chriſten. 


Und dieſe gebrauchen eine ei⸗ 
gene Ueberſetzung, welche ſie von 


der Stadt Karwf in Meſopota⸗ 


mien die karkufiſche nennen. In 
Meſopotamien iſt keine Stadt Namens 


Karkuf weder geweſen, noch jetzt vorhan⸗ 


den. In der perſiſchen Provinz Khuziſtan 
iſt eine kleine Stadt Namens Karkub, wel⸗ 


che ungefaͤhr ſechs Meilen von der Stadt 


Tiib 
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Buͤſching an Michaelis, 3 


Tib entfernt iſt, allein dieſe kann nicht ge⸗ 176; 


meynt ſeyn. Ja die karkophiſche ſyriſche 
Ueberſetzung hat, wie Aſemanni T. 2. p. 283 
anmerkt, ihren Namen nicht von einer 
Stadt, ſondern ſie heißt die karkophi⸗ 
ſche, d. i. die gebirgigte, weil die 
( chriſtl. chaldaͤiſchen) Einwohner der Ge⸗ 
birge ſich ihrer bedienen. 
Ewr. wollen dieſe Umſtaͤnde uͤberdenken. Es 
miiſſen in Dero angezogenem Buche viele 
Druckfehler ſeyn. Nahe bey der vorhin an⸗ 
gefuͤhrten Stelle, naͤmlich S. 193. habe ich 
Jablonski Pantheon T. 2. p. 130 angefuͤhrt 
geleſen, aber in dieſem Buche auf der ange⸗ 
fuͤhrten Seite das nicht fenden was da⸗ 
ſelbſt ſtehen ſoll. 

In dem, was ich von Aſien ſchon aus⸗ 
gearbeitet habe, iſt manches zur Beantwor⸗ 
tung der Fragen, welche Ewr. haben druk⸗ 
ken laſſen, zu finden. Ich habe ſeit einiger 
Zeit gewuͤnſcht, daß die Reiſe der jungen 
Gelehrten, welche der Koͤnig von Danemark 
abgeſchickt hat, noch waͤre einige Jahre auf⸗ 
geſchoben worden. Sie wuͤrde einen viel groͤ⸗ 
ßern Nutzen geſchafft haben, wenn vorher al⸗ 
les, was in ſchon gedruckten Buͤchern von 
Arabien, Syrien, Meſopotamien, 

A 2 Aſſy⸗ 
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1265 Aſſyrien, Chald&a u. ſ. w. zu finden iſt, 


geſammelt worden ware. Alsdann haͤtte man 
deſto beſſer ſehen koͤnnen, woran es noch feh- 
le. Da ich alles geleſen, unterſucht, und 
das Wichtigſte ausgezogen und verbunden haz 
be: ſo iſt zwar auf einer Seite Manches deuts 
licher geworden, auf der andern Seite aber 
ſind mir einige tauſend Fragen, die ich nicht 
beantworten kann, uͤbrig geblieben. Ich ha: 
be faſt gar keine Hoffnung, daß ſie aus den 
Nachrichten, welche Hr. Niebuhr und ſeine 
verſtorbenen Gefaͤhrten geſammelt haben, wer⸗ 
den beantwortet werden koͤnnen; denn ſie wer⸗ 
den ihnen ſchwerlich eingefallen ſeyn. 


Wenn Sie es verlangen, will ich den 
neueſten Deutſchen Theil der allgemeinen 
Welthiſtorie, welcher die ruſſiſche Ge— 
ſchichte abhandelt, fuͤr die Goͤttingiſchen An⸗ 
zeigen recenſiren. Ich kann mich wohl judicem 
competentem deſſelben nennen. Das Fehler- 
hafte und Mangelhafte dieſes Theils faͤllt 
nicht einem Jeden in die Augen. Ich habe 
inſonderheit die Triebfedern der Regierungss 
veraͤnderungen in dieſem Jahrhunderte ents 
deckt, welche den Geſchichtſchreibern unbe- 
| kannt geblieben ſind, 


Ich 
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Buͤſching an Michaelis. 5 


Ich lebe hier jetzt in einer mir unſchaͤtz 1765 


baren Muſſe, die ich zur Fortſetzung meiner 
Erdbeſchreibung und zu einigen andern Ar⸗ 
beiten vergnuͤgt anwende. 


Buͤſching. 


2. 


Altona, den 30. Nov. 1765. 


g Ich fuͤge zu meinen neulich Ewr. mitgetheil⸗ 


ten Anmerkungen uͤber das, was Sie von 
der karkofiſchen ſyriſchen Ueberſetzung des 
N. T. geſchrieben haben, noch einige hinzu. 
Wo ich nicht irre, (denn ich habe nicht alle 
meine Bucher, und noch die ſyriſchen nicht 
ausgepackt,) ſo heißt ein Berg in dem ſy⸗ 
riſchen N. T. gemeiniglich Las; ich finde 
aber auch, daß die Syrer das Wort Tela 
von einem Huͤgel oder Berge gebrauchen; und 
daß Karkof einen Berg oder Hugel bedeu: 
te, kann ich durch den beruͤhmten großen Huͤ⸗ 
gel Akerkuf unweit des Tigerſtroms bewei⸗ 
ſen, den die Reiſebeſchreiber bald Agerkuf, 
bald Carcuf, nennen, und der ihm beygelegt 

A 3 wor⸗ 
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1765 worden, weil er var sFo nun ein Huͤgel iſt 


und heißt. 

Ich vermuthe, daß die Einwohner des 
Gebirges, fir welche die karkoſiſche ſyriſche 
Ueberſetzung des N. T. verfertigt worden, 
vornaͤmlich die ſyriſchen Bewohner des bes 
ruͤhmten Diſtricts Tur Abdin in Dſchezira dieſ⸗ 
ſeits des Tigers ſind, als welcher bergigte 
Diſtrict Meſopotamiens mit Flecken, Doͤrfern 
und Kloͤſtern der Syrer ſtark beſetzt iſt. 

Ich habe ihn in meiner geographiſchen 
Abhandlung von Meſopotamien ausfuͤhrlicher 
beſchrieben. Wenn die jetzt unter der Preſſe 
befindlichen 12 oder 14 Bogen meiner Erd- 
beſchreibung, welche die alten Landſchaften A #- 
ſyrien, Babylonien, Chaldäa, Mes 
ſopotamien u. ſ. w. abhandeln, abgedruckt 
ſeyn werden, will ich Ewr. die bisher fertigen 
Bogen meiner Beſchreibung von Aſien zu— 
ſchicken, und bitten, daß Sie Selbſt davon 
eine Anzeige fuͤr die dortige gelehrte Zeitung 
machen moͤgen. 

Vor ein Paar Tagen habe ich Sie gegen 
die Meynung und oͤffentliche Klage des Hrn. 
Paſtor Schulze, (ehemaligen juͤd. Miſſio⸗ 
narii), gerechtfertigt, welchem man in den 
Kopf geſetzt hatte, daß in den Goͤttingiſchen 

An⸗ 
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| 

| 

Anzeigen (durch Sie) von ihm und ſeiner Kennt 1265 
ni der arabiſchen Sprache ſchlecht und ver⸗ 
| aͤchtlich geurtheilt worden ſey. Ich habe ihm 
die Stelle, darin ſeiner gedacht worden, ab⸗ 
| ſchriftlich zugeſchickt, und ihn dadurch vom Ge: 
; gentheile uͤberfuͤhrt. Von den Schakals 
habe ich ſeit ein Paar Wochen blos gelegent- 
; lich eine Menge von Nachrichten geſammelt, 
- 


L 
wy 


welche meiner Meynung nach die bisherige 
Muthmaßung, daß ſie das Thier ſind, da⸗ 
von Simſon 300 Stucke fangen laſſen, zur 
hoͤchſten Wahrſcheinlichkeit oder vielmehr Ge— 
wißheit bringen. 

Das Manna kann ich Ihnen, ſowohl 
wie eine gemeine Speiſe, als zu einem Con⸗ 
fect zugerichtet, aus Reiſebeſchreibungen vor- 
legen. Vielleicht laſſe ich Briefe an Sie druk⸗ 
ken, und theile Ihnen darin dieſe und ande: 
re gewuͤnſchte Nachrichten mit. 

Es iſt mir gar nicht unangenehm, aus 
| einer Menge zerſtreuender und betaͤubender 

Geſchaͤffte jetzt in eine einfoͤrmige Stille ge- 
I kommen zu ſeyn, ſondern es iſt mir vielmehr 
erwuͤnſcht. Ich kann bey einerley Arbeit 20 
Jahre lang bleiben; doch wechſele ich zuwei⸗ 


len ab. 
Buͤſching. 
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8 Buͤſching an Michaelis. 


3. 

Altona, den 27. Dec. 1765. 
ch erſehe aus dem 138ſen Stucke der An⸗ 
zeigen, daß Sie in einer beſondern Abhand⸗ 
lung gezeigt haben, Zoba der Bibel ſey die 
heutige Stadt Niſibin. Dieſes iſt freylich 
wahr, und es ſteht auch ſchon in meiner Erd⸗ 
beſchreibung von Aſien, denn ich habe es eben 
ſo, wie Sie, aus Aſemanni bibl. orient, er⸗ 
lernt. Wenn aber Ewr. S. 1106 ſchreiben, 
die Stadt Neſibis heiſſe im Syriſchen eben 
ſo, ſo iſt dieſes eine kleine Unrichtigkeit; denn 
fie wird im Syriſchen Nezibin geſchrieben, 
wie Sie gleich darauf ſelbſt anmerken, und 
von den Arabern und heutiges Tags Neſi- 

bin genennt. 2 

Unter den von Ihnen widerlegten Mey⸗ 
nungen haͤtten noch die zwey ſeyn koͤnnen, daß 
Zoba entweder die Stadt Kennaſſerin oder Kin- 
nesrin, (das alte Chalcis,) oder Haleb (das 

alte Beroea) ſey. 
Die Meynung, daß in Groß ⸗ Armenien, 
und zwar in dem dazu gehoͤrigen Diſtricte 
Zopha, das Zoba der Bibel zu ſucheu ſey, 
koͤnnte ziemlich geſchmuͤckt werden. Vielleicht 
aber haben Ewr. alles, was dafuͤr geſagt wer⸗ 
den 


. 2 
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den koͤnnte, in Ihrer Abhandlung hinlaͤnglich 1755 


widerlegt. | 
Gott ſegne Ihnen den Jahrswechſel. 


Buͤſching. 


4. 


Altona, den 14. Maͤrz 1766. 


Ever: danke ich ganz ergebenſt, daß Sie Sich 


mit der Anzeige meiner Fortſetzung der Erd- 
beſchreibung bemuͤht haben. Es hat Sie aber 
der B. Auszug, welcher unter den beyden 
erſten Bogen ſteht, irre gemacht. Dieſe Wor⸗ 
te ſind ein Irthum des Buchdruckers, daran 
ich nicht Schuld bin, der auch nur bey den 
erſten zwey Bogen angebracht iſt. Es wird 
Aſien den fuͤnften Theil meiner Erdbeſchreis 
bung, oder auch den erſten Band des fuͤnf— 
ten Theils ausmachen. Was Ewr. in Anſes 
hung meiner Schreibart der Namen angemerkt 
haben, iſt zum Theil, aber nicht ganz gegruͤn⸗ 
det. Von vielen oder vielmehr von keinem 
Namen findet man in den Reiſebeſchreibern 
die Schreibart in arabiſchen Buchſtaben, ei⸗ 
nige wenige ausgenommen, als Norden, 
A 5 Kaͤm⸗ 
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766 Kaͤmpfer; man muß ſie alſo nur errathen, 


oder auch die Namen ſo ſchreiben, wie der 
Angeber ſie ſchreibt, außer daß man das, 
was ſeine Sprache als eines Englinders, Fran- 
zoſen u. ſ. w. beſonders hat, nach deutſcher 
Art verbeſſert oder vielmehr veraͤndert. Jedoch 
haben Ewr. dieſes nicht gethan, wenn Sie in 
Ihren Schriften Reiſebeſchreiber angefuͤhrt, 
3. E. in der Vorrede zur typiſchen Gottesge- 


lahrtheit S. 17., ſchreiben Sie, wie Maun⸗ 


drell | 

Kane anſtatt Khan oder Khani, 

Beer anſtatt Bir oder El Bir 
und andere Exempel. Ewr. hahen auch nicht 
recht, wenn Sie das arabiſche >. durch ein 


8 ausdrucken, und z. E. Gafn ſchreiben (Fra⸗ 


gen S. 184), denn ein deutſcher Leſer wuͤrde 
das arabiſche Wort auf dieſe Weiſe unrecht 
leſen. Sie muͤſſen es alſo entweder nur aras 
biſch oder Dſchafna ſchreiben, ſo wie Sie an? 
gemerkt haben, daß ich das arabiſche > 
ſchreibe. Allein ein jeder verfaͤhrt nach ſei— 
ner Meynung. In meinen bisherigen Bogen 
von Aſien iſt es ein Druckfehler, der oft vor— 
kommt, daß in den Namen ii anſtatt u ſteht. 

Fuͤr die Anmerkungen, welche der Brief 


enthalt, danke ich gehorſamſt, denn ſie ſind 
| mir 
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mir angenehm. Kardu oder Dſchefirai Ibni 2766 


Umer ſetzen der Verfaſſer des Buchs Reſm ul 
mamur (Beſchreibung der Welt) und 
andere orientaliſche Geographen unter den 
375 Grad der Breite, und unter den 65} Gr. 


der Laͤnge; Moſul aber unter den 36F Gr. der 


Breite und 67 Gr. der Laͤnge. In Anſehung 
der Breite betraͤgt alſo der Unterſchied einen 
Grad oder 15 geometriſche Meilen, und die⸗ 
ſe Entfernung iſt auch in der vom ſel. Franz 
verbeſſerten Charte de imperio Tureico beob- 
achtet worden; d' Anville aber ſetzt beyde 
Oerter auf oder vielmehr uber 100 roͤmiſche 
Meilen von einander. 

Neue Charten von Aſien ſtechen zu laſ- 
ſen, iſt unmoͤglich; denn man weiß die wah⸗ 
re Lage der Oerter nicht anzugeben. Es koͤnn⸗ 
te jemand ſeine Lebenszeit damit zubringen, 
um blos zu meiner Erdbeſchreibung von Aſien 
Charten zu verfertigen. 

Daß Ewr. meine Bogen von Aſien nie- 
manden in die Haͤnde geben wollen, iſt mir 
lieb; obgleich es wohl nicht zuverlaͤßig iſt, 
daß ein ſchwaͤbiſcher Buchdrucker meine 
Erdbeſchreibung nachdrucke. Ein ſchweitze⸗ 
riſcher hat im vorigen Jahre ein Avertiſſe⸗ 
ment von ſeinem Nachdrucke bekannt gemacht, 

mein 
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1766 mein Verleger aber hat denſelben dadurch 
hintertrieben, daß er auch Schweitzeriſche Pris 1 
vilegien geſucht und erlangt hat. Kayſerliche ; 
und Saͤchſiſche hat er vom Anfang her gehabt. j 
Daß Ewr. Einleitung ins N. T. nicht 
jetzt fertig geworden, und alſo noch nicht auf 
die Meſſe gekommen iſt, iſt mir unangenehm, 
weil ich ſie gerne bald gehabt haͤtte. | 
In den neueſten Stuͤcken der Act. hit, ec- 1 
cleſ, iſt das ſchwediſche Confiſcations : Urtheil | 
fiber Dero comp. theol. dogm. und zugleich ein 
Artikel aus dem Swänska Mercurius abgedruckt, 
darin Sie und andere als Verderber der Dog— 
matik beſchrieben, und ich als der erſte An⸗ 
faͤnger dieſer Heterodoxie der neueſten Zeiten 
angegeben werde. Man muß ſich troͤſten. 
Ich zweifle aber gar nicht, daß das ſchwedi— 
ſche Verbot Ihrer Dogmatik vom Conſiſt. R. 
G. zu Hannover zum Ihrem Nachtheile ge— 
braucht worden ſey. Der Mann iſt ein wachs 
ſamer Verfolger. So wie er ſich ehedeſſen 
aufs aͤußerſte widerſetzt hat, daß ich nicht : 
nach Gottingen berufen werden ſollte, und 
da es wider ſeinen Willen geſchahe, mich 
bey dem Miniſter bey aller Gelegenheit an— 
zuſchwaͤrzen geſucht hat: alſo hat er auch nach 
meiner Ruͤckkunft aus St. Petersburg eine 
be⸗ 
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beſondere Schrift beym Miniſter einge- 1266 


geben, um zu verhuͤten, daß mich derſelbige 


nicht wieder nach Gottingen berufen moͤge. 


Was hat er davon? 
Leben Sie wohl. Ich habe die Ehre zu 
ſeyn — 
Buͤſching. 


5. 


Altona, den 29. May 1766. 


Ja N neulich ein Buch von einer Mate— 


rie, die ich unterſucht, und die ein jeder be⸗ 
urtheilen kann, in die Haͤnde bekommen, da⸗ 


von ich Ewr. eine kurze Recenſion ſchicke. Ich 


fuͤge derſelben gelehrte Neuigkeiten aus Moſ⸗ 
cau, Paris und St. Petersburg bey. 


Ich bitte, daß Ewr. die aus Paris, wel⸗ 
che ihren ehemaligen Zuhoͤrer Hrn. Stark 


betreffen, um deſto mehr von Wort zu Wort, 
und beſonders in Anſehung ſeiner evangeli— 
ſchen Religion, einruͤcken wollen, weil ſich 
von Goͤttingen aus die Verlaͤumdung ausge⸗ 


breitet hat, daß er katholiſch geworden ſey, 


welches grundfalſch iſt. Bey der Koͤnigl. Bi⸗ 
blio⸗ 
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x766 bliothek ſtehen außer ihm noch ein evangelis 
ſcher Dane und ein gelehrter Jude als Dolls 
metſcher. Hr. Stark hat 1800 Livres Ge⸗ 
halt. Ich habe die Ehre zu ſeyn — 


Buͤſching. 


6. 


Altona, den 8. Jun. 1766. 


Recht gut! Ich ſchicke Ewr. kuͤnftig keine 
Recenſionen und keine gelehrte Neuigkeiten 
mehr. Artikel von der letzten Art muͤſſen ja 
wohl aus Briefen genommen werden, wenn 
ſie neu ſeyn ſollen. Es iſt mir unbegreiflich, 
wie Ewr. des Hrn. Koͤler's Erzaͤhlung von 
des Hrn. Stark's Kirchenaͤnderung meinen 
Bericht vorziehen koͤnnen. Dieſem koͤnnen 
Sie es leicht anſehen, daß er aus einem Briefs 
wechſel mit Hrn. Stark hergenommen iſt, 
und alſo auch aus Paris kommt, ob ich 
ihn gleich zu Altona geſchrieben. Ich ha⸗ 
be aber Hrn. Stark wegen der ihm Schuld 
gegebenen Religions- oder Kirchenveraͤnde⸗ 
rung zur Rede geſtellt, und er hat ſich ſo 
gruͤndlich und uͤberzeugend gerechtfertigt, daß 
ich 
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ich Freudigkeit genug habe, Ewr. zu verſichern, 1266 


Hr. Koͤler habe Ihnen und andern eine Luͤ⸗ 
ge und Verlaͤumdung aus Paris mitge— 
bracht. Es iſt kein Zweifel, daß er ſeine 
Muthmaßung zu einer Geſchichte gemacht. Auz 
ßer Hrn. Stark ſind noch ein lutheriſcher 
Daͤne und ein gelehrter Jude Interpretes bey 
der Koͤnigl. Bibliothek zu Paris, woraus deut- 
lich genug erhellt, daß man zu dieſer Stelle, 
(ſo wie auch zu vielen andern), keine Kir⸗ 
chenveraͤnderung verlange. — — Allein Ewr. 
ſind dem Hrn. Stark nicht gewogen, ob er 
gleich, wie es auch billig war, mit mir je⸗ 
derzeit in groͤßter Hochachtung von Ihnen ge: 
redet hat, und Sie wahrſcheinlicher Weiſe we⸗ 
nigſtens zum Theile ohne Grund gegen ihn 
ſind eingenommen worden. Das Jus publicum, 
welches Hr. Prof. Langer zu Moſcau lieſt, 
bedarf jetzt keine Erlaͤuterung. 

Noch etwas Philologiſches. Ich habe 
nun einen Reiſebeſchreiber gefunden, welcher 
verſichert, daß die Cedern von den Einwoh⸗ 
ner des Libanons Ars genennt wuͤrden. Die⸗ 
ſes beſtaͤtigt Hrn. Schulzens Bericht, den 


Treu anfuͤhrt. 
| Buͤſching. 


7. 
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7. 
Altona, den 1. Jul. 1766. 

K. S. 278 meiner Erdbeſchreibung von 
Aſien kommt unter dieſem Namen, und 
mit den davon angeführten Umſtanden, in 
Cotwyks Reiſe vor. Pocock nennt die⸗ 
ſen Ort Adra, und halt ihn fir Admederin 
der Tafeln. Dapper, der den Namen 
noch Hadra ſchreibt, ſieht dieſen Ort fuͤr 
Adraſum Ptolemaei an. Andere Reiſebe⸗ 
ſchreiber gedenken deſſelben nicht. Wie ſein 
Name auf arabiſch und ſyriſch laute, finde 

und weiß ich nicht. 
Ewr. Muthmaßung, daß dieſes Dorf der Ort 
ſeyn koͤnne, davon das Land Chadrach Zach. 
9. den Namen hat, iſt nicht ohne Schein der 
Richtigkeit, und den Meynungen anderer, als 
Oldemans, daß dieſes Land das Land Tra— 
chonitis ſey, und Hier, Alphen., daß Chadrach 
der Name der ſyriſchen Goͤttin Targata oder 
Atargatis, (davon in meiner Erdbeſchreibung 
S. 143) ſey, weit vorzuziehen. Beyde Schrif⸗ 
ten kenne ich nur aus Simonis Onomaſtico, 
vermuthe aber, daß Oldeman ſeine Mey— 
nung auf die bey griechiſchen Schriftſtellern 
vorkommende Stadt Adraa grunde, welche 
aber 
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aber wahrſcheinlicher die Joſ. 13, 31 genanns 1766 


te Stadt Edrei, heutiges Tags Edraata im 
Belad Hauran oder Havran (Chavran), vor Al⸗ 
ters Auranitis oder Ituraea, iſt, dafuͤr ich ſie 
auch im Bogen Bb oder S. 385. meiner Erd⸗ 
beſchreibung annehme. 


Ich habe nun noch uͤber zwanzig Reiſebe⸗ 
ſchreibungen nach Palaͤſtina eigenthuͤmlich be⸗ 
kommen, die ich noch nicht gebraucht, jetzt aber 
durchleſe, ob ich noch etwas Nuͤtzliches und 
Erhebliches zu meiner \<on gedruckten Be⸗ 
ſchreibung dieſes Landes daraus ſammeln 


koͤnne. 
Buͤſching. 


8. 


Altona, den 2. Auguſt 1766. 


Gor. Almen zuweilen Harenberg's Char⸗ 
te von Paliſtina in die Haͤnde. Auf derſel⸗ 
bigen finden Sie gegen die Graͤnze von Aegy⸗ 
pten ein Volk Namens Cauniones angegeben. 
Haben Sie von dieſem Volke jemals was ges 
leſen oder gehoͤrt? Ich will Ihnen deſſelben 
Urſprung erklaͤren. Es iſt auf der Graͤnze 

Michaelis lit. Briefw. 111. Th. B zwi⸗ 
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3266 zwiſchen Aegypten und Palaͤſtina eine von 


dem Propheten Jonas benannte oͤffentliche 
Herberge, Khan Junus genannt, (ſ. meine 
Erdbeſchreib. von Aſien S. 352. Num. III.), 
welche Thevenot irrig Cauniones nennt. 
Dieſen Thevenotiſchen falſchen Namen hat Hr. 
Probſt Harenberg fuͤr den Namen eines 
Volks angenommen. Ich habe ſolches in den 
Supplementen meiner Beſchreibung von Pas 
laͤſtina S. 399 angemerkt. Wie leicht iſt es, 
grob zu fehlen! 

Ich erwarte jetzt von Ewr. viel Geſchrie⸗ 
benes und Gedrucktes. Naͤchſtens werde 
ich Ihnen meine Beſchreibung des todten 
Meers beſonders abgedruckt uͤberſchicken. 
Ich habe aus den eben genannten Supple⸗ 
menten die neuen Zuſaͤtze eingeruͤckt, und die 


Allegata ganz hinzugeſetzt. Ich bin unver⸗ 


aͤnderlich — Biſchin 
iſhing. 


9. 

Altona, hh 27. Auguſt 1766. 
Gor. antworte ich ſchuldigſtermaßen auf De⸗ 
ro geographiſche Fragen das nachfolgende. 
| Des 
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Des Orts, welcher vom Abel benennt 1788 


wird, und deſſen ich S. 279 Erwaͤhnung ge⸗ 
than habe, wird faſt in allen Reiſebeſchtei⸗ 
bungen gedacht, welche die Gegend von Da⸗ 
maſcus betreffen. Ich habe aber keine von 
dieſen Nachrichten brauchbar, geſchweige denn 
ſo erheblich gefunden, als die Pocockiſche, 
und weil derſelben Urheber an dieſem Orte 
ein Denkmal gefunden, auf welchem er den 
Namen Lyfanias von Abilene geleſen: ſo iſt 
mir dasjenige, was ich von der Lage der ehe⸗ 
maligen Stadt Abila und Landſchaft Abilene 
S. 279 geſchrieben, am wahrſcheinlichſten vor⸗ 
gekommen. Es iſt aber dieſes keine neue Mey⸗ 


nung, ſondern es haben auch z. E. Ph. de la 


Rüe in der Charte de regno Judaeorum, H a- 
ſe im regno Davidico et Salomonaeo, Cella⸗ 
rius in der Geographie, Harenberg in 
ſeiner Charte von Paliſtina , Abila in dieſe 
Gegend geſetzt, und daß es hier zu ſuchen 
ſey, erkennt man auch daraus, weil Ptole- 
maeus und der Verfaſſer des ltinerarit, wel⸗ 
ches Antonio beygelegt wird, Abile zwiſchen 

Heliopolis (Baalbek) und Damaſcus ſetzen. 
Eine Stadt Namens Cappadocia auf det 
Kuͤſte von Phdnicien iſt mir ganz unbekannt, 
und ich zweifle, daß Ewr. jemals vergleichen 
B 3 gele⸗ 
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nes geleſen haben, ja meines Wiſſens iſt niemals 


irgendwo eine Stadt dieſes Namens vor⸗ 
handen geweſen. 

Das Land Garma habe ich, ſo weit 
mein Zweck es erfoderte, ſchon S. 170 meis 
ner Beſchreibung von Aſien, bey Dakuk an⸗ 
gefuͤhrt; was ich aber von dieſem Orte ge⸗ 
ſagt habe, iſt aus Aſſemann, Otter und 
Rauwolf genommen. Man kann wohl nicht 
zweifeln, daß die Garamaci des Ptolemaei in 
Magini edit. pag. 141. die Einwohner von 
Beth Garmai geweſen ſind. Die Turkoman⸗ 
nen koͤnnen von denſelben wohl nicht herge⸗ 
leitet werden; denn dieſe ſind von der oͤſtli⸗ 
chen Seite des caſpiſchen Sees in dieſe Ge⸗ 
gend gekommen, und heutiges Tags wohnen 
hier Kiurden. Auch dieſe muͤſſen, wie es 
ſcheint, nicht fir die alten Garamaͤer, 
ſondern fuͤr Nachbaren derſelben gehalten wer⸗ 
den, wiewohl es auch wahrſcheinlich iſt, daß 
die Kiurden, wenn man ſie fuͤr die Carduitios 
Xenophontis in libris VIII de Cyri expeditione 
haͤlt, nach deſſelben Zeit ſich weiter, und ſchon 
in Beth Garme ausgebreitet haben, auch von 
ſolcher Zeit an beſtaͤndig daſelbſt wohnhaft ge⸗ 
blieben ſind. Als die Turkomannen hieher 
kamen, fanden ſie die Kiurden, und fuͤhrten 

mit 
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mit denſelben Krieg. Vielleicht finde ich 6s 
noch einige von den beſchriebenen Staͤdten in 


Beth Garme, welche Aſſemann anfuͤhrt, in 
Perſien. 

An Hrn. Miller werden ſie dort aller 
Wahrſcheinlichkeit nach einen wuͤrdigen Pro⸗ 
feſſor der Theologie bekommen, dazu ich der 
Univerſitaͤt Gluͤck wuͤnſche. 


Buͤſching. 


10. 


Altona, den 9. Sept. 1766. 


Was die Schriftſteller von einer Stadt Na⸗ 


mens Daden in Arabien am perſiſchen Meer⸗ 
buſen melden, grindet ſich, wie ich dafuͤr 
halte, bloß auf Odvard oder Eduard Barboza, 
eines portugieſiſchen Schriftſtellers aus dem 
I6ten Jahrhundert, Bericht. Dieſer hat in 
portugieſiſcher Sprache ein Buch von Jn: 
dien geſchrieben, daraus J. B. Ramuſius in 
ſeiner Raccolta delle navigationi T. I. einen 
Auszug gemacht hat. In demſelben erwaͤhnt 
er eines auf der arabiſchen Kuͤſte gegen der 
Inſel Ormus uͤber belegenen Diſtricts Namens 

B 3 Da- 
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1766 Dadena, Was war natuͤrlicher, als zu muth⸗ 


maßen, daß dieſer Name von dem Dedan, 
oder wie der griechiſche Ueberſetzer ihn nennt, 
Dadan, herriihre, deſſen 1. B. Moſ. 10, 7 ge⸗ 
dacht wird? Die Diſtricte und Landſchaften 
haben gemeiniglich ihre Namen von Oertern; 
daher ſetzt Ortelius eine Stadt Namens Da- 
dena in die oben erwaͤhnte Gegend. Wil- 
helm und Johann Blaeu ſetzen fie auch im aten 
Bande ihres Atlantis novi auf die Charten von 
Perſien und der Tuͤrkey, und ſie ſteht noch 
auf andern aͤltern Land- und See- Charten. 
Bochart hielt auch fuͤr ſehr wahrſcheinlich, 
daß Dedan in der angezeigten Gegend zu fins 
den ſey, und was er in ſeinem Phaleg, lib. 4. 
c. 6 zur Erlaͤuterung und Beſtaͤtigung anfuͤhrt, 
hat Eduard Wells in ſeiner hiſtoriſchen Geo⸗ 
graphie des A. und N. T. Th. I. Kap. 4. F. 12. 
fuͤr wahr angenommen, und dieſem folgt man 
wieder in der allgemeinen Welthiſtorie Th. J. 
S. 343. Sanſon ſetzt in ſeine Charte: Geogra- 
phiae ſacrae tabula prima, quae totius orbis 
partes continet, in die oft bemerkte Gegend 
nicht eine Stadt, ſondern eine Landſchaft 
Namens Dedan. Allein in den Landcharten 
der Homanniſchen Officin iſt weder eine Stadt 
noch eine Landſchaft dieſes Namens geſetzt. 
Was 
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Was ſoll man davon urtheilen? Es iſt wirk⸗ x755 
lich in der Gegend, wo Dadena geſetzt wird, 
im perſiſchen Meerbuſen eine Inſel, welche 
Daden (Go) oder Dadiana, und alſo auch 
von einigen Syrern, von andern aber Dirin 
genennt wird, und eine Stadt gleiches Nas 
mens gehabt hat, die ein Sitz neſtorianiſcher 
Biſchoͤfe geweſen iſt. Sie gehoͤrt zu dem Di⸗ 
ſtricte der Cataraͤiſchen Araber, und ihr Das 
ſeyn erhellt aus Aſemanni Bibl. orient. T. 3. 
P. I. p. III. Anmerk. 3. p. 146. 153. P. II. p. 

184. 564. 604. und 744. : 

So viel in Eile. Mit naͤchſter Poſt ſchik⸗ 

ke ich Ewr. meine kleine Schrift vom tod⸗ 

| ten Meere von 31 Bogen in 8. 


Buͤſching. 
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Berlin, den 19. Januar 1968. 

Eor. haben ihr Wort nicht erfuͤllt. Sie ha⸗ 

ben mich im letztverwichenen Sommer auf 

Ihren Beſuch vergeblich warten laſſen. | 

Neulich ſtund in den Zeitungen, Hr. Ni ez 
buhr habe Ihnen vieles von Nachrichten und 

B 4 Zeich⸗ 
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tres Zeichnungen zuruͤckgelaſſen. Das war mir 


ſehr lieb, und ich war eben gewillt, an Sie 
zu ſchreiben, und mir aus den Niebuhriſchen 
Nachrichten etwas zur Erlaͤuterung auszu⸗ 
bitten, als dieſer Artikel in den Zeitungen 
widerrufen ward. Da ſahe ich, es ſey wahr, 
was mir ein paar Studioſen aus Goͤttingen 
gemeldet, daß Herr Niebuhr unterweges 
nichts wichtiges habe mittheilen duͤrfen. 


Zu einiger Schadloshaltung ſchicke ich 
Ewr. hier drey neue geographiſche Bogen zur 
Fortſetzung der Beſchreibung Arabiens: aber 
zu meiner Unluſt iſt die gaͤnzliche Beſchrei⸗ 
bung des Berges Sinai und des vorgege- 
benen Steins, den Moſes geſchlagen haben 
ſoll, in dieſen Bogen noch nicht enthalten. 
Das abgeſandte Manuſcr. hat zum Bogen Ji 
nicht zugereicht, und bleibt alſo ſo lange un⸗ 
gedruckt, bis neues Manuſcr. hinzukommt, 
welches ich aber hoͤchſtens erſt in acht Tagen 
abſchicken kann. Wenn der Bogen fertig iſt, 
will ich Ewr. denſelben mit der Poſt uͤberſen⸗ 
den; denn der Sinai hat mir zu viel Muͤhe 
und Zeit gekoſtet, daher ich meine Abhand⸗ 
lung von demſelben fuͤr erheblich, und Dero 
Beurtheilung werth halte. 


Ueber⸗ 


5 
3 
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Ueberhaupt werden Ewr. meiner Beſchrei- 1768 
bung des petraiſ<hen Arabien wohl ans 
ſehen, wie muͤhſelig fie ſey; denn Sie wiſz 
ſen, wie wenig man bisher von dieſem Lande 
beyſammen hat. Ich habe ſehr viele Wochen 
darauf verwandt, und inſonderheit hat mich 
der Horeb unterſchiedene Wochen lang aufs | 
ſtaͤrkſte beſchaͤfftigt. Was werden Sie dazu pl 
ſagen, daß ich den jetzt ſogenannten Sinai 4 
nicht fiir den achten erkenne, ſondern glaube 
und beweiſe, daß der Sanct Kathari⸗ 
nenberg der Sinai ſey? Leſen Sie doch 
dieſe drey Bogen mit genauer Aufmerkſam⸗ 
keit durch, und ſagen Sie mir Ihre Mey⸗ 
nung davon. Vielleicht finden Sie auch S. 
469. f. etwas zur Erlguterung des Durch⸗ 
gangs der Israeliten durch den weſtlichen 
Arm des Arabiſchen Meerbuſens. Ein meh⸗ | 
reres wird in der genauern Beſchreibung die⸗ 4 
ſes Arabiſchen Meerbuſens vorkommen. Meis 
ne Naturhiſtorie vom peträiſchen Ara: 
bien iſt nicht groß, aber doch ausfuͤhrlicher, 
als die Shawiſche. 

Ich arbeite darnach, daß ganz Arabien 
vor Oſtern fertig werde. Alsdenn ſollen die 
fertigen Bogen mit einem Regiſter als ein 
Stuͤck des sten Theils meiner Erdbeſchreibung 
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1768 ausgegeben werden, damit fie nicht veralten. 


Ich habe gar zu wenig Zeit zu dieſer Arbeit. 
Oft kann ich in unterſchiedenen Monaten kei⸗ 
ne Zeile daran ſchreiben. Der Buͤchervorrath, 
den ich mit großer Geduld gebrauche, muß 
nicht nur ungeſtoͤrt vor mir liegen, ſondern 
auch hinter einander gebraucht werden koͤn⸗ 
nen. Das laſſen meine Amtsgeſchaͤffte nicht 
zu. Es kranket mich, daß ich ſo gar wenig 
Zeit zu dieſer Arbeit habe, und das Ende 
derſelben nicht abſehen kann: allein ich weiß 
es nicht zu andern. Nicht meine aͤußere 
Pflicht, ſondern mein innerer Trieb, ndthigt 
mich, den ganzen Tag mich mit meinem Gym⸗ 
naſio und beyden Schulen zu beſchaͤfftigen. 
Ich habe Gottlob vieles, aber doch dasjenige 
nicht, was ich gewuͤnſcht, ausgerichtet. Ich 
kann meine Werkzeuge nicht voͤllig umſchaf⸗ 
fen, und deſto noͤthiger iſt meine ſtuͤndliche 
Aufſicht. Kurz, ich arbeite mit der groͤßten 
Anſtrengung, um ſo viel auszurichten, als 
nach den Umſtaͤnden moͤglich iſt. Dem Um⸗ 
gange entziehe ich mich ganz. Ich habe we⸗ 
der Zeit noch Luſt dazu. 


Buͤſching. 


12. 


Biſhing an Michaelis. 27 


12. 1768 


Berlin, den 29. Sept. 1768. 

Ich antworte auf drey kleine Briefe, welche 
ich von Ewr. empfangen habe. Sie machen 
mich nach der Niebuhriſchen Reiſebe⸗ 
ſchreibung und Charte vom gluͤcklichen Ara⸗ 
bien ſehr begierig. Ich werde alle Vermeh⸗ 
rungen und Verbeſſerungen, welche ſie mei⸗ 
nem Stuͤcke von Aſien geben koͤnnen, dank⸗ 
barlich annehmen. 

Der zweite enthaͤlt die Frage, ob das 
Volk Ludaya, deſſen Haſe in ſeiner Charte 
von Africa gedenket, wirklich vorhanden ſey? 
Ich habe in der That jetzt die zu dieſer Un⸗ 
terſuchung noͤthige Zeit nicht, unterdeſſen has 
be ich doch den nubiſchen Erdbeſchreiber, den 
Leo Africanus, und einige andere Hauptbuͤ⸗ 
cher nachgeſchlagen, ohne dieſes Volk zu 
finden. Haſe ſchreibt in ſeiner Tabula ſyn- 
optica Africae in dem Artikel von der Wuͤſte 
Zanzaga, Arabes, abuſive Mauri, usque ad Ni- 
gritiam ſparſi Ulad Yehaye, Ludayes prima- 
rii eorum. Es ſcheint, daß er glaube, der 
Name Ludaya oder Ludayes ſey aus Ulad Le- 
haye entſtanden. Ich beſinne mich aber nicht, 
einen von dieſen Namen geleſen zu haben. 
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1763 Vielleicht finde ich kuͤnftig, woher ſie kom⸗ 
men. Wenn ſie nur keine Harenbergiſche Cau- 
niones und keine Haſiſche Jemſchici (auf der 
Charte von Rußland) ſind! Aber irren iſt 
menſchlich. 

Es ſoll mir lieb ſeyn, Ewr. Urtheil aber 
das ganze Stuͤck von Aſien bald in den Anzet- 
gen zu leſen. Ich habe es ſchon lange er⸗ 
wartet; aber unterdeſſen in andern Zeitungen 
Urtheile geleſen, die ich nicht erwartet habe, 
ob ſie gleich lobend waren. 

So weit auf den zweiten Brief. 

Der dritte iſt vor einer Stunde ange⸗ 
kommen — 

Eine kleine 8 Herr Prof. 
Schloͤzer thut in ſeiner Schrift von der 
Unſchaͤdlichkeit der Pocken von Rußland, als 
ob er die Tabellen von Gebohrnen, Verſtor⸗ 
benen und Copulirten zuerſt in St. Peters⸗ 
burg veranlaßt habe. Allein ich habe die er⸗ 
ſte Veranlaſſung dazu gegeben. Ich fing naͤm⸗ 
lich ſchon am Ende des Jahrs 1763 an, der⸗ 
gleichen Tabellen von den auslaͤndiſchen Ge⸗ 
meinen in St. Petersburg fuͤr neun Jahre zu 
ſammeln, und lieferte fie im erſten Stuͤcke 
meiner gelehrten Abhandlungen und Nachrich⸗ 
ten aus und von Rußland. Hr. von Tau⸗ 

bert 
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umme x. 
* 


bert hdrte ſolches von mir, und ich ermun⸗ 1768 


terte ihn dafuͤr zu ſorgen, daß dergleichen 
von ganz Petersburg und Rußland gemacht 
wuͤrden. Da fieng Hr. Schloͤzer an, dieſe 
Sachen in Gang zu bringen. Hr. Schloͤzer 
ſchreibt S. 66: der Kaiſerl. Befehl ſey am 22 
Febr. 1764 ausgefertigt worden: da waren aber 
meine Tabellen nicht nur ſchon nach Deutſch⸗ 
land abgegangen, ſondern auch ſchon gedruckt. 
Meine Vorrede iſt vom 22 Febr. 1764. Mich 
wundert, daß Hr. Prof. Schloͤzer weder 
dieſer noch der vielen Tabellen, welche in mei⸗ 
ner Geſchichte der evangeliſchen Gemeine im 
ruſſiſchen Reiche enthalten ſind, gedenkt, 
die doch erheblich ſind, wenn ſie gleich nur 
lutheriſche Gemeinen betreffen. 


Buͤſching. 
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13. 
Vir o 
per orbem literatum maximi nominis, 


Duo Johanni Davidi Michaelis, 


Conſil, aulico er Prof. Gottingeuſi, | 


M. de Celfſe, 
R. Cancell. Confil. et Hiſtoriogr, Regni, 


Stockholm. ult. Febr. 1765. 


B. Patris mei Hierobotanico juſtum quidem 
ſtatui pretium ab Eruditis exteris jam pridem 
didici; major autem meritis cumulus acceſlit, 
cum relatum accepi, Tibi, Vir Celeberrime, 
qui Orientalis literaturae in orbe erudito jam 
primas tenes, eo loco haberi, ut novam ejus 
editionem mediteris, Prioris omnino vix uni- 
cum exemplum apud Bibliopolas noſtros jam 
ſupereſt. 


Succurrerat hae oecaſione, ſervari apud 
Fratrem meum, olim Hiſtor, Prof, Upſalen- 
ſem, nunc Eecleſiarum S. Jacobi et Johannis 
Stockholmenſium Paſtorem, Dn. Do. Olavum 
Celfium jun. librum ipſum, in quo annotationes 
quaedam idiographae b. Patris habentur , qui- 
bus novam Editionem ſuppleri poſſe putaram. 

Cete- 
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Ceterum, his viſis, vix quicquam inveni, quo 1765 


non carere poſſit. Ne autem res meo ſtet ju- 
dicio, cum in hoc praeſertim ſtudiorum genere 
jure mihi diffidendum eſt, quales quantaeque 
ſint hae annotationes, exſcribendas et Tibi mit- 
tendas ſatius duxi. Sphalmata typographica 
etiam, ſed leviuscula adeo, ut elenchum erra- 


torum his augere noluerit b. Auctor, heic an- 
notata videbis. 


Et quum momenta vitae b. Parentis ſeire 
fortaſſis aveant lucubrationum ejus aequi et 
benivoli judices exteri, hauriri illa poſſunt ex 
Panegyri parentali, a Viro illuſtri, nec apud 
Vos ignoto, Fohanne Ihre, habita, quam ad 
Vos perveniſſe eredimus. Si ſecus, indices 
quacſo, ut quantocius mittatur, 


Aereae tabellae, quae panegyri vel con- 
cioni funebri pracfixa iconem b. Patris non 
male repraeſentat, et novo Hierobotanico de- 
cus forte conciliaret, archetypon ſervo, iſti- 
que uſui heie recudendum, fi Tibi volupe 
fuerit lubens concedo, grata Tibi officia in 
his et aliis commodante Praefecto ad Bibliothe- 


cam Regiam Stockholmenſem, Viro Ampliſſi- 


mo, nobisque affine et amiciſſimo, Dno Giòr- 
well, 6. 


Valeas, 
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Valeas, Vir Celeberrime; Gottingae tuae 


verum decus, et Celſiano nomini favere ne de- 


1766 


ſiſtas. Scrib, Stockholmiae ultimo Februarii 
1765. 


14. 
Winkelmann an Michaelis. 


Nom , den 12. Jul. 1-66, 
Aus der Villa Albani. 


Ich weiß die Ehre der Zuſchrift, womit Sie 
mich erfreuet haben, nach allen ihrem Wer⸗ 
the zu ſchaͤtzen, und haͤtte unverzuͤglich mit 
der vergangenen Poſt geantwortet, wenn ich 
mich nicht mit meinem Freunde auf deſſen Vil⸗ 
la außer Rom befaͤnde. Ich kann auch noch 
gegenwaͤrtig mit der verlangten Nachricht 


nicht dienen; es wird aber binnen acht Ta⸗ 


gen geſchehen, wenn ich von dem Lande zu— 
ruͤckgehe. Ich habe unterdeſſen dieſe Ent⸗ 
ſchuldigung beybringen muͤſſen, und da ich 
Gelegenheit hatte an Hrn. Walther nach 
Dresden zu ſchreiben, habe ich mir die Freyheit 
genommen, es auf dieſem Blaͤttgen zu thun. 
Wollen mir Dieſelben ein Angebinde machen 

mit 
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mit einigen Exemplaren von den erwahnten 176 


entworfenen Fragen, koͤnnten Dieſelben ſie 
an Hrn. Walther abgeben, welcher zur Ue⸗ 
berſchickung wird Gelegenheit haben, wenn 
meine Anmerkungen uber die Geſchich⸗ 
te der Kunſt erſcheinen, welches er auf die 
nachſte Michaelis - Meſſe verſpricht. 

Ich glaube den Levantiniſchen Pao 
triarchen von Perſon gekannt zu haben; 
wenn ich mich in der Perſon nicht irre, iſt 
es ein junger Mann von etwa 30 Jahren; er 
kam nach Rom, ſeine ſtreitig gemachte Wahl 
entſcheiden zu laſſen. Man ruͤhmte deſſen 
Talent und Gelehrſamkeit. Der Cardinal An⸗ 
tonelli, durch deſſen Haͤnde dergleichen Sa⸗ 
chen gehen, wird mich davon umſtaͤndlich un⸗ 
terrichten koͤnnen. 

Die Erlaubniß zur Abſchrift des Syri⸗ 
ſchen Werks iſt zu haben; die Schreibergebuͤh⸗ 
ren wuͤrden auch nicht unmaͤßig ſeyn; allein 
man muß dem Schreiber den Weg bezahlen; 
denn die Vaticaniſche Bibliothek iſt von dem 
bewohnteſten Theile von Rom und von dem 
Collegio de Propaganda Fide, wo man der⸗ 
gleichen Menſchen ſuchen muß, eine halbe 
deutſche Meile entfernt; daher ich mich alles 
zeit des Wagens bediene. | 

Michaelis lit. Briefw. III. Th. CE YJ< 


| 


= —- 


— — __——_ 
= = 


4 


— 


— 2 ——— . Sx. 
— - — - . \ 
| * 


34 Winkelmann an Michaelis. 


Ich wundere mich, daß mein Verſuch 
einer Allegorie, welchen ich mich der Kd-_ 
nigl. Soeietaͤt, ohne Anfrage, zuzueignen er⸗ 
dreiſtet, auch dem Namen nach auf der be⸗ 
ruͤhmten Univerſitaͤt nicht bekannt iſt, und 
dieſes um ſo viel mehr, da ich denſelben in 
Haͤnden von jungen Schweitzern geſehen ha⸗ 
be, die vor Oſtern aus ihrem Vaterlande ab⸗ 
gereiſet ſind. Dieſes, deucht mich, zeuget 
entweder von der ſchlechten Aufnahme, die 
dieſe muͤhſame Arbeit gefunden, oder von 
dem Verfalle der Buchhandlung in Gottingen. 


Ich bin Hrn. Kulenkamp und Hrn. 
Heyne Antwort ſchuldig, und bitte Dieſel⸗ 
ben, dieſen d meine Entſchuldigung zu 
machen. 

Von der Geſchichte der Kunſt ſind zu⸗ 
gleich zwey Franz. Ueberſetzungen erſchienen, 
die eine zu Amſterdam, die eine zu Paris. 
In dieſer, die ich geſtern von dorther erhal⸗ 
ten, laßt man mich Feuers wuͤrdige Ketzereyen 
ſagen; die andere habe ich noch nicht geſehen. 

Ich bin mit der erſinnlichſten Hochach⸗ 
tung — 
c Winkelmann. 


N. G. 
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N. S. | 
Es kommt mir kein Hochwuͤrdiges 
zu; den ich bin kein Geiſtlicher, genieße auch 
keine Kirchen-Guͤter, und lebe in einem Lan⸗ 
de, wo keine Titel uͤblich ſind. 


15. 

Rom, den 28. Nov. 1767. 
Es wird Ewr. kaum glaublich ſcheinen, wenn 
ich Sie verſichere, daß ich das hoͤchſt ange⸗ 
nehme Geſchenk, womit Sie mich angebun⸗ 
den, nebſt dem Drucke der Anmerkungen 
uber die Geſchichte der Kunſt, allererſt 
vor acht Tagen, und nach meiner Rückkunft 
von Neapel, wo ich beynahe zwey Monate 
geweſen bin, erhalten habe. Es hat dieſes 
Pack zu Trieſt in Verwahrung eines dickhir⸗ 
nigten Oeſterreichers viele Monate gelegen, 
und es wuͤrde vielleicht vermodert ſeyn, wenn 
ich nicht die aͤußerſte Bemuͤhung angewendet 
haͤtte, es aufzuſuchen. 


Es ſind mir Dero mit ungewoͤhnlicher 
Gelehrſamkeit angefuͤllte Schriften eine ganz 
fremde Speiſe, und mir deſto willkommener, 
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1767 je weniger ich ſowohl von dem einen als von 


dem andren Werke Nachricht hatte; ich hoffe 
den Unterricht, den ich aus beyden ziehen 
werde, in der neuen Ausgabe der Geſchichte 
der Kunſt anzubringen, und dieſes ſoll der 
Beweis ſeyn, wie hoch ich dieſelben ſchaͤtze. 
Ich werde dieſes um mehr als die Halfte ver⸗ 
mehrte Werk, Franz. von mir ſelbſt uͤberſetzt, 
in zwey Baͤnden in groß Quart allhier in der 
Propaganda auf meine Koſten drucken laſſen, 
und es mit großen Kupfern uͤberhaͤufen, um 


dadurch den Nachdruck zu verhindern. Das 


Werk von der Arabiſchen Miſſion habe ich 
angefangen auszutheilen; ein Exemplar iſt 
der Vatic. Bibliothek uͤberſchickt; ein ande⸗ 
res hat der gelehrte P. Georgi, General⸗ 
Procurator des Auguſtiner - Ordens,, bekom- 
men, der ſich durch das Werk von der Ta⸗ 
tariſch-Tibetaniſchen Sprache bekannt 
gemacht hat; das dritte iſt einem Gelehrten 
gleiches Namens, welcher mein aͤlteſter Freund 
noch von Dresden her iſt, gegeben; das vier— 
te iſt fuͤr mich; und das fuͤnfte iſt Hrn. Mar⸗ 
torelli zu Neapel, Lehrer der Gr. Spra⸗ 


che, zugedacht. 


Es iſt hoͤchlich zu beklagen, daß eine ſo 
nuͤtzliche Unternehmung fruchtlos ausgeſchla⸗ 
8 gen; 
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gen; es iſt auch die Hoffnung, die ich vom rer 
Wortley: Montagu hatte, zu Waſſer ge⸗ 


worden. Dieſer Abentheurer hatte ebenfalls 


ſeine Abſicht auf Arabien gerichtet, und er 


war gewillt, einige Jahre in dieſem Lande 
zuzubringen. Er kam hieher mit einer guten 
Vorbereitung in der Arabiſchen Sprache, die 
er unter dem Schultens gemacht hatte, und 
er ſetzte das Studium unter eben den Arabi⸗ 


ſchen Moͤnchen fort, welchen ich den Hrn. v. 


Haven empfohlen hatte. Der leidige boͤſe 
Feind reizet dieſen Menſchen, dem Daͤniſchen 
Conſul zu Scandernoon (Alexandrien) ſeine 
Frau, eine catholiſche Schottlanderin zu ent⸗ 
fuͤhren, mit der er folglich fluͤchtig werden 
mußte. Um einigen Schutz wider die Juſtiz, 
die ihn verfolgte, zu finden, wendete er den 
Pelz um zu Jeruſalem, ließ ſeine Frau, mit 


der er ſich wirklich gekoppelt hatte, (denn 


dieſe glaubte, ihr Mann ſey nicht mehr am 
Leben), in einem Kloſter, und ging nach Vene⸗ 


dig zuruͤck. Ich habe noch in Italien den 


Briefwechſek fortgeſetzt; ſeit einiger Zeit aber 
keine Nachricht von demſelben. Der Erb⸗ 


Prinz von Braunſchweig traf ihn zu Venedig 


an, und brachte das Bildniß dieſes geara⸗ 
IP C's. | bers 
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rt: berten Britten mit einem langen Barte, den 


er bereits hier ſtehen ließ, mit ſich nach Rom. 

Wir haben vielleicht hier mehr, als an 
irgend einem andern Orte von Europa, Mit⸗ 
tel, die Arabiſche Sprache zu ſtudiren, aber 
mit der hdheren Gelehrſamkeit ſiehet es mas 
ger aus. Die beyden Aſſemanni in der 
Vaticaniſchen Bibliothek koͤnnen nur leſen, 
und beſagte Moͤnche find eruditi all' uſo fra- 
tesco, und haben den Golius, ſo wie Euro⸗ 
paͤiſche Gelehrte, noͤthig. 

Ich war gewillt, von Neapel aus nach 
Siellien zu gehen; die Hoffnung aber, den 
Kayſer hier zu ſehen, hielt dieſen Vorſatz zu⸗ 
ruͤck, welcher kuͤnftiges Fruͤhjahr wird aus⸗ 
gefuͤhrt werden, wenn dieſer Herr nicht etwa 
um dieſe Zeit nach Rom kommen wird. 

In Nachrichten von den neueſten Ent⸗ 
deckungen, die in den von dem Veſuvius ehe⸗ 
mals verſchuͤtteten Staͤdten gemacht worden, 
kann ich hier nicht eingehen, und werde die⸗ 
ſelben zu ſeiner Zeit, wenn ich es werde wa⸗ 
gen koͤnnen, dem Publico mittheilen, nebſt 
einer umſtandlichern Beſchreibung des Hercus 
laniſchen Muſei. 

Ich weiß nicht, ob bey Ihnen die neueſten 
Sachen des gedachten Martorelli bekannt 


ſind, 
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ſind, woran ich zweifele. Es hat derſelbe 176: 


angefangen in Ital. Sprache die alte Ge⸗ 


ſchichte von Neapel zu ſchreiben, ſo daß der 


erſte Band die Pelasgiſche Geſchichte und die 
Reiſen des Ulyſſes ausfuͤhrt. In dieſem Ban⸗ 
de hatte er das einzige Homeriſche Denkmal, 
naͤmlich den Brunnen Ap ran (Aﬀtacia beym 
Silius) bey Mola di Gaeta vergeſſen, worauf 
bisher niemand aufmerkſam geweſen, und ich 
habe ihn gendthigt, in einem angehaͤngten 
Blatte davon zu reden. In dem zweyten 
Bande unter dem Titel; Gli Euboi, will er 
beweiſen, daß Homer aus Cuma bey Nea⸗ 
pel geweſen. Dieſen Band aber habe ich 
nicht geleſen; denn der Verfaſſer war außer 
Neapel auf dem Lande, wo ich ihn geſprochen. 

Jetzo iſt der fuͤnfte Band des Hercul. 
Werks unter dem Titel: Bronzi del Muſeo Er- 
colanenſe an das Licht getreten, aber noch 
nicht dffentkich ausgegeben. Es enthaͤlt der⸗ 
ſelbe alle Bruſtbilder von Erz, unter welchen 
einige ungluͤcklich getauft ſind, wie ich in der 
Geſchichte der Kunſt anzeigen werde. | 

Gott erhnlte Sie zur Ehre und zum Ruh- 
me unſeres Volks und der Gefthrfamkeit, und 


mir zum Freunde — 
Winkelmann. 
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16. | 
 Clariimo Viro non 
Johanni Davidi Michaelis, 


Regiae Scientiarum Societatis Goeuingenſis 
Direddori, 


Robertus Lowth | 
8. , F , 


| | Ln 2 12. April. 1766. | 
— vir Clariſſime, de me teſtimonium, 
et maximi antea feci, et pluris etiam nunc fa- 
cio, cum ex literis Tuis, addito Diplomate, 
intelligam, me Tua commendatione in ſodali- 
tium Regiae Scientiarum Sacietatis Goettingen- 
ſis cooptari. Laudari a laudatiſſimo Viro, et 
in conſortium recipi Virorum omni humanita- 
tis, eruditionis, et ſeientiae laude eximie flo- 
rentium, non poteſt mihi non eſſe et ſumme 
jucundum et perquam honorificum, Ut Illu- 
ſtriſſimae., Societati .meo nomine gratias agas 
quam maximas, rogo; meque eredas cum toti 
Collegio, tum imprimis Tibi , Ampliſſime Di- 
rector, omni ſtudio deditiſſimum, et ad omnia 
erga utrumque bene volentiae, obſequii, hono- 
ris officia paratiſſimum. Vale. | 
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17. | 
Viro Clariſſimo . 1769 


Johanni Davidi Michaelis; 
Conſil. aulico et Prof, Goettingenſi, 


Ro bertus Lo W t h, 
Oxonienſis Episcopus 
8. 


4 


Cuddesdoni, die 1, 7 1769. 
D. gratiis agendis pro doctiſſimis Tuis Com- 
mentationibus dudum acceptis et jam initio 
et fine addito expletis perfectisque cogitantem 
ecce alio me munere praevenis , et prius be- 
neficium novo beneficio cumulas, Commenta- 
tiones illas Tuas, Vir Clariſſime, multa cum 
voluptate nec minori cum fructu legi. Spi- 
cilegium jam percurro, ſtrictim quidem et fe- 
ſtinanter, nec prout res et ſeriptio poſtulat, ſed 
ut ſuppetit otium. Accuratiorem lectionem op- 
portuniori tempori, quod brevi, credo, fiet, 
reſervo. Argumentum eſt utile imprimis et 
fructuoſum, nec, ut mihi quidem videtur, in- 
jucundum; ſed arduum, difficile, reconditum, 
dignum certe Tuo ingenio atque eruditione. 
Intelligo ex pagina 872, et ex ipſa nu- 
meratione Commentationum recens editarum, 
C5 aliud 
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1769 aliud Volumen hujusmodi Commentationum 


praeceſſiſſe, continens novem Commentationes 
ab anno 1758 ad annum 1762 praelectas. Hoc 
Volumen non habemus; nunquam certe vidi; 
neque facile per noſtros Bibliopolas nanciſci 
poſſumus. Ego vero aegre patior hunc in Tuis 
eruditiſſimis Diſſertationibus hiatum et inter- 
capedinem; nam Commentarios, communi no- 
mine Societatis editos, quibus Tuae connectun- 
tur, poſſideo. A Te igitur peto, ut, cum 
occaſio fert, hujus deſiderati Voluminis facias 
mihi copiam, et ut munera Tua eum aucto- 
ris tum dantis nomine mihi commendatiſſima 
hoc etiam cumulo augeas. 


Andream Tuum, juvenem egregium, excel- 
lenti ingenio nee vulgari doctrina praeditum, 
et Tui causa ſtudioſe amplexus ſum, et pro- 
pter Ipſius moderationem, humanitatem, et ſua- 
viſſimos mores, plurimum dilexi, Oxonii per 
aliquot menſes commoratus primariorum cum 
dignitate tum ſeientia virorum uſus eſt familia- 
ritate, Suaviter et jucunde, ut ipſe de ſe prae- 
dicabat, ititer Academicos noftros verſatus eſt; 
nec dubito, quin ex ſtudlis etiam locique op- 
portunitate uberes fructus retulerit. Audio, 
eum Pariſiis nunc eſſe; unde nuperrime ſeripſit 

Ren- 
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Kennicotro noſtro, non immemor atnicorum 1769 
Oxonienſium. 

Plurimam Tibi ſalutem impertit Kenni- 
cottus, magis prospera jam valetudine utens , 
quam dudum. 

Vale, Vir Clarifime, Teque in publica 


commoda ſalvum atque 'incolumem praeſtet 
Deus! 


— 


18. 
Woide an Michaelis. 1772 


| | London , den 21, April 1772, 
Die Bucher, welche Ewr. fiir meinen Freund 
und Nachbar, den Hrn. Forſter, an mich 
uͤber Hamburg geſchickt hatten, habe ich ihm 
abgegeben. Ich erſehe aus der Bibliothek, 
daß Sie ſchon das Noͤthige wegen des Kop⸗ 
tiſchen Lexici von La Croze wiſſen, welches 
der Herr Hof: Prediger Scholtz in Berlin 
mir aufgetragen hatte, Ihnen zu melden. 
Wie ich 1765 fiber Berlin nach London 
gieng, gab mir der Hr. Hof- Prediger auf, 
daß ich mich nach einem Verleger des Kopti⸗ 
ſchen Lexici, der Grammatik, und der Diſ⸗ 


ſer⸗ 
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x772 ſertation de lingua Coptica umſehen ſollte. 
Der gelehrte Buchdrucker Bowyer wollte ſie 
drucken, ſo wie er den Pentateuch fuͤr 
Wilkins gedruckt hatte, auf des Autors 
Unkoſten; dies wollte der Hr. Hof-Prediger 
nicht annehmen; und die Sache blieb liegen. 
Es traf ſich hierauf, daß der jetzt in Lands⸗ 
berg ſtehende Hr. Prediger Jablonski mir 
ſeines Vaters geſchriebene Koptiſche Papiere 
zuſchickte. Es war das Pſalterium, die Li- 
turgien, und Marcus, nebſt Wilkins's N. T. 
Copt. und Pentateuch mit P. E. Jablons- 
ki's dabei geſchriebenen Anmerkungen. Die⸗ 
ſe Sachen wurden unter der Vermittlung 
des Erzbiſchofs von Canterbury, Dr. Sek⸗ 
ker's, an die Radcliff Library in Oxford ver: 

kauft. | 
Dies war die Gelegenheit, daß ich dem 
damaligen Vice : Kanzler von Oxford, Dr. D us 
rell, ſchrieb, und bey ihm um den Druck 
der Koptiſchen Schriften anſuchte. Dieſer 
wuͤrdige Mann und große Liebhaber der Ori⸗ 
entaliſchen Literatur befoͤrderte dies Werk mit 
allem Eifer, und Herr Dr. Wheeler, Pro- 
feſſor Poëſeos und Capellan des Biſchofs von 
Oxford, unterſtuͤtzte es gleichfalls. Sie ſind 
beide Aufſeher der Buchdruckerey; und die⸗ 
| ſen 
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ſen beiden hat man es vornamkich zu danken, 772 


daß der Druck beſchloſſen wurde. Der ſeelige 
Dr. Sharp hatte mit der Buchdruckerey in 
Oxford nichts zu thun, ob er gleich dieſen 
Druck wuͤnſchte, und mittelbar zu befoͤrdern 
ſuchte. Die Correctur wurde mir angetra⸗ 
gen: allein weil ich damals nicht wußte, ob 
ich in England bleiben wuͤrde, verbat ich es, 
und der beruͤhmte Herr Swinton wurde 
hiezu ernennt. Doch dieſe Unterhandlung 
verzog ſich wohl uͤber zwey Jahre, und zu⸗ 
weilen glaubte ich, daß ſie ſich gar zerſchla⸗ 
gen wuͤrde. Endlich wurden auch dieſe 
Schwierigkeiten gehoben. Und da ich unter⸗ 
deſſen zum Prediger der hieſigen hochdeutſchen 
Reformirten Kirche, und auch nachgehends 
an der hollaͤndiſchen Capelle des Koͤniges in 
St. James's, war ernannt worden, und hier 
in London blieb: ſo wurde mir die letzte Cor⸗ 
rectur der Probebogen uͤbergeben. Die Bogen 
werden mir von Oxford zugeſchickt, und dann 
rein abgedruckt. Sie gehen nicht nach Berlin. 

Waͤhrend meinem funfzehnjaͤhrigen Amte 
in Polen hatte ich ſo wenig Zeit an das Kop⸗ 


tiſche zu gedenken, daß ich auch meine Ab⸗ 


ſchrift von La Croze's Lexico viele Jahre an 
Hrn. Forſter geliehen hatte, bis ich in Ver⸗ 


rich⸗ 
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1772 richtungen der Polniſchen Proteſtantiſchen 


Kirchen nach England geſchickt wurde. Hier 
hatte ich einige mehrere Muſſe, und nahm 
dies unterbrochene Studium wieder vor, be⸗ 
ſonders wie es ein Ernſt mit dem Drucke wur⸗ 
de. Ich habe Abſchriften von allen den 
Handſchriften, die La Croze und Jablons⸗ 
ki hatten, und ſie ſind mir ſowohl, als das 
La Croziſche Lexicon, bey der Correctur ſehr 
nuͤtzlich geweſen. Ich hoffe auch, daß ich 
bey dieſer Correctur einige Dienſte, die ans 
dere in den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden aus 
Mangel der Kenntniß dieſer Sprache und 
der Handſchriften nicht wohl leiſten konnten, 
wirklich geleiſtet habe. 

Waͤhrend dem Drucke des Lexici wurde 
ich eines kleinen Koptiſchen Manuſcr. habhaft. 
Es enthaͤlt Kirchen⸗Gebete. Ich gieng es 
durch, und zeichnete das Noͤthige bey mei⸗ 
nem La Croze an. Ich las hierauf den 


Kopt. Pentateuch des Wilkins durch, da⸗ 


von La Croze nur wenige Auszuͤge, die ich 
beſitze, erhalten hatte. Der Biſchof von Oxford 
rieth mir, den Vorſtehern der Brchdruckerey in 
Oxford von meinen Zuſaͤtzen Meldung zu thun. 
Sie beſchloſſen ſie zu drucken. Aber der Druck 


war ſchon ziemlich weit gekommen. Ich ſchrieb 
an⸗ 


( 
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f anfaͤnglich den gedruckten Bogen einige Zu⸗ 772 
a ſabe bey in parentheſi: allein dies machte dem 
Setzer doppelte Arbeit. Ich wollte ſie hier⸗ 
auf dem Aus zuge des Herrn Hof- Predigers 
Scholtz beyſchreiben: aber bald war kein 
Platz, bald ſo wenig davon uͤbrig, daß es der 
Setzer nicht wurde haben leſen koͤnnen. Ich 
mußte alſo alles abſchreiben, und wollte die 
letzten Buchſtaben aus La Croze etwas weit⸗ 
laͤuftiger, als der Hr. Scholtz gethan hat⸗ 
te, ausziehen, und meine Zuſaͤtze in paren- 
theſi beyfuͤgen. Allein der Hr. Hof- Prediger 
wuͤnſchte, daß die Zuſaͤtze bis zuletzt bleiben 
mochten. Ich habe ſie alſo nur vom Anfange 
beygeſetzt, und hernach ganz weggelaſſen. 

Ich wurde aber gewahr, daß La Croze 
auch zuweilen Woͤrter aus dem N. T. und 
aus den Handſchriften, die er beſaß, ausge⸗ 
laſſen hatte. Dies iſt nun eine muͤhſame Ar⸗ 
beit, weil man vielleicht zehnmal umſonſt 
nachſchlaͤgt, und die Bedeutungen ſchon von 

(\ La Croze angemerkt findet, und das elfte- 
mal ſie als gewiß angezeichnet annehmen 
kann, da ſie doch vielleicht noch nicht da ſteht. 
Hierin iſt noch manches zu thun. 

Ich wuͤnſchte auch noch die kleinen Pro⸗ 
pheten zu haben. Wilkins hatte ſie ehe⸗ 
; mals 
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7774 mals aus Montfaucon's Exemplare abge⸗ 


ſchrieben. In Chamberlayne Oratio Domin, 
meldet er es. Ich ſuchte zuerſt in der Erz- 
biſchoͤflichen Bibliothek in Lambeth, davon 
Wilkins Bibliothekar geweſen war. Der 
Erzbiſchof wollte mir den freyen Gebrauch 
davon erlauben; allein es war nichts zu fin- 
den. Ich ſchlug das Teſtament von Dr. Wil⸗ 
kins nach; allein er hatte nichts beſonders 
wegen ſeiner Handſchriften gedacht, und nur 
uͤberhaupt alles an ſeine Frau vermacht, die 
eine Schweſter von Lord Fairfax war. Die⸗ 
ſer iſt leider in Amerika. Ich erfuhr, daß 
ein Buchfuͤhrer in Colcheſter Wilkins Bis 
bliothek, 1745 ohngefaͤhr, gekauft haͤtte. Ich 
habe ihn geſprochen, allein er hat kein Mſcr. 
mehr von ihm, außer etliche Bogen in 4to, 
worin einige Hebraͤiſche Worte und Rabbini⸗ 
ſhe Auszuͤge waren. Ich wandte mich hier⸗ 
auf an die Aufſeher der Buchdruckerey in Ox⸗ 
ford, die mir antworteten, daß ſie die Sa⸗ 
che zwar wuͤnſchten, aber jetzt nicht reich ge⸗ 
nug waren, eine Reiſe nach Paris zu befoͤr⸗ 
dern. Ich ſchrieb nach Paris, aber es iſt 
niemand da zum Abſchreiben, und die Inter- 
pretes der Koͤniglichen Bibliothek haben nicht 
Zeit dazu. Ich ſoll ſelbſt nach Paris kom⸗ 
a men: 


© 
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men: allein die Reiſe erfodert Geld und auch 77 


Zeit. Und da auch im Sahidiſchen noch 
Manches in Paris mochte zu finden ſeyn, ſo 
waͤre es zur Vollſtaͤndigkeit des Lexiei zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß die Abſchriften oder die Reiſe — 
ten moͤglich gemacht werden. 

Aus Oxford habe ich kuͤrzlich ein genaues 
Verzeichniß von allen Kopt. Manuſcr. empfan⸗ 
gen. Ich habe verſchiedene davon ſelbſt ge⸗ 
ſehen; aber ich finde doch, daß noch einige 
Stuͤcke vorhanden ſind, worin vielleicht Schrift⸗ 
Stellen ſeyn koͤnnten, die wir noch nicht ha⸗ 
ben, und ich ſollte ſie billig durchſehen. | 

Vom Sahidiſchen Dialecte hatte La 
Cro ze nur einige Woͤrter geſammelt. Er nennt 
es ſelbſt: Collectionem vocum quarundam dial. 
Sahid, , und führt ſelten ein Exempel an. Er 
hatte nur das Manuſcr. aus Oxford de My- 
ſteriis literarum Graecarum. Er wagte ſich 
nur Woͤrter, aber nicht ganze Redensarten, 
zu ſammeln. Ich nahm alſo zuerſt die Apo⸗ 
ſtelgeſchichte vor, die man in Oxford meiſt 
ganz hat, und welche La Croze nicht ge⸗ 
braucht hatte. Ich zeichnete die Woͤrter und 
Redensarten aus, ſo wie es La Croze im 
Dialecto communi gethan hatte. Denn was 
wuͤrde es helfen, wenn ich auch immer die 

Michaelis lit. Briefw, 111, Th. D Ca⸗ 
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1772 Capitel und die Verſe anfuͤhrte, und die Wor: 
te ſelbſt auslaſſen wollte, da niemand eine Ab⸗ 


ſchrift von der Sahidiſchen Apoſtelgeſchichte 
hat? Hieraus habe ich nicht nur einen ziem⸗ 
lichen Vorrath von Woͤrtern und Redens : Ar- 
ten, ſondern auch verſchiedene variantes le- 
ctiones, geſammelt: und es iſt merkwuͤrdig, 
daß der Codex Sahidicus dem Codici Cantabri- 
gienſi dfters da folgt, wo er einzig und allein 
gewiſſe Lesarten hat, die man anderwarts 
nicht findet. 

Hierauf gieng ich das n de My- 
ſteriis literarum Graecarum durch, und ſchrieb 
Exempel zu den von La Croze aufgezeichne⸗ 
ten Woͤrtern bey, und trug das von ihm Aus⸗ 
gelaſſene nach. Endlich aber fand ich hier in 
London bey dem Hrn. Dr. Askew ein altes 
Sahidiſches Manuſcr. auf Pergamen. Er 
war ſo guͤtig und gab es mir auf meine Stube. 
Ich habe es ganz abgeſchrieben. Es enthaͤlt 
354 Seiten in gto. In der Mitte fehlen nur 
vier Blaͤtter. Ich ſchaͤtze es ſo alt, als den 
Codicem Alexandrinum. Die Buchſtaben ha: 
ben mit demſelben viele Aehnlichkeit, beſon⸗ 
ders wenn man fie mit dem Blatte des Codi- 
eis Alexandrini vergleicht, wo das Regiſter 
der bibliſchen Buͤcher ſteht; denn hier ſind 

die 
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die Buchſtaben etwas groͤßer, und nicht ſo 5772 


rund, als im Codice ſelbſt: oder wenn man im 
Codice Sahidico diejenigen Seiten nimmt, die 
mit beſonderem Fleiße zwiſchen Linien geſchrie⸗ 
ben ſind, wovon die Buchſtaben dem Codici 
Alexandrino noch naͤher kommen, als die an⸗ 
dern, welche mehr eckigt und auf einigen Sei⸗ 
ten auch groͤßer ſind. Dieſe Sahidiſche Hand⸗ 
ſchrift enthalt verſchiedene ganze Pſalmen, 
und hin und wieder Stellen aus dem N. T., 
auch einige Odas Salomonis, die wir noch nicht 
haben. Und ohnſtreitig hat ein Valentinianer 
und Gnoſtiker dies Buch geſchrieben, der der 
Orientaliſchen Philoſophie beyflichtet, und den 
Fall ſowohl, als die Erhoͤhung, der Sophia 
beſchreibt. Die Pſalmen und Schrift⸗Stel⸗ 
len in dieſem Buche bin ich durchgegangen, 
und ich gehe nun das ganze Buch durch, und 
hoffe, auch daraus verſchiedenes, was zur 
Grammatik gehoͤrt, zu ſammeln. Es ſind 
noch nicht neun Monate, daß mir dieſe Ax⸗ 
beit wegen der Zuſaͤtze zum Dial. comm. und 
Sahidicae iſt aufgetragen worden; und Ewr. 
koͤnnen glauben, daß ich bey ſo manchen an⸗ 
dern Verrichtungen auf meine Zeit recht gei⸗ 
zig habe ſeyn muͤſſen, um das Noͤthigſte zu 
beſtreiten. Sie ſehen auch, daß mein Plan 

Da von 
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<x772 von des Hrn. Hof⸗Predigers Scholtz ſeinem 
abgeht. Der Hr. Hof:Prediger ſucht das Le⸗ 
xicon, ſo viel moͤglich, kuͤrzer zu machen: ich 
hingegen ſuche es zu vermehren. Mein La 
Croze wird mir bey dem allen noch immer 
ſchaͤtzbar bleiben, weil darin mehr Schrift- 
Stellen, als in dem gedruckten Aus zuge, ſte⸗ 
hen, und ganz ausgeſchrieben ſind. Die 
Stellen aus dem N. T. und dem Pentateuch 
koͤnnte man freylich wohl nachſchlagen, wenn 
ſie angefuͤhrt wuͤrden. Allein wer kann die 
-Pſalmen, die Liturgien, die Pſalmodie u. ſ. w. 
nachſchlagen, davon vielleicht nur zwey oder 
drey Abſchriften vorhanden, und davon die 
Seiten in jeder Abſchrift verſchieden ſind? 
Ich weiß auch nicht, ob es nicht gut waͤre, 
wenigſtens einige mehrere Schrift Stellen 
aus dem La Croze in den Appendix zu tra⸗ 
gen, die er mit Muͤhe zuſammengeſucht hat⸗ 
te, und andere nach ihm mit gleicher Muͤhe 
werden ſuchen muͤſſen. 
Wo es mir meine Zeit zulaͤßt, will ich 
Ewr. ein paar Proben beylegen, aus denen 
Sie meine Meynung am beſten werden be⸗ 
1 greifen koͤnnen. Es wuͤrde mir angenehm 
ſeyn, wenn Sie mir Ihre Gedanken hieruͤber 
mittheilen wollten. Ich verſichere Sie nur 
| noch 
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noch der Hochachtung, die ich Ihren Verdien⸗ x772 
| ſten ſchuldig bin, mit welcher ich die Ehre 
| habe zu ſeyn — 


Carl Gottfried Woide. 


19. 
London , den 26. Jun. 1772. 


Ich habe Ihre Zuſchrift mit beſonderem Ver⸗ 

gnuͤgen geleſen. Es freuet mich, daß Ewr. 

wegen des koptiſchen Woͤrterbuches mit mir 
einerley Gedanken haben. Der Hr. Hof⸗Pre⸗ 

diger Scholtz hat andern Grundſaͤtzen ge⸗ 

folgt. Er hat das Lexicon klein, und die 
Grammatik groß gemacht. Er hat zwar 

kein Wort in dem abgekuͤrzten Lexico ausge⸗ 

laſſen; aber er fuͤhrt ſehr ſelten ein Exempel 

den Worten nach an; und eine Menge von 

b Schrift⸗Stellen, die La Croze geſammelt | 
1 hatte, fehlen darin. Seine Grammatik iſt 
dreimal ſo groß, als das Lexicon. Sie macht 
einen großen Quartanten aus. Dr. Durell, 
| der damalige Vice⸗Canzler in Oxford, glaub- 
te, daß dies für eine arme Sprache eine viel 
zu große Grammatik ware, Es wurde mir 
D 3 auf⸗ 
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7272 aufgetragen, und Hr. Hof - Pred. Scholtz 


trug es mir auch auf, daß ich die Gramma⸗ 
tik abkuͤrzen ſollte. Ich habe es noch nicht 
thun koͤnnen, da die Arbeit mit dem Lexico 
dazwiſchen gekommen iſt. Man verlangt in 
Oxford, daß die Grammatik nicht mehr be⸗ 
tragen ſoll, als ein kleiner Octav: Band in 
ſich faßt. Der Hr. Hof- Prediger Scholtz 
wuͤnſcht aber, daß die Grammatik ſo wenig 


als moͤglich verlieren ſoll. Der Biſchof von 


Oxford that den Vorſchlag, man ſollte das 
Original von des Hrn. Hof- Pred. Scholtz 
Grammatik auf die Bodleianiſche Bibliothek 
ſchenken, damit es jedermann daſelbſt nach⸗ 
ſchlagen koͤnnte, und nur einen kurzen Aus: 
zug daraus drucken laſſen. 

Was Ewr. von meiner Nachricht in Ihre 
Bibliothek zu ſetzen fuͤr gut befinden, davon 
koͤnnen Sie beliebigen Gebrauch machen. Ich 
hoffe, es kann niemanden, und ſelbſt dem 
Hrn. Hof: Prediger Scholtz, nicht zuwider 
ſeyn, den ich als meinen Lehr-Meiſter im 
Koptiſchen verehre, der mir 1748 durch Brie⸗ 
fe zu dieſer Sprache Anleitung gegeben hat. 

Die Stellen, ſo in der Apoſtelgeſchichte 
im Codice Sahidico mit dem Codice Cantabr. 
uͤbereinkommen, lege ich hier bey. Ich habe 

etliche 
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etliche weggelaſſen, und in der Beylage nicht 77s | 
bemerkt, die der Codex Alex. und Cantabr, ; 
mit einigen andern gemein hat. Wilkins | 
hat Varianten aus dem N. T. DialeQi com- 
munis geſammelt; aber auch wohl beynahe 
eben ſo viel zur Nachleſe uͤbrig gelaſſen. 

Hr. Forſter iſt heute mit ſeinem aͤlte⸗ 
ſten Sohne nach Plymouth gegangen, um 
von da in dem Schiffe, die Reſolution, 
die Welt zu umſchiffen, und die Suͤdſee 
zu durchſuchen. Den Hrn. Banks und Dr. 
Solander war das Schiff zu klein. Sie 
foderten ein groͤßeres; und es wurde ihnen 
abgeſchlagen. Herr Forſter bekommt 4000 
Pfund Sterl. zu ſeiner Equipage und zum 
Unterhalte ſeiner zahlreichen Familie. Er hat 
Ewr. Fragen an die Daniſche Reiſe : Geſell- 
ſchaft mitgenommen, und wird gelegentlich 
bemerken, was er auf ſeiner Reiſe hiezu dien⸗ 
liches betreffen wird. Auf etliche Fragen 
koͤnnte ich vielleicht einigen Beſcheid ertheilen. 

Was das Spalten der Klauen Levit. XI. 
und Deut. XIV. angeht, ſo ſuche ich's aus 
dem Arabiſchen auf eine verſtaͤndliche Art zu g 
erklaͤren. Ich habe vor etlichen Jahren eine 
kleine Abhandlung hievon aufgeſetzt; ſie hatte 
Dr. Hunt's Beyfall in Oxford; und der \ 
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3772 Biſchof von Oxford und Dr. Kennicott has 


ben fie geſehen. Wegen der aͤgyptiſchen Be⸗ 
nennung des Ibis bin ich noch zweifelhaft. 
: Die in der Bibel vorkommende Namen 

der Thiere find in La Croze' s Lexico bemerkt 
worden; desgleichen die Pflanzen und Baͤume. 
Ich bin mit beſonderer Hochachtung — 


Wolde. 


20. 


London , den 28. Jan. 1773. 

Ich habe Ewr. beyde Briefe durch den Hrn. 
G. Beſt; die Orientaliſche Bibliothek durch 
den Hrn. Profeſſor Kulenkamp; und die 
Bucher fur Hrn. Forſter uͤber Hamburg #o- 
wohl, als durch Hrn. Heidinger, richtig 
empfangen. Ich danke Ihnen ergebenſt fuͤr 
die gehabten Bemuhungen, und fuͤr Ihr guͤti⸗ 
ges Geſchenk durch den Hrn. Kulenkamp, 
welches ich mit Vergnuͤgen durchgeleſen, und 
nun ſchon eine geraume Zeit bey Bekannten 
laſſe herumgehen, weil man den zten Theil 
der Orientaliſchen Bibliothek hier noch nicht 
haben kann. Bey Ack. VII, 8. habe ich mich 

geirrt. 
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geirrt. Ich habe fiir Cu. [ Curcellaeus), Ca. 1273 


(Cantabr, MS.) geleſen. 

Das vergangene Jahr bin ich zweymal 
in Oxford geweſen, und habe einen guten Vor⸗ 
rath zur Vermehrung des Koptiſchen und 
Sahidiſchen Woͤrterbuchs geſammelt. Ich 
nehme mir die Freyheit, Ewr. hievon folgen⸗ 
de Nachricht zu geben. 

Bey dem Koptiſchen Theile werde ich 
La Croze's Lexicon ſelbſt gebrauchen. Ich 
habe eine Abſchrift hievon, die ich 1748 - 50 
von dem Originale in Leiden eigenhaͤndig 
genommen habe. Es ſteht noch manches Gu⸗ 
te in dem Originale von La Croze, wel⸗ 
ches in dem Auszuge nicht Platz hatte, und 
groͤßtentheils aus ungedruckten Handſchrif— 
ten genommen iſt. 


Die Koptiſchen Manuſeripte, ſo La Cro- 


ze gebraucht hat, habe ich alle nachgeſehen, 
und auch darin eine Nachleſe gefunden. Den 
Pentateuch hatte La Croze nicht gebraucht, 
ſondern nur wenige Auszuͤge davon “, die ich 
jetzt beſitze. Ich bin denſelben ganz durchge⸗ 
gangen, und habe daraus viele Zuſaͤtze ge⸗ 


nommen. 
Aus 


Siehe die Vorrede zu ſeinem Lexice Coptico und 
Theſ. La Crozianus 85 p. 184. 188. 283. 
5 : 
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Aus dem Pſalterio Coptico MS. (n. 121. 
Hunt.) in der Bodleianiſchen Bibliothek habe 
ich das Gebet Hannae, Ezechiae, Manaflis, Jo- 
nae, Habacuc, Jef. c. 25. 26, das Ende vom 
Gebete der drey Maͤnner im Feuer, nebſt dem 
Ende vom zien Cap. Daniel's, und die Ode 
des Erzbiſchofs Athanaſius abgeſchrieben. Die⸗ 
ſe Handſchrift der Pſalmen iſt auf Pergamen 
geſchrieben. Die Perpendicular⸗Striche der 
Buchſtaben ſind merklich dicker, und nicht 
lang; die Queer Striche hingegen find ſehr 
duͤnne. Das Beſondere dabei iſt, daß die 
Aufſchriften der Pſalmen hier vorkommen, 
die weder in Berliniſchen Manuſcr. auf der 
Koͤnigl. Bibliothek, noch im Pſalterio MS. auf 
der Bodleianiſchen (Bernard n. 30) gefunden 
werden. Sie kommen mit den Aufſchriften 
der LXX. vollkommen uͤberein, nur ſehr wes 
nige Stellen ausgenommen, worin eine kleine 
Verſchiedenheit iſt. Bey den Sahidiſchen Pſal⸗ 
men habe ich keine Aufſchrift gefunden, den 
XLVII. Pf. ausgenommen, der im Lectionario 
(n. 5 Hunt.) die Aufſchrift der 70 Dollmet⸗ 
ſcher beybehaͤlt. Bey dem Berliniſchen und 
Bernardiſchen Pſalterio find am Ende auch 
Odae und Preces angehaͤngt; beyde aber ſind 

. hin⸗ 
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hinten ſchadhaft, und haben nicht ſo vieles, rs 


als dieſes Manuſcr. 

In der Bodleianiſchen Bibliothek findet 
ſich (u. 7. Marſhall) Lexicon Copto Arabicum 
auctore Semnudi, in charta bombycina in ſo- 
lio. Es kommt dieſe Handſchrift mit Atha- 
naſii Kircheri Lingua Aegyptiaca reſtituta meh⸗ 
rentheils uͤberein; doch ſind hin und wieder 
einige Verſetzungen und Verſchiedenheiten. Es 
hat jemand die Seiten aus dem Kircher auf 
dem Rande bemerkt. Ich habe dies Manuſcr. 
mit Kircher collationirt. Kircher hat frey⸗ 
lich gefehlt; aber wer weiß, was auch in ſei⸗ 
nem Exemplare fiir Fehler geweſen ſeyn moͤ⸗ 
gen. Die dergleichen Gloſſaria ſchrieben, vers 
ſtunden das Koptiſche nicht ſonderlich, und 
konnten ſich leicht irren, und die Koptiſchen 
Woͤrter entweder fehlerhaft ſchreiben, oder ih⸗ 
nen eine unrichtige Bedeutung im Arabiſchen 
beyſetzen, und das folgende Arabiſche Wort 
mit dem vorhergehenden verwechſeln. Die 
Arabiſchen Woͤrter bedeuten auch oͤfters ſo 
vielerley, daß man ohne andere Huͤlfs-Mit⸗ 
tel nicht weiß, welche Bedeutung man wahs 
len ſoll. Und ſind noch dazu die puncta dia- 
eritica ausgelaſſen, ſo iſt man ſehr uͤbel dar⸗ 
an. Aus dieſem Manuſcr. werden haͤufige 


Zu; 
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1773 Zuſaͤtze zu dem Lexico, und wie ich hoffe, 


mit Recht hinzukommen, ohne daß die offen⸗ 
bar vom Griechiſchen entlehnten Woͤrter on 
beruͤhrt werden. 

Ich habe eine kleine Handſchrift von 
Koptiſchen Gebeten, die Arabiſche Aufſchrif⸗ 


ten haben, und auf die hohen Feſt⸗Tage und 


die Feyertage der Heiligen gerichtet ſind; die⸗ 
ſes auf charta bombycina geſchriebene Gebet⸗ 
buch hatte La Croze nicht geſehen. Ich ha⸗ 
be es zur Vermehrung des Lexict gebraucht. 

Die neun letztern Capitel Daniel's, die 
La Croze auch nicht gehabt hat, hoffe ich in 
Kurzem, durch die guͤtige Vorſorge des Hrn. 
Legations : Raths von Valtraver, von dem 
Chur-Pfaͤlziſchen Reſidenten in Frankfurt am 
Mayn, Hr. von Schmidt, zu erhalten, der 
ſich durch ſeine Schriften um die Aegyptiſchen 
Alterthuͤmer ſo verdient gemacht hat. 

Zur Verfertigung des Sahidiſchen Lexi⸗ 
ei habe ich folgende Huͤlfs-Mittel gebraucht: 
fuͤnf Handſchriften aus der Bodletaniſchen, 
und eine Handſchrift aus des Hrn. Dr. As⸗ 
kew's Bibliothek. 

N. 3 Hunting. in charta bombycina, groß 
Folio, 19 Bogen, iſt ein Lectionarium, und 
enthaͤlt die Lectiones, ſo aus der Bibel in den 

Mona⸗ 
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Monaten Athor und Mechir in der Kirche ge: urs 


leſen wurden. Die Anfangs:Buchſtaben, und 
zuweilen auch die erſten Zeilen der Schrift⸗ 
ſtellen, ſind gewoͤhnlich mit rother Dinte ge⸗ 
ſchrieben. Es iſt auch faſt bey jedem dritten 
Worte ein Punkt, und zuweilen an dem un⸗ 
rechten Orte, gemacht. Die Pſalmen ſind mit 
liegenden oder Curſiv-Buchſtaben geſchrieben. 
Gemeiniglich ſteht erſtlich ein Pſalm; dann 
folgen die Pericopae aus den Evangeliſten, 
aus den Briefen Pauli, aus den allgemeinen 
Send: Briefen der Apoſtel, und endlich aus 
der Apoſtelgeſchichte, welche etwas groͤßere 
Buchſtaben haben, die gerade aufwaͤrts ſte⸗ 
hen. Es muß dieſe Handſchrift ſowohl, als 
die folgende n. 5. Hunting., in einer Kirche bey 
Wachslichtern gebraucht worden ſeyn, denn 
ſie iſt voller Wachsflecke. Schade, daß ſie 
vorne und hinten unvollkommen iſt. Sie faͤngt 
mit der z5ſten Seite an, und endigt mit der 
19aſten, In der Mitte fehlen auch einige Blaͤtter. 
N. 4 Huntingt. iſt auch nur ein Fragment 

in groß Folio. Wilkins gedenkt dieſes Mſer. 
in ſeiner Vorrede zum Kopt. N. Teſtamente 
S. VII., und hilt es far eine fehlerhafte Kop⸗ 
tiſche Handſchrift. Sie iſt auf ſtarkem Pa⸗ 
piere ſehr weitlaͤuſig geſchrieben, und ent⸗ 
; halt 
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ꝛ27s halt Joh. VII, 13-33. VIII, 41 bis zu Ende 
IX. X. XI, 1- 32. XII, 9-25. Dieſe beyden 
Handſchriften, nebſt der folgenden, habe ich | 
ganz abgeſchrieben. | 
| N. 5 Huntingt, charta bombycina in klein 3 
Holio, 18 Bogen ſtark. -Das Papier iſt ſehr 
t braun, und die Buchſtaben ſind grdfier und 
dicker, als die Buchſtaben der vorhergehenden | 
Manuſcripte. Auf jeder Seite ſind zwey ges 4 
ſpaltene Columnen. Dies Manuſcr. enthalt 
| diejenigen Lectiones aus der Bibel, die bey 
der Vorbereitung zum Oſterfeſte zu gewiſſen | 
Stunden des Tages und des Nachts geleſen | 
wurden. Die Namen der Buͤcher, woraus 
die Schrift-Stellen genommen ſind, und der 1 
Stunden, in welchen ſie geleſen werden ſol— 
len, ſind mit rother Dinte geſchrieben. Bey 
der dritten Stunde iſt folgende Rubrik: „Um 
drey Uhr ſoll man ein Kreutz in der Kirche 
aufrichten, das Volk zuſammen rufen u. ſ. w.“ 
weil Markus ſagt: ſie kreutzigten ihn um drey 
Uhr“. Der Sahidiſche Ueberſetzer hat alſo ge⸗ 
wiß drey Uhr geleſen, weil er die Zahlen 
mit Woͤrtern, nicht mit Buchſtaben, aus⸗ 
druͤckt. In dieſem Lectionario findet ſich auch 
eine Stelle aus Jeremias von den dreyſſig 
Silberlingen, deren Hieronymus uͤber 
Matth. 
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Matth. XXVII, 9. gedenkt. Sie iſt weitlaͤuf⸗ 1773 

tiger, als die im Zacharia; und ich will 

fie ganz herſetzen: Der Prophet Jerez 

1 mias. Wiederum ſagte Jeremias zum Pas 

| ſchor: „Ihr habt mit euren Vitern ehemals 
der Wahrheit widerſtrebt, und eure Soͤhne, 
die nach euch kommen, werden noch weit grd- 
ßere Suͤnde thun, als ihr. Denn fie werden den 

| Preis des geſchaͤtzten (Tun 78 rerinnuers) 


geben, und den beſchaͤdigen, der die Kran⸗ 
ken gemacht zur Vergebung der Suͤnden. Und 
N ſie werden dreyſſig Silberlinge nehmen, den 
| Preis, welchen die Kinder Israel gegeben 
haben. Sie haben dieſelben fuͤr den Acker 
: des Topfers gegeben, wie der Herr befoh— 
| len hat. Und man wird ſo ſprechen: es kom⸗ 
me uͤber ſie und ihre Kinder das Urtheil der 
ewigen Verdammniß, weil ſie unſchuldig Blut 
verurtheilt haben“. — Dieſe Stelle wurde 
den Oſter: Sonnabend in der Morgenſtunde 
geleſen, und in derſelben Stunde wurde auch 
Matth. XXVI, x - 14. geleſen, wobey V. 9. 10 
an dem Rande mit rothen Zierrathen und 
Strichen bezeichnet iſt, welches ich bey kei⸗ 

ner anderen Stelle in dieſer Handſchrift be⸗ 

merkt habe. Sie enthalt die Paſſion aus al⸗ 

len vier Evangeliſten, und andere hieher ge- 

hoͤrige 
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1773 hdrige Stellen aus Moſe, den Propheten, 


Hiob, der Weisheit Salomo's, dem Cate: 
chismus des Chryſoſtomus und dem N. T. 
Es iſt zu bedauren, daß ſie vorne und hin⸗ 
ten ſchadhaft iſt! Sie fangt mit Seite 237 
an, und endigt mit der 313ten. In der Mit⸗ 
te ſind auch manche Luͤcken. Einige Blaͤtter 
ſind von den Wuͤrmern ſehr zerfreſſen; ande⸗ 
re ſind ſehr beſchaͤdigt, und große Stuͤcke da⸗ 
von abgeriſſen worden, und verloren ge⸗ 
gangen. 

N. 393 unter den Handſchriften von Hun- 
tington hat den Titel von außen: Diſcurſus 
Gnoſtici. Inwendig im Anfange des Buches 
ſteht folgendes in Sahidiſcher Sprache: „Die 
Rede, womit Ataſe (oder Athaſius), ein Pres⸗ 
byter und Anachoret, das goͤttliche Geheim⸗ 
niß, das in den Buchſtaben des Alphabets 
enthalten iſt, erklart hat, welches keiner un⸗ 
ter den alten Weltweiſen hat entdecken koͤn⸗ 
nen”. Es gruͤndet ſich dieſe Erklaͤrung auf 
die Worte Chriſti in der Offenbarung: »Ich 
bin das A und das O”. Paul Ernſt Ja⸗ 
blonski hat dieſes Manuſcr. 1718 in Oxford 
abgeſchrieben “; und wie er es eigenhaͤndig 

dabey 


. Theſaur, La Crozian, T. I. p. 174 ſteht eine Nach⸗ 
richt von dieſem Manuſcripte. 


\ 
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dieſem Buche erlernt, ſo daß er alſo fur den 
Vater des erneuerten Sahidiſchen Dialekts 
zu halten iſt. Von ihm hatte La Croze ei⸗ 
ne Abſchrift bekommen; und hieraus hat er 
ſeine Collectionem vocum quarundam Sahidica- 
rum genommen. Er hatte die Arabiſche Ue⸗ 
berſetzung, die bey dem Originale auf dem 
Rande ſteht, nicht; und mußte alſo die Be⸗ 
deutung der Woͤrter nur aus dem gewoͤhnli⸗ 
chen Kopt. Dialekte, oder aus dem Zuſam⸗ 
menhange, errathen. Daher kam es, daß 
dieſer unermuͤdete und ſehr genaue Forſcher 
der Koptiſchen Sprache einige wenige Wdro 
ter nicht recht getroffen hat, wie ich es beym 
Drucke dieſer Collection der Sah. Wdrter an⸗ 
gezeigt habe. Das Buch ſelbſt enthaͤlt vier 
Abſchnitte. Am Ende des erſteren ſteht: Gott 
erbarme ſich des armen Shenuti 70, das it 
XCIX. Hiebey bemerkt Jablonski: An hic 
forte annus Aerae martyrum deſignatur? Is ve. 
ro eſſet annus Chriſti ſeeundum aeram vulga- 
tam CCCLXXXII. Auf dieſe Nachricht grün⸗ 
det er folgendes Urtheil : Optimus meus et 
Doctiſſimus La Crozius in pracfatione Lexici 
Coptici exiſtimat, ſcriptorem hujus libri VI vel 
VII ſeculo vixiſſe. Verum ſi obſervatio mea, 
Michaelis lit. Briefw. Ill. h. E quam 


dabey bemerkt, den Sahidiſchen Dialekt aus rr; 
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7773 quam ad pag. 3I adſeripſi, vera eſt, uti eam 


veram puto, tune liber ſeribi faltem coeptus 
eſt circa finem ſeculi IV, Et profecto dum li- 
brum ipſum accurate et attente iterum totum 
perlegi, nil in eo deprehendere potui, quo 
oſtendi poſſet, eum ſeculo IV. exeunte, aut V. 
ineunte recentiorem eſſe etc, (vide etiam Ja- 
blon sti de Memnoue Gracorum et Aegypt. 4'® 
pag. 107). Im Originale ſteht noch Arabiſch 
beygeſchrieben, daß Charkas es geſchrieben 
habe; das uͤbrige kann man nicht leſen. Am 
Ende des vierten Abſchnitts lieſt man folgen⸗ 
des im Sahidiſchen: Ich habe es geendigt 
den 14ten des Monats Paſchons, im Jahre der 
Martyrer MCIX., gee! wan: Jahe 1493 


nach Chriſti Geburt iſt. 42 


Noch iſt in der Hinthmgtoniſchen Ge 
lung eine Sahidiſche Handſchrift n. 394. Wil⸗ 
kins hielt ſie fuͤr ein fehlerhaftes Koptiſches 
Manuſcr., und fallte (Praef. in Nov. T. Copt. 
p. VII) davon folgendes Urtheil; quod ab in- 
docto, manuque rudi, contra regulas gramma- 
ticales ipſorum Aegyptiorum atque aliorum, ſit 
conſareinata (haec lingua), nec ullo modo cum 
reliquis linguae Copticae Manuſcriptis concilia- 


ri aut conferri poteſt. Sie enthaͤlt die Apo 


renn vom — bis ap. XXIV, 30. 
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das uͤbrige nebſt Cap. XXII, aa - 30 fehlt, rs 


und es folgt 2 Petri II, 12 bis zum Ende die⸗ 


ſes Briefes. So weit hatte La Croze dies 
Mſcr. durch jemand 1731 in Oxford abſchrei⸗ 


ben laſſen: nachdem er ſein Lexicon Copticum 
ſchon verfertigt hatte; er hat es dabey alſo 
gar nicht gebraucht. In dieſe Abſchrift ſind 
manche Schreibfehler eingeſchlichen, wie es 
denn auch wohl nicht anders ſeyn konnte. La 
Croze hat hierin ſelbſt vieles verbeſſert Thel. 
La. Croz. T. I. 203. 204. 365; und ich habe 
eine große Anzahl Fehler durch Hilfe des Ori⸗ 
ginals gehoben. Der wegen ſeines Herzens 
und wegen ſeiner Gelehrſamkeit unſchaͤtzbare, 
und ums Koptiſche und Sahidiſche ſo vers 
diente Dr. P. E. Jablonskti ſchrieb die 
Sah. Apoſtelgeſchichte von La Croze' 8: Ex 
emplare 1732 ab, wovon der noch lebende und 
wegen ſeiner Koptiſchen Gelehrſamkeit und 
nun zu druckenden Schriften bekannte Herr 
Hof- Pred. Scholtz eine Abſchrift gemacht 
hat. Beym Durchſehen des Originals fand 
ich, daß die drey Briefe Johannis und der 
groͤßte Theil des Briefs Juda;: fo wis es 
Wilkins (Praef. in N. T. Copt. p. VII): ges 


meldet hatte, wirklich vorhanden waren z und 


ich ſchrieb fie auch ab. Wenn ich Papien und 
143 E 2 Buch⸗ 


Jablonski von denſelben ein ſehr vortheils 
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3273 Buchſtaben betrachte, ſo halte ich dieſe Hand 


ſchrift fuͤr alter als alle vorhergehende Sahi⸗ 


diſchen, ja ſo alt, als die alteſten Koptiſchen Ma⸗ 


nuſcripte, worunter, ſo viel ich weiß, n. 17 
Huntingt. das alteſte, und im Jahre der Maͤr⸗ 
tyrer 890 (wy, welches Wilkins unrichtig 
fuͤr 790 hielt), oder im Jahre Chriſti 1174. 
geſchrieben iſt. Auf dem exſten Blatte dieſes 
Buchs iſt eine Arabiſche Nachricht von dem, 
der es geſchrieben hat, oder hat ſchreiben laſ⸗ 
ſen: aber die puncta diacritica find theils aus- 
gelaſſen, theils verwiſcht, daß man die Haupt⸗ 
ſache nicht errathen kann. Zuletzt ſteht An- 
no Martyrum, aber die daranf. folgende Zahl 
iſt ginzlich unfennbar.: ' 

Aus dieſen Handſchriften der Bodleianis 
{en Bibliothek habe ich nicht nur ein maͤ⸗ 
tiges Sahidiſches Lexicon zuſammengetra⸗ 
gen, ſondern auch manche verſchiedene Les⸗ 
arten des A. und N. T. geſammelt, die den 
Ktebhabern' der bibliſchen Literatur, wie ich 
hoffe, nicht unangenehm ſeyn werden: da 


haftes Urtheil fallt, die Sahidiſche Ueber⸗ 
ſetzung ſehr alt, und noch von niemand in die⸗ 


ſer! Abſicht gebraucht worden iſt: ja da die 


N von dieſen 8 Handſchrif⸗ 


ten 
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ten bisher noch voͤllig unbekannt geweſen find. 773 
Außer dieſen ſchaͤtzbaren Ueberbleibſeln des Sar 
hidiſchen Dialekts habe ich noch ein ſehr al⸗ 
tes Manuſcr. aus des beruͤhmten Herrn Dr. 
Askew's Buͤcher⸗Vorrathe gebraucht. Ich 
halte es ohnſtreitig fuͤr das aͤlteſte in dieſer 
Art; und ich kann mich nicht enthalten, hie⸗ 
bey an das zu gedenken, was Perry in ſei: 
ner Beſchreibung des Orients von dem weiße 
5 ſen Kloſter in Ober : Aegypten ſagt: (Charles 
Perry View of the Levant. Lond. 1743. folio 
pag. 370.) This convent, which is very an- 

tient and celebrated, is called the white convent, 

and we yet find in it many Manuſcripts wrote 

on Parchement, in the old Coptic eharacter, (as 

they ſay, though ſome what like Greek), which 

is now grown obſolete and' out 'of knowledge. 
Vermuthlich iſt dieſes ein aͤhnliches Manuſcr. 

Der Hr. Dr. Askew hat es zufilliger Wei⸗ 

ſe in einem Buchladen gekauft. Es iſt in 4˙0 

; auf Pergamen geſchrieben, und ſehr ſtark ge⸗ 
| braucht. Es enthalt 354 Seiten, die mit Buch- 
L ſtaben numerirt ſind. Jede Seite hat zwey 
Columnen; und es fehlt an dem ganzen Bu⸗ 
| che nur ein Bogen S. 337 - 345. Einige Set- 
| ten ſind ſo verwiſcht, daß ich fie mit großer 
Muͤhe kaum durch ein Vergrdſjerungs - Glas 
| E 3 habe 
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x773 habe entdecken koͤnnen; andere Seiten ſind ſo 


ſchoͤn, als ob ſie erſt kuͤrzlich waͤren geſchrie⸗ 
ben worden, und auch die duͤnnſten Queer⸗ 
Linien, die anſtatt des puncti ſuperni fiber 
den Buchſtaben gebraucht werden, ſind zu ſe⸗ 
hen, da ſie auf anderen Seiten auch durch 
ein Vergroͤßerungs⸗Glas nicht mehr ſichtbar 
ſind. Der Inhalt des Buchs laͤßt mich nicht 
zweifeln, daß das Original von einem Va⸗ 
lentinianer, und alſo im Titen Jahrhunderte 
geſchrieben worden ſei. Es enthaͤlt Unterre⸗ 
dungen Jeſu mit ſeinen Juͤngern und den 
gottſeligen Weibern: dergleichen die Kirchen⸗ 
Vaͤter den Gnoſtikern zuſchreiben. Im An⸗ 
fange des Buchs ſteht kein Titel, aber bey dem 
Anfange des zweyten Theils ſteht im Sahidi⸗ 
ſchen aus druͤcklich: Zweyter Tomus der 
Glaubigen Weisheit (IIICTIC CO IA). 
Es ſind hinten gleichſam zwey Anhaͤnge, die 
die Aufſchrift fuͤhren: Ein Theil deſſen, 
das der Erldſer geredet hat. Dieſes 
Buch beſteht durchgehends in Unterredungen, 
die den Fall der Sophia, ihre Buße und ihre 
Erhoͤhung; die Myſteria der Gnoſtiſchen und 
Valentinianiſchen Gottes- Gelehrtheit; die 
kuͤnftigen Strafen und Belohnungen u. ſ. w. 
betreffen. Es werden viele Pſalmen, etliche 

Odae 
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Odae Salomonis, die von den 18 ſchon ge⸗ 1773 
druckten unterſchieden ſind, und verſchiedene 
Stellen aus dem N. T. angefuͤhrt. Der Ma⸗ 
ria wird weiter kein Vorzug gegeben, als 
daß ſie die Mutter Jeſu heißt, da ſie im oben 
angefuͤhrten Myſterio literarum Graecarum 
ſchon die Mutter Gottes Oeoronog genennt 
wird. Im Gegentheile wird hier der oberſte 
Thron im Himmel dem Andreas und der 
Maria Magdalena vor allen Juͤngern 
zuerkannt. Ich kann das Alter der Askew⸗ 
ſchen Abſchrift nicht genau beſtimmen, jedoch 
ſchaͤtze ich ſie, wo nicht aͤlter, doch ſo alt, 
als den Codicem Alexandrinum, mit dem ich 
ſie zuſammengehalten habe. Das Buch iſt 
nicht mit gleichem Fleiße geſchrieben. Die 
erſtern Blaͤtter haben etwas groͤßere Buch⸗ 
ſtaben. Einige Seiten ſind zwiſchen Linien 
geſchrieben, und mit vielem Fleiße; und die⸗ 
ſe kommen dem Codici Alexandrino ziemlich 
nahe. Doch ſind die Buchſtaben etwas laͤng⸗ 
lichter, und nicht ſo rund, als in demſelben. 
Sie gleichen mehr den Buchſtaben auf dem 
erſten Blatte des Codicis Alexandrini, wo die 
Namen der bibliſchen Bacher ſtehen. Andere 
Seiten ſind ohne Linien, und dann ſind die 
Zeilen oͤfters ziemlich ungleich. Mein Freund, 
E 4 Hr. 


| -1 Woide an Michaelis. 
2773 Hr. Chandler, M. A. Fellow of Magdalen 


College, Oxford, und jetziger Prorector der 
Univerſitat , hat dies Manuſcr. bey mir ge⸗ 
ſehen. Er hat vor einigen Jahren eine ge⸗ 
lehrte Reiſe nach Griechenland und Klein-Aſien 
gethan, eine Menge ungedruckter Inſcriptio⸗ 
nen geſammelt, und eine Beſchreibung ſei⸗ 
ner Reiſe fertig gemacht. Er hat mich ver⸗ 
ſichert, daß die in dieſem Manuſcr. ſich be⸗ 
findenden Buchſtaben nicht vor dem Ende des 
Illten Jahrhunderts waͤren gebraͤuchlich ge⸗ 
weſen. Auch hiedurch wuͤrde dies Manuſer. 
ein anſehnliches Alter erhalten, und wenig⸗ 


ſtens ins IVte oder in den Anfang des Vten 


Jahrhunderts gehoͤren. Es ſind darin keine 
Capital: Buchſtaben, auch ſehr wenige Ab⸗ 
ſaͤtze. Die Woͤrter ſind von einander nicht 
getrennt. Selten ſind Unterſcheidungs⸗Zei⸗ 
chen. Zwey Puncte (:), wie unſer Colon, 
zeigen unſer Pünctum an; und ein Punct (.) 
wird anſtatt des Comma zuweilen geſetzt. In 
den erſten Bogen ſteht am Rande ein Zeichen, 
hinter der Zeile, wo ſich ein neuer Sinn an⸗ 
faͤngt. Dieſe Handſchrift iſt in vielen Abſich⸗ 
ten ſchaͤtzbar. Sie iſt zwar ein gnoſtiſches 
und apokryphiſches Buch; doch kann ſie uns 
beweiſen, daß die Sahidiſche Ueberſetzung 
der 
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der Bibel ſehr fruͤh gemacht worden ſey. Sie nz 
kann uns die Les-Art der darin angefuͤhrten 
Schriftſtellen zeigen, und uns die Wahrheit 
deſſen beſtaͤtigen, was die Kirchen- Vater von 
den Gnoſtikern und Valentinianern melden. 
Man kann hieraus die Ober:Aegyptiſche Mund⸗ 
art bereichern, und zugleich ſehen, wie man 
das Sahidiſche geſchrieben hat in den aͤltern 
Zeiten, ehe man Puncte uͤber die Vocale zu 
machen anfieng. Ich muß doch noch eine 
Stelle aus dieſem Manuſcr. anfuͤhren. Sie 
ſteht auf der 219ten Seite. Jeſus redet da⸗ 
ſelbſt mit ſeinen Juͤngern und ſpricht: Myſte- 
rium primum et inenarrabile (hiedurch wird 
Gott verſtanden) unicum quidem eſt: ſed 
Myſterium illud tria facit Myſteria, quae in 
Myſterium unum ſunt. Ich habe das Aegyp⸗ 
tiſche von Wort zu Wort ausgedruckt; und 
ich kann nicht anders glauben, als daß da⸗ 
mit auf das V. Cap. des erſten Briefs Jo⸗ 
hannis geſehen wird. 

Um ſowohl den Koptiſchen, als den Sa⸗ 
hidiſchen Theil des Lexici ſo vollkommen als 
moͤglich zu machen, wuͤnſchte ich noch eine 
Reiſe nach Paris zu thun. Sie haben daſelbſt 
die kleinen Propheten im Dial. Copt. communi 
und was im Sahidiſchen vorhanden iſt, weiß 


Ds noch 


————T — 
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1773 noch niemand, da der Sahidiſche Dialekt uns 


bekannt iſt, und die Sahidiſchen Manuſer. 
ſehr leicht fuͤr Koptiſche koͤnnen angeſehen 


werden. In Oxford habe ich alles, was man 


im Sahidiſchen hat, abgeſchrieben: aber die 
Lectionaria und Libros Liturgicos Dial. comm. 
habe ich nicht genau durchſehen koͤnnen. Doch 
zu dieſem allen wuͤrde die Huͤlfe eines Maͤce⸗ 
naten erfodert. Vielleicht ſind auch noch an 
andern Oertern Sahidiſche Manuſcr. vorhan⸗ 
den. Aus einer einzigen Zeile koͤnnte ich ſehr 
leicht den Dialekt erkennen. 

Der Auszug, den der Hr. Hof:Prediger 
Scholtz in Berlin aus La Croze's Lexico 
gemacht, iſt nun voͤllig abgedruckt. Ich 
verfertige jetzt das griechiſche und lateiniſche 
Regiſter dazu. 

Die Grammatica utriusque dialecti des 
Hof: Pred. Scholtz ſoll folgen. Nur fie iſt 
etwas ſtark, wohl dreymal ſo ſtark, als der 
Auszug aus La Croze's Lexico. Die Univer⸗ 
ſitaͤt Oxford verlangt die Abkuͤrzung der Gram⸗ 
matik, die der Hr. Hof-Pred. Scholtz we⸗ 
gen ſeines hohen Alters nicht uͤbernehmen 
kann. Er und die Univerſitaͤt Oxford hatten 
mir dieſe Verrichtung uͤbergeben; ich habe dar⸗ 
an wirklich ſchon gearbeitet: nur die nachge⸗ 
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hends mir aufgetragene Vermehrung des Le: 17:3 
xici hat alle meine Neben-Stunden erfodert. 
So bald der Index zum Lexico fertig iſt, gehe 
ich zu der Grammatik mit allem Ernſte zu⸗ 
ruͤck: es ſey dann, daß der Hr. Hof Pred. 
Scholtz dieſe Arbeit noch ſelbſt uͤbernehmen 
wollte. Seine Diſſertationes de utilitate lin- 
guae Copticae werden auch gedruckt werden. 
Hrn. Forſter's Buͤcher behalt Madame 


»Forſter bis zu ihres Mannes Zurückkunft. 


Er hat aus Madeira geſchrieben, und war 
bey ſeiner Abreiſe von dieſer Inſel vollkom- 
men wohl mit ſeinem Sohne. 

Die Univerſitat Oxford wird unter der 
Aufſicht des Hrn. White aus Wadham- Col- 
lege die neue Syriſche Ueberſetzung des N. T. 
bald drucken laſſen. Hr. Dr. Ridley giebt 
ſeine Anmerkungen dazu. Er wohnt in Po⸗ 
plar nicht weit von London. Ich bin neu⸗ 
lich mit Hrn. White das durchgegangen, 
was Sie in Ihrer Einleitung zum N. T. da⸗ 
von melden; er und auch Hr. Ridley ver⸗ 
ſtehen das Deutſche nicht. Ich muß endi⸗ 


digen; und bin mit der vollkommenſten Hoch⸗ 
achtung — 


Woide. | 
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21. 


London, den 12. April 1773. 


Jo habe die zwölf Exemplare von Herrn 
Forſter's lateiniſchem Briefe an Ewr. ems 
pfangen, und an gehoͤrigen Orten ausgetheilt. 
Ich nehme mir die Freyheit, den Oroſius durch 
den Herrn Profeſſor Kulenkamp zu uͤber⸗ 
ſchicken. Waͤre Hr. Forſter hier, ſo wuͤr⸗ 
den Sie ihn von ihm empfangen. Wie es 
mit dem Koptiſchen ſtehe, wird der Hr. Prof. 
Kulenkamp Ewr. müuͤndlich melden. Ich 
erwarte aus Berlin und auch hier Antwort, 
um von den weitern Folgen dieſer Verrich- 
tungen mit Gewißheit ſprechen zu kdnnen. 
Iſt der vierte Theil von der Bibliotheca Orien- 
tali ſchon heraus? Wenn man doch ein Mit⸗ 
tel hatte, ſte fruͤher heruͤber zu bekommen; 
durch die Buchfuͤhrer kommt ſie ſpaͤt. Mei⸗ 
nen letztern Brief hat der Hr. Hof- Rath 
Beſt beſtellt. Ich hatte einen kuͤrzeren Auf⸗ 
ſatz von den Koptiſchen Sachen in Engliſcher 
Sprache aufgeſetzt, dem ich Jablonski's 
vortheilhaftes Urtheil von den verſchiedenen 
Les- Arten des Codicis Sahidici aus Theſaur. 
La Crozian. T. I. p. 191. beyfuͤgte, weil ſein 


Urtheil in dieſer Sache wichtig, und ſein Na⸗ 


me 
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me auch in England bekannt iſt, wo man die 773 


Deutſchen noch wenig kennt. Ich werde wohl 
Gelegenheit haben, durch den Hrn. HR. Beſt 
zu melden, wo wir von dem Hrn. Forſter 
durch die Oſtindiſchen Schiffe vom Cap Nach⸗ 
richt haben. Er hat aus Madeira geſchrie⸗ 
ben, und verſprach vom Cap ebenfalls Nach⸗ 
richt zu geben. Ich bin mit der ſchuldigſten 
Hochachtung — | 
0 . | Woide. 


22. 


London, den 20. Jul. 1773. 
Ja habe Ewr. Schreiben durch die Poſt, 
und die Orientaliſche Bibliothek durch den 
Courier, erhalten. Fuͤr beydes ſage ich Ih⸗ 
nen den ergebenſten Dank; und Sie haben 
voͤllige Freyheit, von meinem letzteren Bries 
fe. den beliebigen Gebrauch zu machen. Viel⸗ 
leicht werde ich Ihnen noch einige mehrere 
Neuigkeiten in dieſem Fache geben koͤnnen, da 
ich vermuthlich nach Paris gehen werde, und 
dann wohl auch noch einmal nach Oxford. 
Ich bin durch den Erzbiſchof von Canterbu⸗ 
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r773 ry und den Biſchof von Oxford, wie auch 
den Vice-Canzler in Oxford, an Mylord 


North empfohlen worden, und er hat ver: 
ſprochen, dieſe Sache dem Koͤnige zu empfeh⸗ 
len. Ich habe ſchon von ihm ein ungemein 
gnaͤdiges Empfehlungs- Schreiben an den 
Engliſchen Geſandten in Paris; und ich er⸗ 
warte nun noch die noͤthigen Koſten. Allein 
bey einem Miniſter geht es bey ſo uͤberhaͤuf⸗ 
ten Verrichtungen nicht ſo geſchwind. Doch 
hoffe ich wird es wohl gehen. 

Von Hr. Forſter habe ich vom Vor⸗ 
gebirge der guten Hoffnung Briefe. 
Er hat verſchiedene Zeichnungen an die So- 
cietaͤt der Wiſſenſchaften geſchickt durch Mr. 
Dean Barrington. Er iſt geſund, wohl und 
vergnuͤgt; und hat uns erſucht, ihm vieles 
Neue zu melden, und die Briefe nach dem 
Cap zu ſchicken, wo er in anderthalb oder 
zwey Jahren wieder zu ſeyn hofft. Sein Brief 
war vom ligten Nov. 1772. Er hat die Li⸗ 
nie ſehr gluͤcklich paſſirt, nur jenſeit derſel⸗ 
ben haben ſte viele Windſtillen gehabt. 

Ewr. wuͤnſchen einige Naturalien von 
ihm, die er nicht auf den Schuhen leiden 
mag. Dieſe moͤgen wohl auch gut ſeyn; aber 


er bat noch beſſere, die er in ein Faß ein⸗ 


gelegt 


f 
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gelegt hat. Dieſe ſollten wohl auch der Muͤ⸗ x73 


he werth ſeyn, daß man ſie koſtete. Hr. For⸗ 
ſter macht mir Hoffnung dazu, ſo ihn Gott 
glͤcklich zuruͤckbringt. Doch, hoffe ich, wird 
er auch der andern Naturalien nicht vergeſ⸗ 
ſen. Ich glaube gewiß, er wird auch eini⸗ 


ges fuͤrs philologiſche Fach ſammeln. Die 


Frage wegen Jeſ. XXX, 4 werde ich naͤchſtens 
zu beantworten die Ehre haben. Dies geht 
mit dem Couriere, und ich hoffe, er iſt 
noch nicht weg. Vielleicht empfangen Sie 
auch durch denſelden Herrn Bryant's 
Buch. Noch iſt es hier nicht zu haben. Er 
ſagte mir aber, daß er es Ihnen uͤberſchik⸗ 
ken wuͤrde. Den Plan davon haben Sie ſchon 
im Franzoͤſiſchen. Ich bin mit der * 
n Nr i f — 


n of Wee 


Y | Bandon; den 28. * 177. 
Ja ſuche 1008 alte ; agvptiſce Buchſtaben 
auf. Graf Caylus hat einige in ſeinen Anz 
tiquitaͤten ſtechen laſſen. Ich wuͤnſche meh⸗ 
E rere 
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1773 rere zu ſehen. Hr. Hunter und Dr. So⸗ 


lander dffneten kuͤrzlich in meiner Gegen⸗ 
wart eine Mumie, wir fanden aber darauf 
weder Hieroglyphen, noch inwendig auf der 
Leinwand Buchſtaben. | 

Woraus hat Hr. Prof. Büttner wohl 
ſein Alphabetum Epiſtolographicum Aegyptio- 
rum genommen? Vermuthlich aus Mont⸗ 
faucon. Und das von der Inſcription von 
Carpentras? Vermuthlich aus demſelben. 

Ewr. wunſchen in der Orient. Bibliothek, 


daß ich die gnoſtiſchen Manuſcr. ſollte druk⸗ 


ken laſſen. Der Biſchof von Oxford wuͤnſcht 
es auch. Vermuthlich meynen Sie eine Ueber⸗ 
ſetzung davon; denn das Original wuͤrde zu 
theuer kommen, und keinen Verleger finden, 
vielleicht auch keine Kaͤufer. 1 
Meine Reiſe nach Paris iſt nun feſtge⸗ 
ſetzt; ich habe ſchon von Mylord North Ab⸗ 
ſchied genommen. Ich werde nur noch mei⸗ 
ne Kirchen- Arbeit beſtellen, nnd dann reiſe 
ich. Sollten Ewr. etwas in Paris zu beſtel⸗ 
len haben, ſo duͤrfen Sie nur den Brief an 
des Engliſchen Ambaſſadeurs Haus iu Paris 
addreſſiren. Ich bin mit beſonderer Hoch⸗ 
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24. 
| Paris, den 30. Jan. 1774. 
Endlich gebe ich von Paris ab. Schon 


dfters habe ich Ewr. von hieraus Nachricht 
geben wollen; die vier Monate aber ſind un⸗ 


ter den Koptiſchen Verrichtungen unvermerkt 


verflogen. Ich habe den Ezechiel, den Da⸗ 
niel und die zwoͤlf kleinen Propheten, 
nebſt verſchiedenen Stellen aus Jeſa ia, Jes 
remia, Hiob, den Spruͤchwoͤrtern, 
und dem Sirach im Koptiſchen, und eine 
Scalam Sahidicam, die der Scala Sahidica des 
Kircher an Groͤße und in der Einrichtung 
gleich kommt, mit meiner Hand abgeſchrieben. 

Unter den Koptiſchen Stellen befindet ſich 
auch der Ort des Jeremias von den drey⸗ 
ßig Silberlingen, und er kommt mit 
dem Sahidiſchen vollig uͤberein. Ich wer» 
de auch etwas naͤher beſtimmen koͤnnen, wo 
er ohngefaͤhr nach der Meynung der Kopten 


hat ſtehen ſollen. Er muß in die 12te Section 


des Propheten Jeremias kommen. Von 
dem Buche Enoch's werden Ewr. eine klei⸗ 
ne Nachricht von mir uͤber London erhalten 
haben. Ich glaube, daß dies Mſer. wirk⸗ 
lich das apokryphiſche Buch iſt, wovon die 
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17s rere zu ſehen. Hr. Hunter und Dr. So⸗ 
lander oͤffneten kurzlich in meiner Gegen⸗ 
wart eine Mumie, wir fanden aber darauf 
weder Hieroglyphen, noch inwendig auf 5 
Leinwand Buchſtaben. | 
Woraus hat Hr. Prof. Büttner 2 j 
ſein Alphabetum Epiſtolograpbicum Aegyptio» | 
rum genommen? Vermuthlich aus Mont⸗ 
faucon. Und das von der Inſcription von 
Carpentras? Vermuthlich aus demſelben. 
Ewr. winſchen in der Orient. Bibliothek, 
| daß ich die gnoſtiſchen Manuſcr. ſollte druk⸗ 
| 


at, Lent hb I 1 


ken laſſen. Der Biſchof von Oxford wuͤnſcht 
es auch. Vermuthlich meynen Sie eine Uebers 
ſetzung davon; denn das Original wirde zu 
theuer kommen, und keinen Verleger finden, 

vielleicht auch keine Kaͤufer. Ti 
[| Meine Reiſe nach Paris iſt nun feſtges 
[|| ſetzt; ich habe {hon von Mylord North Ab⸗ 

5 ſchied genommen. Ich werde nur noch mei⸗ 
ne Kirchen- Arbeit beſtellen, und dann reiſe 
ich. Sollten Ewr. etwas in Paris zu beſtel⸗ 
len haben, ſo duͤrfen Sie nur den Brief an 
des Engliſchen Ambaſſadeurs Haus iu Paris 
addreſſiren. Ich bin mit beſonderer . 


EY oh Wolde. 
| 24. 
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Paris, den 30. Jan. 1774. 2774 


Endlich gehe ich von Paris ab. Schon 
dfters habe ich Ewr. von hieraus Nachricht 
geben wollen; die vier Monate aber ſind un⸗ 
ter den Koptiſchen Verrichtungen unvermerkt 
verflogen. Ich habe den Ezechiel, den Da⸗ 
niel und die zwoͤlf kleinen Propheten, 
nebſt verſchiedenen Stellen aus Jeſaia, Jeo 
remia, Hiob, den Spriichwdhrtern, 
und dem Sirach im Koptiſchen, und eine 
Scalam Sahidicam, die der Scala Sahidica des 
Kircher an Groͤße und in der Einrichtung 
gleich kommt, mit meiner Hand abgeſchrieben. 

Unter den Koptiſchen Stellen befindet ſich 
auch der Ort des Jeremias von den drey⸗ 
fig Silberlingen, und er kommt mit 
dem Sahidiſchen vdllig uberein. Ich wer⸗ 
de auch etwas niher beſtimmen koͤnnen, wo 
er ohngefaͤhr nach der Mepnung der Kopten 


hat ſtehen ſollen. Er muß in die late Section 


des Propheten Jeremias kommen. Von 
dem Buche Enoch's werden Ewr. eine klei⸗ 
ne Nachricht von mir uͤber London erhalten 
haben. Ich glaube, daß dies Mſcr. wirk⸗ 
lich das apokryphiſche Buch iſt, wovon die 
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trꝛa Vater geſprochen haben. Celſus hat ſich 


uͤber dies Buch aufgehalten; und dergleichen 
Stellen finden ſich auch in dieſem Buche. 
Doch ſtehen auch die Worte darin: Siehe, 
der Herr kommt mit ſeinen Myriaden, Ge⸗ 
richt zu halten“ u. ſ. w. Es find viele Woͤr⸗ 
ter in dieſem Manuſcr., die im Ludolph 
nicht ſtehen; doch kann ich die Hauptſachen 
und das Weſentliche verſtehen. Ich muß dies 
Buch in London naͤher unterſuchen. Jetzt aber 
habe ich nur eine kurze Nachricht an den Hrn. 
Capperronier uͤbergeben, der ſich Ihnen em⸗ 
pfiehlt. Ich vermuthe faſt, einige Fremde wer⸗ 
den dieſe Nachricht auf der Bibliothek ab⸗ 


ſchreiben und weiter bekannt machen. Sie . 


iſt nur eilfertig aufgeſetzt. 

Was denken Ewr. zu einer Reiſe nach 
Rom? Die hieſigen Gelehrten ſind ſehr da⸗ 
fuͤr, und der Abt Barthelemy ſchreibt mir 
umſtaͤndlich, daß er fie zur Aus fuͤhrung mei⸗ 
nes Vorhabens fuͤr nothwendig halte. Man 
hatte mir hier den Rath gegeben, an den 
Cardinal Albani zu ſchreiben. Mylord 
Stormont aber hat die Gnade gehabt, und 


ſelbſt an ihn geſchrieben, da er ihn kennt, und 


meine Fragen beygelegt. Ich frage, ob man 
im Koptiſchen die hiſtoriſchen Bucher des A. T., 
Pro⸗ 
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Profan: Hiſtorie , Kirchen « Hiſtorie , die Ort: x7:4 
ginale von Kircher's Scala Coptica, und 
 Bonjour's Grammatik, und einige Sahi⸗ 
diſche Handſchriften habe? Wo die Gelehr⸗ 
ten in Deutſchland, ſo wie in Frankreich, die 
Beſuchung der Roͤmiſchen Bibliotheken fuͤr 
wichtig achten, wuͤrde es mir lieb ſeyn, ihre 
und auch insbeſondere Ewr. Gedanken hier⸗ 
uͤber zu wiſſen. Mein Urtheil koͤnnte par⸗ 
teyiſch zu ſeyn ſcheinen, weil ich jetzt am 
Koptiſchen arbeite. Auch Paris hat viel Wich⸗ 
tiges geliefert, davon ich kuͤnftig weitere Nach⸗ 
richt geben will. Hr. d' Anſſe de Villoiſon hat 
beyliegenden Zettel auf meiner Stube geſchrie⸗ 
ben. Ich ſollte ihn abſchreiben, aber die 
Zeit fehlt, und erlaubt mir nur noch beyzu⸗ 
fuͤgen, daß ich mit beſonderer Hochachtung 
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London, den 8. April 1774. 
Ich bin im Anfange des Februars aus Pa⸗ 
ris gluͤcklich angelangt, wo ich dem Hrn. de 
Guignes ein klein Memoire ſur le Dictionaire 
F 2 Cophte, 
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x774 Cophte, et ſur ceux, qui ont étudié la langue 


Cophte, zugeſtellt habe, der es entweder ganz, 
oder einen Auszug davon, in das Journal des 
Savans einruͤcken wird. Es ſind darin einige, 
die das Koptiſche getrieben haben, beruͤhrt 
worden: und dann zugleich Nachricht von 
dem, was ich zum Beſten des Koptiſchen Le⸗ 
vici in Oxford und Paris gethan habe. Das 
erſte habe ich Ewr. ſchon gemeldet, und von 
dem letzten ſteht das Weſentliche in der bey⸗ 
folgenden Note, die ich nebſt der doppelten 
Nachricht vom Buche Enoch hiemit beyle⸗ 
ge. Ich war Willens, Ihnen die Pariſiſchen 
Handſchriften noch etwas umſtaͤndlicher zu 
beſchreiben, und einiges, was ich ſonſt be⸗ 
merkt hatte, beyzufuͤgen: die Zeit aber hat 
bisher noch gefehlt. Ich ſchicke lieber, was 
ich davon fertig habe, als daß ich dieſe Nach⸗ 
richten linger zuruͤckhalten ſollte. Sie find 
in der Antiquarian Society vorgeleſen worden. 
Das Buch Enoch enthalt 63 Blatter, die 
beyden Titel-Blatter mitgerechnet. Jede Sei⸗ 
te hat zwey Columnen, und jede Columne 23 
Zeilen zwiſchen Linien, davon die zie und gte, 
die late und die zoſte und 21ſte mit gelber 
Dinte geſchrieben ſind, welches ſich ſehr wohl 
ausnimmt. Die Handſchrift iſt neu, _ 
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ſehr ſchoͤn geſchrieben in breitem Folio _— 
Pergamen. Ezechiel hat in_ Beſchreibung 
des Tempels merklich verſchiedene Lesarten. 
Den Daniel hat Bonjour etwas beſchrie» 
ben; ſeine Diſſertation in Monumenta Copti- 
ca iſt aber ſehr ſelten. Es iſt dem Daniel 
ein beſonderes Geſichte von vier Thieren arts 
gehaͤngt, das Fabricius im Codice Apoer. 
V. T. nicht beruͤhrt. Den Ort, wo die Stele 
le des Jeremias von den dreyßig Silberlin⸗ 
gen ſtehen ſollte, kann ich etwas ur 
dem Koptiſchen beſtimmen. | 181 
Ich habe noch nicht die Antwort 8 
Rom wegen der daſigen Koptiſchen Manuſcr. 
erhalten, die ich aber durch Mylord Stor⸗ 
mont gewiß erwarte. Aus Aſſemann's 
Bibliotheca Orientali aber läßt, ſich ſchließen, 
daß fie ſehr viele dafelbt haben muͤſſen. Es 
wuͤrde mir angenehm ſeyn, Ewr. Gedanken 
zu wiſſen wegen eiuer zu dieſem Zwecke nach 
Rom vorzunehmenden Reiſe. Der Hr. Abt 
Barthelemy und Hr. de Guignes ra⸗ 
then ſie nicht nur als nuͤtzlich, ſondern auch 
als nothwendig an. Es wird viel auf die 
Antwort aus Rom, und ſelbſt auf die Urthei⸗ 
le der Gelehrten, ankommen, die ich vorkius- 
fig ow mdchte , ehe ich von dieſem mit 
F 3•ü0J vie⸗ 
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1 rea vielen Schwierigkeiten verbundenen Vorſchla⸗ 

5 ge etwas weiter gedenke. Mylord North, 

der mich ſehr gnädig nach meiner Zuruͤckkunft 

empfieng, hat die Briefe, die Mr. L' Abbé Bar- 

Wit thelemy an mich deswegen geſchrieben hat, 

7 geſehen. Dex Erzbiſchof von Canterbury und 
| 
| 


der Biſchof von Oxford ſind auch mit meinen 
Verrichtungen zufrieden. Ich habe Mylord 
. North einige Stellen aus Ihrer Orientali⸗ 
1 ſchen Bibliothek gezeigt, da hier in England 

| von den Koptiſchen Sachen nichts Gedrucktes 
bekannt iſt. Ich bin mit der EI 
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ſonne, autant que je ſache, nen a pas encore 2774 


fait uſage. 

Daniel et les Prophetes ſe trouyent à la 
Bibliotheque du Roi, et auſſi a celle de VAb» 
baie de St. Germain de prez, Ces deux MSS, 
ſont modernes; celui de la Bibliotheque du Roi 
eſt du XVII Siecle, et Vautre n'a point de date. 
Il y a des petites fautes dans un et dans Pau- 
tre: mais la collation de ces deux MSS, a ſervi 
beaucoup à rectifier tous les deux. 

Il y a encore a la Bibliotheque de VAb- 
baie de St, Germain un MS. in folio n. 51, POf- 
fice de la Semaine 8. Jen ai copie pluſieurs 
paſſages d'Eſaie, de Feremie, de Fob, de Pro- 
verbes, de Jeſus fils de Sirach, que nous n'a- 
vons pas encore, J'y ai auſſi trouve le paſſa- 
ge de Feremie touchant les 30 pieces d argent, 
dont St. Jerome parle dans ſon Commentaire, 
ſur le XXVII Chapitre de St. Matthieu, et que 
j\avois decouvert à Oxford Vannee paſlce dans 
le Dialecte Sahidique, Ce paſſage Cophte con- 
vient exactement avec le Sahidique, que Mr, 
le Profeſſeur Michaelis, Conſeiller de la Cour de 
S. M. Br. a publié dans ſon Journal Allemand: 
Bibliotheque Orientale &c, 

Jespere, de tirer de ces MSS. une quan- 
tite de paroles pour Vaugmentation du Dictio- 

F 4 naire 
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td naire de La Croze, et méme de confirmer 


et rectifier pluſieurs paſſages de la Verſion des 
LXX., fiir laquelle la Verfion Cophte du V. T. 
a été faite; Elle 's 'accorde beaucoup plus avec 


le Cod. Klexandrinus, qu avec celui du Vatican. 


pour le Dialecte Sakidic, il n'y a que trois 
MSS. à la Bibliotheque du Roi à Paris, L'm 
n..43. s accorde presque partout avec le us, 
ſuivant N. 44. Mais il eſt plus court et mal 
relic; tout eſt derange et fort peu de feuilles 
ſont dans leur place. Il contient pourtant un 
fragment d un petit Gloſſaire Sakidic ſelon Vor- 


dre Alphaberique, et quelques phraſes des P/eau- 


mes, qui ne fe trouvent point dans le MS, 
ſuivant , ni dans nos Bibles, 


N. 44: eſt un MS, tres eſtimable et com- 
plet, ecrit en Io des Martyrs, II contient 
un Vocabulaire du N. T. Sakidique ſelon l'or- 
dre de ſes livres; un Gloſſaire Sahidic, (que 
les Egyptiens et les Ethiopiens appellent ordi- 
nairement Scala, un Escalfer), ſemblable à la 
Scala Cophrica, que Kircher a publié. Le der- 
nier Chapitre de cette Scala Sahidica renferme 
une collection de phraſes de chaque Livre du 
V. T. On y trouve auſſi deux Grammaires 
Sshidiques, et vers la fin du MS. une Gram- 

maire 
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maire et Vocabulaire Cophte du N. T. C'eſt 774 


un Ms. très eurieux et unique. 


Le troifieme MS, Sahidic n. 45. eſt i in gvo. 
Ceſt un Vocabulaire, qui ne ſemble contenir 
rien, que ce qu il eſt dans les deux autres, Jai 


copié ces MSS., et j'ai collationné mes es Copies 
avec les Originaux. 8 


g Mr. de Guignes et Mr, I Abbe Barthelemy, 
que j'eſtime tous les deux beaucoup, ſouhaitent, 
que Fon cherche la liaiſon, qui ſe doit trouver 
entre l'Egyprtien et I Ethiopien. Jy ai done 
donné un coup d'oeil. On a quelques MSS. 
Ethiopiens à la Bibliotheque du Roi, mais plu- 
ſieurs à celle de St. Germain de prez, Le tems 
ne m'a permis, que d'en copier un ſeul, le fa- 
meux livre d Enoch, dont Mr, Bruce a fait pre- 
ſent au Roi de France. 


* 


Notice du Livre d' Enoch. 
(donne a Mr, Capperronier par Mr. Woide.) 


Le Livre d Enoch eſt Ecrit en langue Erhis- 
pienne, dans la quelle nous avons le N. T. et 
le Pſeautier, et la quelle differe du Dialecte 
Amharique, qu'on parle encore a preſent en 
Ethiopie. La premiere feuille de ce MS. a ce 
Titre; Livre d Enoch le Prophete. Sur la ſe- 
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2774 conde il n'y a que le nom d' Enoch; et la troi- 


ſieme a cette petite preface en Ethiopien : 

In nomine Optimi maximi, miſeratoris et 
clementis, longinqui ab ira, et multi miſericor- 
dia, er juſti, deſcribendum ego curavi Librum 
Henochi Prophetae benediftionis, et donum auxi- 
lii erit parabola cara in ſecula ſeculorum, Amen. 

Le Livre d'Enoch commence dans la meme 
ligne, oft la preface finit. Le Nom d'Enoch, 
qui revient tres ſouvent dans ce livre, s' exit 
toujours par une aſpiration, Henoch, au lieu 
que IInterprete Ethiopien de VEpitre de Sr. Ju- 
de Vecrit ſans aſpiration, Enoch. C'eſt Enoch 
pour la plus part, qui parle dans ce MS., et 
nous raconte ſes viſions, 

Le Livre eſt diviſé en PI Chapitres, 
qui ſont marques par des nombres, ou par des 
Lettres Grecques ſelon Puſage des Ethiopiens. 
Depuis le premier Chapitre jusqu'au 18e tout 
va dans un ordre naturel: mais apres cela vient 
le ge et les Chapitres ſuivants jusqu'au 19'"e- 
Ceſt la faute du Copiſte, il me ſemble; qui au 
lieu d'&crire I © XIX, a mis 9. IX ; en omet- 


tant les dix, ou le Jota 1: et it a continue 
les nombres, ſans s appereevoir de ſon erreur. 
Dans -les nombres des Chapitres il a manifeſte- 


ment fait quelques fautes; par exemple: * 
14492 FT e 
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le XXXIV Cuapitre il met E X XXV au 774 


lieu de T O J du xxxvme, et après le 
XXXIXwe il met Je XXX we, au lieu de XLme. 

On commet ces ſortes d'erreurs aiſement, quand 
on marque les nombres par des lettres. Mais 
les pages 113-120. ſont mal plactes. Elles 
contiennent les chapitres 63 - 67, que Von ne 
trouve point parmi les chapitres precedents, Ft 
ceux mEme, qui wentendoient point PEthiopicn, 
pourront remarquer aiſement par un ſeul coup 
d'oeil, qu'il y a plus de diſtance entre les Let- 
tres ſur les dernieres feuilles, que ſur les pre- 
cedentes, et que la page 112 et 121 deyoient 
ſe ſuivre, 

Les Abyſlins prennent ce Livre pour un 
Monument antidiluvien et pour Canonique. 
C'eſt trop. Mais il eſt tres probable, que c'eſt 
le meme Livre d'Enoch, qui a été cite par les 
Peres de I'Egliſe comme un Livre Apocryphe. 
Je n'en puis pas developper toutes les preuves ; 
mais il ſuffit, d'en alleguer quelquesunes. 

Dans le Livre d' Enoch, que les Peres con- 
noiſſoient, il eſt dit, qu Enoch avoit appris des 
Anges tout ce, qu'il ſavoit. Ici au commence- 
ment du premier Chapitre il eſt dit, que les 
Anges ont montre à Enoch tout ce, qu'il a vii; 


et qu'il a entendu des Anges tout ce, qu'il diſoit. 
Cel/e 
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2774 Celſe en ſon tems prit occaſion du Livre 
d'Enoch, pour faire des reproches à la Religion 
Chretienne, Et dans ce MS, il y a des paſſa- 
ges et pluſieurs Viſions, que Von ne pourroit 
juſtifier, qu'en diſant ce, qu'Origene repondoit 
a Celſe: ce Livre n'eſt pas dans le Canon. 

1 ; Il parle beaucoup des Anges, d' Uriel, de 

„ Gabriel, et des autres: il parle des diviſions 

des jours et des tems, ce qui fe trouvoit auſſi 

dans le Livre Apocryphe d' Enoch, que les Pe- 
res avoient, | 

Jignore encore, ſi tous les paſſages, que 
les Peres ont cite du Livre d'Enoch, ſe trou- 
vent dans le MS. mot à mot: mais on y trouve 
une imitation afſez exacte du Paſſage de VEpi- 
tre de St. Jude. 


Beylage . 


Memoire ſur le Livre d'Enoch. 
par Mr. 'Bruce. g 


U. Moine Abiſſin, nomme Gregoire, arrive en 
Europe vers la fin du dernier Siecle, avanca, 
que parmi les Livres, dont ſa Patrie ſeule &toit 
en poſſeſſion, il en &toit un d Enoch, regu (ſe- 
lon lui) en Ethiopie dans le tems du Paganisme. 

Sur 


Beylage II. 95 


Sur cette aſſertion, Mr, de Colbert, (oc- 1774 


cupe à cette Epoque, a former la Collection des 
Manuſcrits orientaux, qui ſont a la Bibliothe- 
que du Roi), ordonna a FYansleb, religieux 


Dominiquain, qui cherchoit alors des Manu- 


ſcrits Arabes en Egypte, de tacher de penetrer 
en Abiſſinie, d'en rapporter tous les livfes , 
qu'il trouveroit, particulierement celui d'E- 
noch. Il ne put pas y penetrer. 

Au commencement de ce Siecle apres la 
mort de Mr. de Colbert, le Sr. Du Roule fut 
charge de la. meme commiſſion; et fut aſſaſſi- 
ne a Sennaar dans la Nubie; ſa mort fit perdre 
les eſperances, que Pon ayoit, d'ajouter à la 
Bibliotheque du Roi des Manuſerits Ethiopiens. 

Dans le meme tems Mr. de Peireſe ſe lais- 
ſa perſuader, que le livre d'Enoch etoit entre 
les mains d'un Pretre Cophte; qu'il pourroit 
Pavoir moiennant une ſomme d'argent, dont 
on convint, et qu'il paia. Il fut reconnu apres, 
que le livre vendu ne contenoit ni le nom ni 
une parole des propheties d'Enoch; mais que 
c'etoit un diſcours ſur les Myſteres, qu'un cer- 
tain Abbas George avoit eEcrit dans le tems du 
Concile de Florence. Il fut depoſe dans la Bi- 
bliotheque du Cardinal Mazarin; on abandon- 
na toute recherche. 

A mon 
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A mon arrivee en Abiſſinie en 1769 je 
trouvai le Livre d'Enoch dans le Canon de 
PEcriture Sainte, place immediatement avant 
le Livre de Job. Voici ce, que je penſe ſur ce 
Livre. 

St. Jerome dit, d'avoir vu un Livre d'E- 
noch. Les Rabbins Juifs en ont encore un 
aujourd'hui. Lorsque St. Judes écrivoit ſon 
Epitre, il y en avoit nn troiſieme. Celui ci 
devoit Etre Canonique; mais il n'exiſte plus. 


Les Sabeens avoient uu quatrieme Livre 
d Enoch. II eſt tout auſſi peu connu, que leurs 
autres Livres de leur Litterature. Ces peuples 
avoient un grand reſpect pour les Livres de Seth 
et d'Enoch, Ils les regardoient comme les ou- 
vrages des Patriarches antidiluviens, 


L'Arabie heureuſe jusques au Regne de 
Empereur Juſtin faiſoit partie de VAbiſlinie. 
Elle étoit peuplée comme elle de Sabeens et de 
Juifs; le Sabeisme, la plus inviolée Religion 
du monde, ſe mela avec le Judaisme des ſon 
principe, Pune et Vautre Religion ont été de- 
truite en Arabic par Mahomet. 


Les Abiſſins abandonnerent de bonheure 
le Sabeisme pour le Judaisme; mais ils con- 
ſervent toujours le reſpect, qu'ils avoient pour 

le 
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le Livre d'Enoch, reconnu pour Patriarche des 1774 


deux Peuples. 

La preuve, que c'eſt la vraie ſource du Li- 
vre d'Enoch, que j'ai trouve, c'eſt, que les Juifs 
Abiſſins le reconnoiſſent, comme Canonique, 
quoique ce ne ſoit pas I'Enoch des Rabbins, Les 
Chretiens Abiſſins Vadmettent dans le Canon. 
Il weſt pourtant connu, ni recu, par VEgliſe 
Cophte d'Alexandrie, Jeur Metropolitaine. Il 
ne Veſt pas d'avantage par IVEgliſe Grecque or- 
thodoxe, quiles avoit convertis au Chriſtianisme, 

Le Livre, à ce qui contient, reſſemble 
fort a VApocalypſe, Il eft ecrit en pure lan- 
gue Ethiopienne, ou Geez. II ne 8'y trouve 
pas d'un bout A Vautre un mot Amharique. 
C'eſt le livre le plus elaſſique des Abyſlins, Jeſti- 
me, que c'eſt ce, que je rapporte de plus curicux | 
et de plus rare de mes voyages. Il n'exiſte dans 
aucune Bibliotheque d'Europe, LOUIS XIV 
après beaucoup de depenſes et les ſoins de Mr, 
de Colbert ne put ſe le procurer. Ceſt le ſeul 
livre, qui ſoit echappe à ſes recherches. Quant 
au caractère de cette Copie, c'eſt tout ce, qu'on 
peut avoir de plus elegant dans I'Ecriture Abys- 
ſine, Si Sa Majeſte daigne l'accepter, comme 
un temoignage de ma reconnoiſſance pour ſes 
bontes pour moi pendant la derniere guerre, en 

m'ac- 
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1774 m'accordant deux paſſeports, pour venir en Fran- 

ce, ou ma ſantè m'appelloit; je ne compterai 
x pour rien les perils, auxquels je me ſuis ex- 
| poſe, pour le procurer, 


| Ce Memoire à été preſente avec le Livre 
1 . Fd*Enoch au Roi de France au nom de Mr. 

| 

| 


| ff Unterſchrift. 
| 


Bruce par Mr, de Guignes. 


#1 „ 


26. 


London, den 17. Aug. 1774. 


Er vorigen Sonnabend hatte ich das Vers 
gniigen, Ewr. angenehmes Geſchenk, den ſech⸗ 
ſten Theil der Orientaliſchen Bibliothek und 
die neue Ausgabe der Commentationum &c, 
zu erhalten. Fuͤr beydes danke ich Ihnen 
ergebenſt; und melde den richtigen Em⸗ 
pfang dieſes Paͤckchens. Hr. Hof⸗Rath Beſt 
wohnt jetzt im Lande, weil ſein Haus zu⸗ 
recht gemacht wird; und ich bin auch etliche 
Monate meiſtentheils im Lande geweſen, um 
an der Kopt. Grammatik deſto ungeſtoͤrter zu 
arbeiten. Dies mag die Urſache ſeyn, daß 


ich die. Sachen ſpaͤter empfangen habe. | 
ie 


* 
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Die Abſchrift von des Hru. Dr. Askew's um 
Manuſcr. habe ich noch nicht bekommen. Der 
Sommer hat es gehindert. Herr Lort, 
Fellow of Trinity College und Profeſſor der 
Griechiſchen Sprache in Cambridge, der 
auch Paſtor oder Rector, wie man hier 
ſpricht, von einer Pfarrkirche in London, und 
Mitglied der Koͤnigl. Societaͤt der Wiſſen⸗ 
ſchaften iſt, war verreiſt. Er kam zwar auf 
ein paar Tage nach London, verreiſte aber 
bald wieder nach Cheſter, und wird erſt im 


Anfange des October hier erwartet. Er 


hatte die Manuſcr. von Hrn. Askew zwar 
vor ſeiner Abreiſe von London durchgeſehen. 
Er konnte aber, wie er mir ſchreibt, nicht 
eigentlich wiſſen, welches Sie meynten, da 
etliche Evangelia MSS. vorhanden find. Er 
macht ſeine Empfehlung, und verſpricht al⸗ 
les, was an ihm liegt, zu thun, daß Sie 


die begehrte Abſchrift bekommen ſollen. So 


bald er wieder nach London kommt, will ich 
mit ihm gehen, und die Manuſcr. beſehen, 
die ich ſonſt in Haͤnden gehabt habe. Herr 
Lort iſt ein geſchickter und dienſtfertiger 
Mann. 
Dieſes Fruͤhjahr und den Sommer habe 
ich meine freyen Stunden der Kopt. Gram⸗ 
Michaelis lit. Briefw. 111. Th. G mas 
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274 matik gewidmet. Ich leſe das, was ich in 


Paris geſammelt habe, durch, und gebe da⸗ 
bey auf die Grammaticalia Achtung, und ſamm⸗ 
le die Varianten, worin der Koptiſche Ueber⸗ 
ſetzer von den LXX. abgeht, aus Ezechiel, 
Daniel und den zwoͤlf kleinen Pro— 
pheten. Ich hatte den Plan von des Hrn. 
Hof-Predigers Scholtz Grammatik geaͤn⸗ 
dert; und da das Koptiſche und Sahidiſche 
nur zwey Dialekte, nicht zwey verſchiedene 
Sprachen, ſind, wollte ich auch nur eine 
Grammatik machen, und bey den Regeln der 
Koptiſchen Grammatik nur beyſetzen, worin 
etwa das Sahidiſche davon abgeht, und 
worin es uͤbereinkommt: ſo wie man im Grie⸗ 
chiſchen die Verſchiedenheit der Dialekte un⸗ 
ter einer Regel bemerkt. Nach dieſem Plane 
habe ich ſchon wirklich die ganze Grammatik 
umgearbeitet. Ich erhalte aber eben vom 
Hrn. Hof: Pred. Scholtz Nachricht, daß er 
lieber Grammaticam Copticam und Grammati- 
eam Sahidicam allein drucken laſſen wolle. 


Hr. Bruce iſt hier geweſen, und iſt nach 
Schottland gegangen. Ich hoffe, Sir John 
Pringle wird Ihnen von ihm umſtaͤndliche Nach⸗ 
richt gegeben haben, und uͤbergehe alſo die⸗ 

| ſen 
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ſen Punct. Das Aethiophiſche wird un⸗ 77a 


gemein koͤnnen durch ihn bereichert werden. 

Ich hoffe, das Lexicon von La Croze, 
wie es der Hr. Hof-Prediger Scholtz abge⸗ 
kuͤrzt hat, wird nun bald erſcheinen. Es iſt 
bis auf die Vorrede fertig. 

Ich bin mit der ſchuldigſten Hochach⸗ 
tung — 

Woide. 


N. S. 6 

Von dem Hrn. Forſter haben wir durch 
Capt. Furneaux Nachricht. Er war munter 
und geſund verwichenen Sept. in Neu: Zee 
land, und gieng wieder nach dem Suͤd⸗Pole. 
Sie giengen durch eine Meerenge, und Capt. 
Furneaux wurde durch widrigen Wind gehin⸗ 
dert, ihm zu folgen. Nach fuͤnf oder ſechs 
Wochen kam er auch durch die Meerenge, und 
fand in einem Hafen, oder in einer Bay, eine 
Bouteille mit einem Zettel vom Capt. Cook, 
in deſſen Schiffe, che Reſolution, Hr. For⸗ 
ſter iſt, worin er dem Capt. Furneaux eine 
gluͤckliche Ruͤckreiſe nach England wuͤnſcht, 
weil er glaube, er werde ihn (Cap. Cook) 
nicht mehr einholen; und ſein Schiff werde 
eine weitere Reiſe nicht aushalten. Furneaux 
G 2 hat 
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124 hat Capt. Cook's Rath gefolgt, und iſt ihm 


nicht nachgegangen, ſondern nach Europa 
geſeegelt. Er hat auf ſeiner Reiſe nur einen 
Mann an Krankheit verloren; acht oder neun 
Leute haben ihm die Neu - Zeelaͤnder aufge⸗ 
freſſen. Briefe hat er vom Capt. Cook und 
Hrn. Forſter nicht mitgebracht. 

Ich habe Nachricht aus Paris, daß mein 
Meémoire ſur le Dictionaire Cophte gedruckt 
iſt. Noch habe ich es nicht geſehen; wir be⸗ 
kommen das Journal des Savans hier ſpaͤt. 

Ich werde den ſechſten Theil der Orient. 
Bibliothek dem Lord North zeigen; und ſo 
Sie ſeiner in Ihrer Bibliothek künftig zu 
gedenken Gelegenheit haben ſollten, will ich 
es ihm weiſen. Er hat wirklich die Reiſe 
nach Frankreich durch ſeine Empfehlung be⸗ 
foͤrdert; und von ihm hangt auch die Reiſe 
nach Rom ab. In Frankreich hat man mit 
vielem Beyfalle von Lord North in dieſer 
Abſicht geſprochen; und was man mir da⸗ 
von geſchrieben hat, hat Lord North ſehr 
gnadig aufgenommen. Ich habe aus Rom 
noch nicht Antwort, die ich doch ſchon ſeit 
verſchiedenen Monaten hitte haben konnen. 
Sollte die Reiſe nach Rom zu Stande kom⸗ 
men; ſo wuͤrde ich mit Vergnuͤgen einige von 
| | Ihren 
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Ihren lateiniſchen Buͤchern daſelbſt bekannt 77g 
machen. Lord North iſt geneigt, dieſe Rei⸗ 

ſe zu befoͤrdern; und es hat Eindruck bey ihm 
gemacht, daß man ſie in Frankreich anpries, 
und fir nuͤtzlich und noͤthig hielt. Er lieſt 


etwas, obgleich nicht ganz vollkommen, das 4 
Deutſche, 1 


27. ö 


London, den 13. Octob. 1774. 


Jhre Buͤcher von den Rechten Moſes 


2 " 


werden in's Engliſche uͤberſetzt. Der Ueber⸗ | 
ſetzer wuͤnſcht zu wiſſen, ob mehr als vier 1 
Baͤnde davon herauskommen werden. Soll⸗ * 
ten noch mehr Baͤnde erwartet werden, ſo a 
will er lieber ſeine angefangene Arbeit bey | 
Seite legen, weil er vermuthet, daſs dies , 


Werk in England nicht ſo wohl abgehen wer⸗ 
de, wo mehr als vier Baͤnde werden ſollten. 
Es iſt dieſelbe Hand, die den Agathon 
in's Engliſche uͤberſetzt, und mit einer Vorre⸗ 
de begleitet hat. 


Den Herrn Jones habe ich ſelbſt ge⸗ 
ſprochen. Er wird gegen Weyhnachten ſelbſt 
G 3 an 


2 


4 K „ 


— — — — — ̃—————— d 7˙T 8 — 


4 
« 
Yi 
1 
| 


| 


| 


- — —— mg oo OS OT > Cy — — — 


104 Woide an Michaelis. 


1774 an Ewr. ſchreiben, wenn er auf die V2canz 


nach Oxford gehen wird. So viel iſt gewiß, 
er hat die orientaliſchen Studien ganz ver⸗ 
laſſen, und legt ſich nun auf die Rechte. 
Seine Manuſcripte und orientaliſchen Schrif⸗ 
ten hat er in einen Kaſten gepackt, und nach 
Oxford geſchickt. Die Urſache iſt leicht zu 
errathen. Die orientaliſche Gelehrſamkeit ko— 
ſtet Muͤhe, und bringt nichts ein; die Rech⸗ 
te machen Hoffnung zu Ehrenſtellen und ei⸗ 
nem guten Einkommen. Ich wuͤnſchte dem 
Hrn. Jones, daß es ihm, wie Lord Bar— 
rington, gehen moͤchte. Er ſtudierte in 
ſeiner Jugend das N. T. fleißig, und ergrif 
hernach die Rechte. Dadurch erwarb er ſich 
Vermdgen und den Titel eines Mylords. Wie 
er nun ruhig war, kehrte er zu ſeinem Lieb- 
lingsſtudium zuruͤck, und gab zwey Baͤnde 
heraus, die Anmerkungen uͤber das N. T. 
und die Gottes-Gelehrtheit enthalten. Sein 
vierter Sohn, der Biſchof von Landaff, des 
jetzigen Lord Barrington's Bruder, hat 
davon eine neue Ausgabe in drey Octav Baͤn⸗ 
den drucken laſſen. Herr Jones iſt noch 
jung, leutſeelig, und von vielen Gaben, der 
ſich in dem Fache der Rechts- Gelehrſamkeit 

| | viel 


Woide an Michaelis. 105 


viel verſprechen, und unter den Rechts Ge- x7 4 
lehrten eine grofie Figur machen kann. 1 
Hr. Profeſſor Lort iſt noch nicht in Lon⸗ | 
don angekommen. Ich habe noch heute nach 
ihm vergeblich gefragt. Er wird taͤglich er⸗ 
wartet; dann ſollen Ewr. die Stelle Neos 
£@xvspugJy haben. 
Die Stellen, wo das Wort Leviathan 
im A. T. ſteht, habe ich im Koptiſchen nicht. 
Ich finde auch kein Wort, von dem ich es 
ohne Zwang herleiten koͤnnte. Sollte ich in 
der Scala Sahidica, die ich noch nicht durch⸗ 
gegangen bin, etwas finden, ſo will ich es 
| melden. Die Varianten aus Ezechiel, Da— 
| niel und den kleinen Propheten habe 
ich aufgezeichnet. Ich glaube, ſie koͤnnen et- 
was in der Ueberſetzung der 70 Dollmetſcher 
zur Berichtigung einiger Stellen derſelben bey: 
tragen. Herr Bruce hat die Aethiopiſche 
Ueberſetzung der ganzen Bibel mitgebracht, 
worin ſich das Buch Enoch befindet. Er 
hat auch acht Quartanten von der Abyſſini⸗ 
ſchen Geſchichte in Aethiopiſcher Sprache. 
In Thebe hat er ein Aegyptiſches Manuſcr. 
in Folio auf Papyrus geſchrieben gekauft. Ge- 
ſehen habe ich es nicht, aber Hr. Bruce hat 
es mir erzaͤhlt, ob er gleich dabey meldete, 
G 4 daß 
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2274 daß er ſelbſt kein Wort vom Aegyptiſchen ver⸗ 


ſtehe. Ich moͤchte es wohl ſehen. Hr. Bru⸗ 
ce iſt nur kurze Zeit in London geweſen: jetzt 
iſt er in Schottland. Vielleicht kommt er den 
Winter nach London. Ich werde dann wohl 
hoͤren, ob er Zeit gehabt hat, das Buch Enoch 
zu uͤberſetzen. Er will es thun, wo er Zeit 
haben wird; und er war mit dem Bibliothe⸗ 
kar in Paris ſehr unzufrieden, daß er das 
Buch Enoch zum Abſchreiben ohne ſein Vor⸗ 
wiſſen herausgegeben hatte; er fuͤrchtete ſich, 
ich moͤchte es vor ihm der Welt bekannt ma⸗ 


chen. Ich habe ihn hieruͤber beruhigt. 


Zum Lexico des Hrn. La Croze, wie es 
der Hr. Hof⸗Pred. Scholtz abgekuͤrzt hat⸗ 
te, habe ich die Vorrede fertig, ſo daß es 
nun eheſtens herauskommen wird. Seine 
Grammatik wird dann gedruckt werden, die 
ich abgekuͤrzt habe. Ich bin mit ſchuldigſter 
Hochachtung — 

Woide. 


28. 
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28. 


London, den 2. Fehr. 1775. 2775 

Ich habe Jeſ. XXVII, 12 im Koptiſchen. Die 
Aegyptiſchen und benachbarten Staͤdte wer⸗ 
den gemeiniglich mit griechiſchen Benennun⸗ 
gen, zuweilen aber mit aͤgyptiſchen Namen, 
ausgedruͤckt. Ich bin entſchloſſen, lieber alle 
Namen der Staͤdte, wenn ſie auch griechiſch 
ſind, in's Supplement des Lexici einzuricen, 
damit man wiſſe, daß man bis jetzt von ge⸗ 
wiſſen Stadten nur die griechiſchen, nicht 
aber die aͤgyptiſchen, Namen habe. 

Fuͤr den ſiebenten Theil der Orientali⸗ 
ſchen Bibliothek danke ich gehorſamſt. Ich 
habe ſie erſt vor wenig Tagen empfangen. 
Doch habe ich noch Zeit gehabt, dem Herrn 
Jo nes ſie abzugeben, der ſich Ihnen empfiehlt, 
und dafuͤr recht freundſchaftlich dankt. 
Sie haben doch ſeinen Brief unter des Hrn. 
White's Couvert empfangen? Sie kennen 
doch, was er ſonſt geſchrieben hat. Er ver⸗ 

| ſteht etwas Deutſch, und wird das Journal 
ſelbſt leſen. Den fuͤnften Theil des Moſai- 
ſchen Rechts will ich Hrn. Juſtamont 
zeigen; es iſt mir aber unmoglich geweſen, es 
vor dem Abgange des Couriers zu thun. 

G 5 Ewr. 
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Ewr. Zuſchrift vom raten Jan. iſt eben 
eingelaufen. Die Grabmaͤler in Pharan 
mit Hieroglyphen, wenn die vom Diodorus 
Siculus angefuͤhrte Deutung richtig ware, 
koͤnnte man ſehen, ob ſie mit Herrn Nie⸗ 
buhr's Abſchriften koͤnnten verglichen wer⸗ 
den. Hr. Nieb uhr hat aus vielen nur et⸗ 
liche abgezeichnet. Doch iſt, deucht mir, ſchon 
etwas gewonnen, daß wir wiſſen, dieſe Hie⸗ 
roglyphen ſind Grabſchriften; ſie waren auf 
Leichen: Steinen. Ich will Hrn. Niebuhr's 
Werk noch einmal nachſchlagen. Mir deucht 
auch, daß ſeine Aufſchriften vom Berge Si⸗ 
nai noch einige Aufmerkſamkeit, wo nicht 
wegen des Inhalts, doch wegen der Buchſta⸗ 
ben, verdienen. Pococke hat einige aͤhnliche. 


Elmsley, der Buchfuͤhrer, verkauft hier 
das Koptiſche Lexicon. Die Univerſitaͤt Ox⸗ 
ford verlegt es. Er ſagt mir, daß er aus 
dieſem Grunde keinen Tauſch treffen koͤnne. 
Ich will den Biſchof von Oxford hieruͤber be⸗ 
fragen. Ich habe nur ein Exemplar aus Ox⸗ 
ford bekommen. Die 50 Exemplare, die Hrn. 
Hof- Pred. Scholtz verſprochen worden, ſol⸗ 
len im Fruͤhjahre nach Stettin gehen. 


Die Grammatik wird nun folgen. 
Sie 
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Sie fragen Hrn. Bruce um einige abyſ: 1775 


ſiniſhe Woͤrter, wie ich bey Sir J. Pringle ge» 
ſehn habe. Verlangen Sie die Namen im 
Amhariſchen Dialekte, der unter den lebendi- 
gen der vornehmſte iſt? Herr Bruce wird 
taͤglich in London erwartet. 


Haben Ewr. Dr. Beyer's, der Canonicus 
von Toledo in Spanien iſt, Abhandlung uͤber 
die Phdniciſhen Medaillen geſchen. 
Sie iſt dem Salluſtius beygefuͤgt, den des 
Koͤnigs von Spanien Sohn mit einer Spani- 
ſchen Ueberſetzung hat drucken laſſen. Er hat 
einige Geſchenke an die beyden Univerſitaten 
Oxford und Cambridge, und ans Brit⸗ 
tiſche Muſeum, gemacht. Dieſe haben den 
ganzen Salluſtius und die angehangte Diſs 
ſertation. Einigen hat Dr. Beyer in ſei⸗ 
nem, nicht in des Prinzen, Namen die Diſ⸗ 
ſertation geſchenkt. Ich habe auch ein Exem⸗ 
plar bekommen. Hr. Dutems citirt ſie, und 
ſagt: c'eſt un ouvrage incomplet. Mir deucht 
aber, er hat von Originalen ſeine Muͤnzen 
zeichnen laſſen; und verdient deswegen Lob 
und Beyfall. Ich habe, ſo viel ich konnte, 
das Spaniſche zu dechiffriren geſucht. Die 
Zeichnungen ſind ſchoͤn. Mehreres kann 
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1775 ich heute nicht zuſetzen, als daß ich mit 


aller erſinnlichſten Hochachtung bin — 
Woide. 


N. S. 

Es thut mir leid, daß Herr Profeſſor 
Lort durch eine Krankheit iſt abgehalten wor⸗ 
den, nach London zu kommen. Er wird heu⸗ 
te erwartet. Ohne ihn hat die Stelle @sog Aa- 
vp 9 nicht koͤnnen nachgeſchlagen werden. 
Es ſoll geſchehen. 


29. 
kondon, den 2. May 1775. 


Es thut mir leib, daß die Commiſſion wes 
gen Osec 8@xvspwJy &c, noch nicht hat koͤn⸗ 
nen beſtellt werden. Es liegt an den Execu⸗ 
toren des verſtorbenen Dr. As kew, defſen 
Bibliothek gegen 5000 Pfund Sterling ein⸗ 
gebracht hat. | 

Der hieſige Gießer Caslon verkauft 
nicht weniger als 60 Pfund Typen auf ein⸗ 
mal, die ſechs bis ſieben Pfund Sterling 
koſten werden. Es hat alſo in dieſer Sache 
nichts koͤnnen beſtellt werden. 


Ich 


Woide an Michaelis. 111 


Ich habe im Koptiſchen eine neue Viſion u 

zum Daniel gehdrig gefunden. Sie ent⸗ 

haͤlt ein Geſichte von der aſſyriſchen, roͤmi⸗ 
ſchen und griechiſchen Monarchie, nebſt der 

Monarchie der Kinder Jsmael's, die am 

weitlaͤufigſten abgehandelt iſt. Sie betraͤgt 
nur etwa drey Bogen von meiner Hand im 
Lateiniſchen. Ich habe ſie dem Biſchofe von 
Oxford und Dr. Kennicott gezeigt. Dies 
apokryphiſche Buch ſteht in beyden Kopt. Ma⸗ 
nuſcr. des Daniel. 

Ohnlaͤngſt habe ich hier das Buch geſe⸗ 
hen, welches die Braminen in Oſtindien fuͤr 
ihre goͤttliche Offenbarung halten. Ich koͤnn⸗ 
te Ihnen davon einige Umſtaͤnde melden, nur 
heute iſt mir die Zeit zu kurz. Ich verſtehe 
aber keinen Buchſtaben davon. 

Wegen Hrn. Bruce hoffe ich nun bald 
etwas Gewiſſes zu erfahren. Es iſt eine Un⸗ 
terhandlung auf dem Tapete, und der Kd:. 
nig und das Miniſterium ſind guͤnſtig gegen 

ö ihn geſinnt. | | 
Jch hoffe aus Aegypten Nachrichten zu 
haden. Hr. George Baldwin, der Con: 
ſul in Cyprus war, und einen Vergleich zwi- 
ſchen den Ruſſen und Tuͤrken daſelbſt ſtiftete, 
geht nach dem Oriente, und wird von Oſtin⸗ 
dien 
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75 dien uͤber Perſien und Aegypten wieder nach 


Hauſe kommen. Er iſt da bekannt. Ich ge⸗ 
be ihm einige Nachrichten mit von dem, wor⸗ 
nach er ſich erkundigen ſoll. Er hat zu die⸗ 
ſem Ende von Lord North auf meine Vor⸗ 
bitte ein Recommendations: Schreiben mitbe⸗ 
kommen, und will alles beſtellen. Ich kann 
wegen dem Abgange des Couriers nichts 
mehr zuſetzen, als daß wir Herrn Forſter 
nun erwarten, und daß ich mit beſonderer 
Hochachtung bin — 
Woide. 


30. 


London, den 5. May 1775, 


Nachdem der Courier ſchon abgegangen iſt, 
empfange ich das umliegende Blatt von dem 
Hrn. Michael Lort. Er iſt Profeſſor der 
griechiſchen Sprache in Cambridge, und 
hat hier in London eine Pfarr - Kirche. Er 
iſt ein Mitglied der Koͤniglichen Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften und der Antiquitäten, und 
im Griechiſchen und den Alterthuͤmern ſehr 
wohl beſchlagen. Er iſt ein ſehr dienſtfertiger 

' und 
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und giitiger Mann, der mir viele Freund r775 


ſchaft bewieſen hat. Er empfiehlt ſich Ewr.; 
und ich ſetze heute nichts weiter zu, um, 
wo moͤglich, den Brief noch fortzuſchicken; 
und bin mit ſchuldigſter Hochachtung — 


Woide. 
N. S. 


Den 20. Jun. 1775. 

Dieſer Brief iſt aus Verſehen liegen geo 
blieben nebſt dex Beylage, die mit Herrn 
Lort's eigener Hand geſchrieben, der es im 
Engliſchen ein vollkommenes fac /imi/e nanns 
te. Die Askewſchen Manuſer. ſind nicht 
verkauft worden; fie bleiben dem aͤlteſten Soh⸗ 
ne des Verſtorbenen eigen, der noch nicht 
majorenn iſt, und kuͤnftig nach ſeinem Wohl⸗ 
gefallen damit wird ſchalten koͤnnen. Die ges 
druckten Buͤcher haben gegen 5000 Pf. Ster⸗ 
ling eingebracht. 

Dr. Willtam iſt nicht der Urheber von 
der neulich an Hrn. Velthuſen uͤberſchick⸗ 
ten Schrift. Ich weiß es mit Gewißheit. 
Der Urheber derſelben iſt ein anderer Mann, 
den man auch mit Gewißheit nennen will. 

Der Herr Hof: Rath Beſt hat mit mir 
wegen der arabiſchen Typen geſprochen. Sie 

ſind 
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75 ſind beſtellt, und werden dieſe oder die kuͤnf⸗ 

tige Woche fertig ſeyn. J< will auch mit 

| dieſen Zeilen dem Hrn. Hof: Rath Beſt den 

| kleinen Octav : Band uͤbergeben, worin Cas⸗ 

if lon's Arbeit zu ſehen iſt, Er wird ſonſt fir 

| eine halbe Guinee verkauft. Ich glaube, daß 

| er allerley ſyriſche Schrift gießen wuͤrde. Un⸗ 

terdeſſen hoͤre ich, daß in Holland ein geſchick⸗ 

ter Gießer ſeyn ſoll, wo es vermuthlich wohlfei⸗ 

ler ſeyn wuͤrde. Hr. Bjoͤrnſtahl und Baron 

Rudbeck, zwey gelehrte Schweden, die nun 

ſchon ſieben Jahre auf Reiſen ſind, haben mir 

hievon Nachricht gegeben. Sie empfehlen ſich 

Ewr., und beklagen, daß ſie Ihnen nicht 

perſoͤnlich ihre Hochachtung in Gottingen haz 

ben bezeugen koͤnnen. Hr. Bjdrnſtahl iſt 

mit den orientaliſchen Sprachen wohl bekannt, 

und hat ſich lange in Paris und Rom auf; 

gehalten. Er fragte mich, ob Fabrici zwey 

Binde in gro nie von Ihnen in der Orienta⸗ | 

liſchen Bibliothek waͤren recenſirt worden. Er 

hat Fabrici ſehr wohl gekannt. Vielleicht blei⸗ 

| ben ſie noch einige Zeit bey uns in London. 

. Die neue Edition des Buchs de Poeſi Hebraeo- 

| rum werden Sie ſchon geſehen haben. Es ſind 

verſchiedene Zuſaͤtze dabey, die aus Dr. Ken: 
nicott's Werke genommen ſind. 


31. ; 
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31. 
Le Comte de Höôpken à Mr. Michaelis. 77s 


Monſieur, 


. — —-— 


A Stockholme, le 16. May 17275. 


L. Roi, os Maitre, voulant donner des 
marques de Son eſtime aux Savans du premier 
ordre, et qui comme Vous, Monſieur , font 
I'ornement de Ja republique des lettres, m'a 
ordonne, de Vous notifier, qu'il Vous a nom- 
me Chevalier de Pordre de “Etoile, inſtitution 
deſtince pour ceux, qui, comme Vous, em- 
ployent leurs talens et leur ſavoir pour eclai- 
rer le genre humain. Je m'empreſſe, Mon- 
fieur, de Vous donner cette nouvelle, et je 
nattendrai que Votre reponſe, pour Vous faire 
paſſer les marques de Vordre , Ahe Sa Majeſts 
Vous veut decorer. | 

| Vous ne doutés point de ma ſatisfaQtion 
particuliere, et de celle, que j'ai, d'etre eim 
ployé à étre Pinterprete des ſentimens d'eſti- 
me, qui ont en cette occaſion determines le 
choix du Roi. 

Jai Thonneur d etre ts parfaitement, 
Monfieur, 


14 — 2 a» 


Votre tres humble 
Et tres obeiflant Serviteur 


Haoöpken. 
| Michaelis lic. Brieſw. 111. Th. 83 
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32. 


Monſieur, 


A Stockholme, le 13. Juin 1775. 
Pai recu par la derniere poſte la lettre, que 
Vous m'avés fait Phonneur, de m'ecrire, Je 
ne doute point, que Sa Majeſte Britannique 
ne Vous accorde la permiſſion, daccepter une 
marque de diſtinction, que le Roi, mon Mai- 
tre, a adjuge a Votre merite et à Votre cele- 
brite; et dans cette perſuaſion je Vous envoyé 
ci jointe la lettre de la Chancellerie de l'ordre, 


et qui renferme la eroix, que Vous porteres, 


La dite lettre indiquera ſans doute la fagon, 
d'attacher cette croix „et il ne me reſte, Mon- 
fieur, que le plaifir, de Vous en faire mon 
compliment, et de Vous ſouhaiter une vie auſſi 
longue et heureuſe, qu'elle eſt utile à la re- 
publique des lettres et des ſciences! 

Jai Phonneur d etre avec beaucoup d'eſtime, 


Monſieur, 


Votre très - humble et tres - obEiſſant 
Serviteur 


Le Comte de Höpken. 


2 CD 
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„ | 
Le Comte de Scheffer a Mr, Michaelis. 27s 


Monſieur, 
A Stockholme, le 23. May 1775. 

Le Roi étant informé de Vos profondes con- 

noiſſances et de la juſte celebrite, que Vous 

aves acquiſe par Vos utiles travaux, Sa Maje- 

ſe a juge 3 propos, de Vous nommer Chtva- 

lier de ſon ordre. de Titoile Polaire, afin de 
| temoigner publiquement le cas, que fait Sa Ma- 
| jeſte d'un merite conſtate, que le V6tre, et 
des perſonnes, qui, comme Vous, ſe devouent 
au progres des ſciences, C'eſt done, Monſieur, 
en conſequence de ces intentions de Sa Maje- 
ſte, que j'ai Phonneur, de Vous envoyer les 
marques de l'ordre, qui Vous à été confere, 
et de Vous authoriſer au nom de Sa Majeſte, 
de Vous en revetir auſſit6t, 

En mon particulier je profite avec plaific 
de cette occaſion, pour Vous faire connoitre 
les ſentimens de la plus parfaite confideration, 
avec la laquelle j'ai Ihonneur d' etre, 

Monſieur, 


Votre trds - — et tres - obbiſſant 
| Serviteur 


| Le Comte de Scheffer. 
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its Mr. Michaelis Mr. le Comte de Scheffer. 


Monſeigneur, 
; A Gottingue, le g. Juillet 1775. 
Cen avec la plus profonde reconnoiſſance et 
la plus vive fenſibilite envers la glorieuſe mar- 
que de la clemence de Sa Majeſte, que j ai re- 
gu des mains de Votre Excellence Vorde de VE- 
toile Polaire, et qu'apres avoir recu preala- 
blement une gracieuſe permiſſion de Londres, 
je m'en ſuis decore aujourd'hui. Je crois Etre 
le premier en Allemagne, qu'un Roi de Sutde 


ait diſtingue par ce precieux caractère; du moins 


la rarete du fait en releve le prix, et redouble 
le transport de ma gratitude envers Sa Majeſte. 
Je ſupplie Votre Excellence, de faire parvenir 
au throne du Monarque ces tres- humbles mou- 
vemens de mon coeur, et de receyoir en meme 
tems les tres · finceres remercimens, que je Lui 
dois, et que je Lui preſente avec toute la ſoumis- 
fion poſſible. Je n'oſe hazarder de croire, que 
Sa Majeſte eiit eu connoifſance d'un homme de 
lettres, qui vit retirẽ du grand monde, fi Vo- 
tre Excellence, auſſi bien que Son Excellence, 
Monſeigneur le Comte de Hipken, n'cu avoient 
| | donné 


Woide an Michaelis. 119 


donne à Sa Majeſté cette idée favorable, qui a 775 
et ſuivie de cette inſigne diſtinction. Penetre 
de ces ſentimens reſpectueux de reconnoiſſanee, 
j ai l honneur d' etre avec une parfaite vEnEra- 
tion, | 

Monſeigneur, 


De Votre Excellence | 


Le tres- humble 
et tres - obéiſſant Serviteur 


J. D. Michaelis. 


35. 
Woide an Michaelis. 


Paddington (bey London) , den 13. Nov, 1775. 


Ich wuͤnſche Ewr. zu dem erhaltenen Schwe⸗ 
diſchen Orden ergebenſt Gluͤck; und bitte um 
Vergebung, daß ich den Courier diesmal 
wieder verſaͤumt habe. Da ich jetzt nicht in 
London, ſondern dichte bey London wohne, 
vergeſſe ich zuweilen, wenn er abgeht. 


Wo der Hr. Profeſſor Lichtenberg es 
wird koͤnnen mitnehmen, werde ich durch ihn 
die Varianten aus den drey Briefen Johan⸗ 
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ns nis und dem Briefe Juda ſchicken. Ich 


habe die Koptiſche und Sahidiſche Ueberſet⸗ 
zung verglichen. Vielleicht findet ſie in der 
Orientaliſchen Bibliothek einen Platz. Bey 
dem Koptiſchen Daniel iſt ein Geſichte mehr, 
als im Griechiſchen. Ich habe es in's Latei⸗ 
niſche uͤberſetzt. Es handelt von den vier 
Monarchieen. Die erſte iſt das Reich der Kin⸗ 
der Ismael, welches am weitlaͤufigſten abge⸗ 
handelt wird. Waͤre Ihnen dieſes fuͤr Ihre 
Bibliothek nuͤtzlich? 


Ich habe die Varianten aus Ezechiel, 
Daniel und den zwoͤlf Propheten ge- 
ſammelt. Daniel iſt nicht aus den LXX, 
ſondern aus Theodotion uͤberſetzt. 


Hr. de Miſſy, der Chapellain de la Cha- 
pelle Frangoiſe du Roi a St. James, iſt geſtor⸗ 


ben. Die Wittwe will gerne ſeine Bibliothek 


im Ganzen verkaufen. Es ſind viel ſeltene 
Buͤcher und Handſchriften darin. Sie ge⸗ 
denken in der Einleitung S. 454. eines Exem⸗ 
plars der vier Evangeliſten; die drey Lectio- 
naria ſind auch von dem ſeel. Hrn. de Miſſy 
collationirt; aber die Collation iſt noch nicht 
gedruckt worden. Eines lieſt, wie ich geſe⸗ 
hen habe, Oeoc 8@avspwIy &v oxpx;, Man 
kdnnte 


Woide an Michaelis. 


121 


koͤnnte Sie aus des Hrn. de Miſſy Papieren 1775 


genau beſchreiben. ; 

Hr. Juſtamont, der den erſten Theil Ih⸗ 
res Moſaiſchen Rechts uͤberſetzt hat, wuͤnſcht 
die neue Ausgabe des erſten Theils zu ha⸗ 
ben, um die Zuſaͤtze einzuſchalten. Er hat 
an einem andern Werke gearbeitet, und will 
nun an dies Werk ſich machen. Ich habe ihm 
den fuͤnften und ſechſten Theil des Moſaiſchen 
Rechts zugeſchickt, (wofuͤr ich Ewr. ſowohl, 
als fuͤr den ſiebenten Theil der Ex. Bibl., er⸗ 
gebenſt danke). Bey dem fünften Theile feh⸗ 
len die Seiten 97-112 und 177-194. Ich 
hatte den hieſigen Buchbinder in Verdacht, 
daß er dieſe Bogen verworfen haͤtte, weil er 
mir das Buch wegen meines Umziehens ſpaͤt 
zuruͤckgab. Er leugnet aber, daß er die be⸗ 
nannten Bogen G und M empfangen habe. 

Ich habe bey Seite 6 auf den Einwurf 
aus Joſ. VII wegen der Steinigung der Soͤh⸗ 
ne und Toͤchter Achans in einer kleinen un⸗ 
gedruckten Abhandlung die Aufloͤſung gege- 
ben: Die Soͤhne und Toͤchter Ach ans ſind 
nicht geſteinigt worden. Sie ſind wohl mit 


hinausgefuͤhrt worden, aber es ſteht 0 


: Sie ſteinigten ihn. dn wird von der 
Steinigung der Menſchen allein gebraucht. 
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s Es folgt hierauf: und fie verbrannten ie 
mit Feuer, nachdem ſie ſie geſteinigt hatten 
doe 0p. pd wird von Menſchen 
und Vieh gebraucht; aber HOW kann aufs 
Vieh allein gehen. Ich kann mir nicht vor⸗ 
ſtellen, daß Sie die Soͤhne und Toͤchter un⸗ 
ter das Vieh geſtellt, und demſelben gleich 
geachtet hatten. Sie wuͤrden die Kinder mit 
dem Vater eher, als mit dem Viehe, geſtei⸗ 
nigt haben. Bey Korah ſind die Worte 

noch aasdruͤcklicher. Ich bin mit der ſchul⸗ 
digſten Hochachtung — 
Woide. 


N. S. 
Meine Reiſe nach Rom kann jetzt noch 
nicht vor ſich gehen. Ich will ſehen, wie die 
Umſtaͤnde kuͤnftig ausſchlagen werden. 


11 


| 1776 3 6. 


Paddington, den 20. May 1776. 
Schon vor Oſtern lag die Nachricht von 
dem Manuſer. der vier Evangelien des Hrn. 
de Miſſy bey mir, und wegen der Collation 
| der andern Manuſcr. deſſelben hatte ich {on 
| 1 1, mit 
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mit Me. de Miſſy abgeredet, wie Hr. Dr. For» uns 
ſter ſehr ſtarke Luſt bezeigte, alles dies an { 


Ewr. zu beſtellen. Wir haben ihm alſo alles 
zugeſchickt, und ſein Verlangen befriedigt. 
Ich hoffe, er wird alles wohl beſtellt haben. 
In Oxford hat die Univerſitaͤts - Buch- 
druckerey allein Koptiſche Typen. Sie druckt 
nicht fuͤr Geld fuͤr andere, ſondern verlegt 
Buͤcher, die ſie druckt. Es iſt alſo wohl na⸗ 
tuͤrlich, daß man die Delegates anſprechen 
muß, wenn ſie etwas verlegen ſollen. Ich 
habe mich neulich in der Eile nicht deutlich 
ausgedruckt. 

Ich bin jetzt mit Abſchreibung des aͤgyp⸗ 
tiſchen Manuſcr. vom Hrn. Bruce ſehr bes 
ſchaͤfftigt. Ich muß es abſchreiben, ehe er 
aus der Stadt geht. Er nimmts nach Schott: 
land, und bringt es vielleicht niemals mehr 
nach London. Es iſt auf aͤgyptiſchem Papy⸗ 
rus geſchrieben. So bald dies zu Ende iſt, 
will ich die verſprochene Nachricht von der 
Ueberſetzung des N. T. in beyden aͤgyptiſchen 
Dialecten fertig machen. In Oxford drucken 
ſie nun wirklich die Koptiſche Grammatik; 
und ſie werden alſo vor der Hand nichts an⸗ 
ders im Aegyptiſchen drucken, bis die Gram⸗ 
matik fertig iſt. 
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Eine Zeichnung von einer Stelle in den 
Evangelien und des Spruchs 1 Tim. III, 16. 
Osog £@xvepwIJy aus Dr. Askew's Manuſcr. 
habe ich Ihnen verwichenen Sommer gewiß 
uͤberſchickt. Es war ein Brief ohne Couvert 
auf einem halben Bogen, darin lag ein Quart⸗ 
Blatt, worauf Hr. Profeſſor Lort die Stel⸗ 
len mit ſeiner Hand gezeichnet hatte. Ich 
gedenke es, daß ich den Brief dem Hrn. Hof: 
Rath Beſt eigenhaͤndig uͤbergeben habe. Be⸗ 
lieben Sie nur, meine Briefe nachzuſehen. Mit 
Freuden ſchickte ich Ihnen eine andere Ab⸗ 
ſchrift; nur das Manuſcr. iſt verſchloſſen. 
Die Manuſcr. des ſeel. Dr. Askew gehoͤren 
ſeinem Sohne, der noch minorenn iſt, und 
ſind eingepackt und verſchloſſen in einem La⸗ 
gerhauſe. Die Vormuͤnder entſchuldigen ſich, 
daß es nicht moͤglich ſey, fie zu oͤffnen, bis 
der junge Askew majorenn ſey. Ich habe 
viele vergebliche Muͤhe deswegen gehabt, und 
zweifle, ob ich etwas ausrichten werde. 

Nach Spanien habe ich an Hrn. Ca⸗ 
ſiri, Dr. Beyer, und Hrn. Waddilove ge: 
ſchrieben, und dabey wegen des Catalogi MSS. 
Arabicor. auch Erwaͤhnung gethan. So bald 
ich Antwort habe, melde ich es Ihnen. Viel⸗ 
leicht erfahre ich dann etwas wegen des Co- 
| i dicis 
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dicis Rhodii. Ich hoffe, der Salluſtius wird 1726 
mitkommen, wobey Beyer's Diſſertatio de 
nummis Phoeniciis iſt. Sie ſollen Nachricht 
haben, ſo bald ich etwas erfahre. 


Hr. Juſtamont dankt far die uͤberſchickten 
Juſake des erſten Theils vom Moſaiſchen Rech⸗ 
te, und bittet um die Zuſaͤtze des zweyten 
Theils. Er fragte mich wieder wegen des 
Titels zum Moſaiſchen Rechte, wie er ſeyn 
ſollte. Die groͤßte Schwierigkeit wird hier 
ſeyn, um einen Verleger zu bekommen. 


Ich hoffe, Herr Forſter wird gemeldet 
haben, an wen die Manuſcr. des Herrn de 
Miſſy, das N. T. betreffend, verkauft wor⸗ 
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den ſind. Er hatte es verſprochen, da er die⸗ | 
ſe Sache fiber ſid) zu nehmen wuͤnſchte. * 
Werden Sie in der Einleitung in's N. T. 1 
des Codicis Ravii wieder gedenken? Er ſcheint [ | 
ja wieder ehrlich geworden zu ſeyn; und Hr. i | 
Stoſch halt ihn fiir ohngefahr ſo gut, als i 
Laud. 2. Ich bin mit der ſchuldigſten Hoch⸗ 1 
achtung — ( 
Woide, f 'Þ 
p M 
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Paddington, den 25. Jul. 1776. 
Ich habe Ihr Päckchen durch des Hrn. Hof⸗ 
Rath Beſt's giitige Beſorgung erhalten; und 
danke Ihnen ergebenſt fuͤr die Orientaliſche 
Bibliothek und den Abulfeda. Die zwey 
Exemplare des Abulfeda und des Spicilegii 
werde ich mit dem erſten Schiffe nach Spa⸗ 
nien ſchicken; und ich hoffe, Ihnen von dannen 
den Catalogum MSS.. Arabicor. und Herrn 
Beyer's Diſſertation zu verſchaffen. Noch 
habe ich keine Antwort aus Spanien; ob ich 
gleich zwey Exemplare vom Aegypt. Lexico 
im Namen der Univerſitaͤt Oxford dorthin be: 
ſtellt habe. 

Die Beylage hat nur auf den Courier 
gewartet. Es fehlt daran noch die Abhand⸗ 
lung von dem Alter der ägyptiſchen 
Ueberſetzung der Bibel. Ich glaube, 
daß ſie im Anfange des 11ten Jahrhunderts 
ſchon geweſen ſey, weil das Askewſche und 
Bruceſche Manuſcr., die ich beyde in das 
Iite Jahrhundert ſetze, ſchon Schrift- Stel- 
len aus dem A. und N. T. anfuͤhren. Ich be⸗ 
haupte nicht, daß das Exemplar der Herrn 
Askew und Bruce ſo alt iſt; aber ich 

| habe 
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habe Urſachen zu glauben, daß beydes Schrif⸗ 1776 
ten der Gnoſtiker vom zweyten Jahrhunderte 
find. Dies geht die oberagyptiſche Ueberſetzung 
an. Von der niederaͤgyptiſchen Ueberſetzung 
ſuche ich das, was La Croze und Wil⸗ 
kins davon geſagt haben, zu beſtaͤrken. 

Wenn wird Ewr. neue Ausgabe der Ein⸗ 
leitung herauskommen? Der Biſchof von 
Oxford wuͤnſcht ſehr, daß ſie in's Engliſche 
moͤchte uͤberſetzt werden. Der Biſchof von 
Landaff und ſein Chaplain, Dr. Owen, wuͤnſch⸗ 
ten es auch. Es kaͤme nur auf einen Ver⸗ 
leger an, der fuͤr die Ueberſetzung bezahlen, 
und den Druck fiber ſich nehmen wollte. Wenn 
dieſe beyden Punkte berichtigt waren, ſo 

zweifle ich nicht, daß das Uebrige gehen wuͤr⸗ 
de. Nur hier ſind die Buchfuͤhrer ſehr ſchwie⸗ 
rig, Buͤcher, die in die Theologie oder Phi⸗ 
lologie einſchlagen, zu drucken. 

Ich bitte ergebenſt, die Nachrichten, die 
ich Ihnen von der Ueberſetzung des N. T. in 
der aͤgyptiſchen Sprache gebe und noch geben 
moͤchte, nicht kund zu thun; ſondern ſie nur, 
wo es Ihnen gefaͤllig iſt, zur Einleitung zu 
gebrauchen. Ich werde eine Abhandlung 
drucken laſſen: de Verſione Acgyptiaca V. et 
N. T. — dialeQi; nur ich weiß noch 


nicht, 


| 
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1776 nicht, wie es am beſten geſchehen koͤnnte. 
Koptiſche Typen muͤſſen dazu ſeyn. Von der 


aͤgypt. Grammatik ſind fuͤnf Bogen fertig; 
ich vermuthe, ſie wird nicht uͤber 11 oder 12 
Bogen ausmachen. Wie der Theil des Cla⸗ 


romontaniſchen Mſcr. wieder aus Eng⸗ 


land aus der Harleyaniſchen Bibliothek nach 
Frankreich gekommen und vom Grafen Ox- 
ford gekauft iſt, ſteht, deucht mir, im ge⸗ 
druckten Catalog der Harleyaniſchen 
Bibliothek, wo dieſes Manuſcr. im Catalog 
ſteht: die Theka, worin dieſe Bogen waren, 
ſteht noch im Brittiſchen Muſeo; es iſt aber 
nichts welter darin, als die Briefe, die des⸗ 
wegen gewechſelt ſind. Ich muß jetzt ſchlie⸗ 
ßen mit der Verſicherung der ehrerbietigſten 
Hochachtung, mit der ich die Ehre habe zu 
ſeyn — 
Woide. 


38. 


Paddington , den 16. Dec. 1776. 


Ich bin Ewr., wie ich ſehe, noch auf etli⸗ 
che Punkte Antwort ſchuldig. Ich habe Hrn. 
Juſta- 
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Juſtamont den Titel vom Moſaiſchen Rechte 1776 
gegeben, ſo wie Sie ihn uͤberſchickt hatten. 
Er will es uͤberſetzen, aber auf Subſcription. 
Er hofft, daß auch Rechts- Gelehrte neugle⸗ 
rig ſeyn werden, es zu leſen; und daß dies 
ſes eine mehrere Abnahme verurſachen wird. 
Bey des Abtes Raynal Ueberſetzung hatte 
man vom Verkaufe 500 Pf. Sterling Vortheil. 
Der Nutzen iſt die Triebfeder des Druckens 
und Ueberſetzens. Wenn Ewr. die Bogen 
der neuen Einleitung in das N. T. dem Bi⸗ 
ſchofe von Oxford zuſchickten, ſo wurde die⸗ 
ſer noch am erſten einen Verleger finden. Auf 
den Verleger wird es hauptſaͤchlich ankom⸗ 
men; ein Ueberſetzer wuͤrde ſich wohl finden. 

Ich hoffe, Ewr. werden das, was Seite 
374.375 in der zweyten Ausgabe ſteht, in der 
dritten aͤndern. Die angefuhrten Zuſake aus 
Jeſ. Cap. 25. ſtehen im Codice Alexandrino 
nicht. Sie ſind von Grabe mit kleinerer 
Schrift aus andern Handſchriften eingeſchal⸗ 
tet worden. Man kann alſo wenigſtens aus 
dieſem Grunde den Cod. Alex. keiner e. 
die beſchuldigen. 

Ich bin mit beſonderer Hochachtung — 


Woide. 
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39. 


Paddington, den 31. Jan. 1777, 

"a habe durch den Courier den eilften Theil 
der Orient. Bibliothek und die Zuſaͤtze zum 
zweyten und dritten Theile des Moſaiſchen 
Rechts erhalten. Ich danke fuͤr beydes er: 
gebenſt; und habe die letztern Stuͤcke dem Hrn. 
Juſtamont uͤbergeben. Er arbeitet mit allem 
Ernſte daran; nur er will es nicht anders, 
als auf Subſcription, drucken laſſen, damit 
er Nutzen, und nicht Schaden, davon haben 
moge. 


Ich lege hiebey die Nachricht von Dr. 
Kennicott's Bibel, ſo wie ſie in Monthly 
Review gegeben, und nachgehends beſonders 
gedruckt worden iſt. Ich lege auch hier noch 
bey einen Auszug aus einer kleinen ungedruck- 
ten Diſſertation, die ich ber die aͤgyptiſche 
Sprache aufgeſetzt habe. Seit der Zeit habe 
ich Briefe aus Cairo von Hrn. Baldwin 
gehabt, worin er ſein Moͤgliches zu thun 
verſpricht, um meine Wuͤnſche zu erfuͤllen. 
Die Nachrichten, ſo ich zu ſeinem Unterrich⸗ 
te aufſetzte, und worin ich ihm umſtaͤndlich 
meldete, was ich verlange, betragen etwa 
| ſechs 
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ſechs Bogen, ſo weitlaufig geſchrieben, als 1727 


die Inlage. 

Ich hoffe, Hr. Dr. Owen, der uͤber die 
LXX. geſchrieben hat, und Rector of St. Olaff 
und Chaplain des Biſchofs von Landaff iſt, 
wird den Codicem Alexandrinum herausgeben. 
Ich hatte zwar vorgeſchlagen, daß man ihn 
mit Uncial - Buchſtaben in eben ſo viel Zeilen, 
Columnen und Seiten abdrucken ſollte, als das 
Original hat. Es wuͤrde aber muͤhſam ſeyn, 
ihn abzuſchreiben, und mehrere Unkoſten er⸗ 
fodern, ihn auf die Art drucken zu laſſen. 
Eheſtens werden Sie die Collation des Codicis 
Cottoniani Geneſeos von eben dem Herrn Dr. 
Owen ſehen. Die halb verbrannten Blaͤtter 
dieſes Manuſcr. ſind auf dem Muſeo. Die 
Antiquarian Society hat ehemals Kupfer von 
dieſen Ueberbleibſeln hier ſtechen lafſen. Gras 
be's Collation iſt in Oxford, wo fie Dr. 
Owen abgeſchrieben hat. Bos hatte nur 
einen Theil von dieſer Collation, 

Ich bin mit der ſchuldigſten Hochach: 
tung — | 


Woide. 
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40. 
Paddington, den 7. Maͤrz 1777. 

Es thut mir ſehr leid, daß Ewr. mit Hrn. 
Dr. Kennicott Verdruß haben. Das, was 
Sie von Houbigant's und den Erfur- 
tiſchen Manuſcr. gemeldet haben, hat den 
Verdacht erweckt, daß Sie Fehler geſucht ha⸗ 
ben. Doch ich hoffe und wuͤnſche, daß auch 
dieſe Mißhelligkeit wieder wird beygelegt 
werden. 

Hr. Juſtamont empfiehlt ſich Ewr. Es 
wird auf die Anzahl der Subſcribenten an- 
kommen, oder auf die Freygebigkeit des Ver- 
legers, der den Ueberſetzer ehrlich bezahlen 
will. Die Buchfuͤhrer ſind nicht patriotiſch. 
Dies iſt auch der Fall bey der Ueberſetzung 
von der Neuen Einleitung in's N. T. 
Es ſind einige Freunde, die ſie uͤberſetzen wol— 
len, wo ihnen der Buchfuͤhrer zwey Guineen 
fuͤr den Bogen bezahlen will. Ich ſprach 
kuͤrzlich mit dem Biſchofe von London, ehe⸗ 
maligen Biſchofe von Oxford, Dr. Lowth, 
hievon, und er rieth, daß man das Werk 
nicht praͤchtig drucken ſollte, weil es ſonſt zu 
theuer kommen, und folglich auch weniger 
Kaͤufer finden werde. Freylich wenn man 

großen 
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großen und prachtigen Druck nehmen ſollte, «777 


wuͤrden daraus wenigſtens drey Quartanten 
werden, deren jeder eine Guinee koſten wuͤrde. 
Von Cairo habe ich Nachricht, daß 
man ſich um Handſchriften bemuͤhe, ob man 
ſie gleich noch nicht erhalten hat. 
Wegen der Ausgabe des Codicis Alexan- 
drini kann ich ſoviel mit Gewißheit melden. 


Es iſt nicht Dr. Owen, ſondern Hr. Prof. 


White in Oxford, der ihn herausgeben 
wollte. Freylich hat er noch mit dem Syri⸗ 
ſchen N. T. zu thun. Matt haͤus und Mar: 
kus ſind voͤllig, und Lukas bis zum VI. 
Cap., abgedruckt. Hr. White war bey uns 
vor einem Monate; und ich habe dieſen neuen 
Druck bey ihm geſehen. Er iſt ſehr ſchoͤn. 
In drey Monaten hofft er mit den vier Evan— 
geliſten fertig zu ſeyn. Dann ſoll noch das 
Uebrige des N. T. folgen. Ich glaube, daß 


Hr. White eher an keine andere Arbeit ge— 


denken kann, bis er das Syriſche N. T. ge⸗ 
endigt hat. Einige ſchlugen vor, man ſollte 
dieſe Handſchrift, ſo wie ſie iſt, abdrucken 
laſſen. Hiezu mußten große und kleine Uns 
cial: Buchſtaben ſeyn; und die Handſchrift 
muͤßte ganz und ſehr genau abgeſchrieben wer⸗ 
den. Wer wuͤrde dieſes fuͤr hundert Duca⸗ 
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1722 ten thun wollen, oder thun koͤnnen? Der 
Druck wuͤrde theuer werden. Aber die Sa⸗ 
che wuͤrde doch nuͤtzlich ſeyn; und es wuͤrde 
faſt eben ſo viel ſeyn, als wenn die Hand⸗ 
ſchrift in Kupfer geſtochen wire. Nur ließe 
man ein kleineres Format drucken, ſo wuͤr⸗ 
den viel mehr Exemplare abgehen. Dies ra⸗ 
then Ewr., dies rath auch der Biſchof von 
London an. Er glaubt auch, daß eine 
ganz genaue Collation, worin alle Kleinig⸗ 
keiten bemerkt wurden, hinlanglich ſeyn koͤnn⸗ 

| te. Ich werde Ihnen weitere Nachricht geo 

1 ben von dem, was geſchehen wird. Ich ha⸗ 

be etliche Capitel collationirt. Ich glaube 
nun zwar nicht, daß man wichtige Lesarten 
wird ausgelaſſen haben; aber hin und wie⸗ 
der wird wohl noch eine kleine Nachleſe ſeyn. 
Ich habe doch in Wetſtein einen und den 
andern Fehler gefunden. 

Aus Spanien erwarte ich Nachricht, und 
es muß doch dieſen Sommer eine Antwort 
kommen. Von Toledo iſt durch den Spa⸗ 
niſchen Geſandten Nachricht gekommen, die 

unter der Ausfertigung des Erzbiſchofs von 

Toledo bekräftigt wird. Man hatte ge⸗ 
fragt, ob in Alcala Manuſcr. waͤren, die 
I Joh. V, 7. hatten. Vielleicht hat man die 


Frage 
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Frage nicht genugſam auf die griechiſchen Mas 1777 


nuſcripte eingeſchraͤnkt. Denn man ſchickt 
ein Document, daß die ſogenannte Bibliu Go- 
thica, die ſchon 900 Jahre in Alcala iſt, die⸗ 
ſen Spruch habe. Ich dachte anfaͤnglich, es 
waͤre die Gothiſche Ueberſetzung der Bibel, 
davon der Codex Argenteus in Upſal einen 
Theil der Evangeliſten enthalt; aber wie ich 
das uͤberſchickte Document ſelbſt in die Haͤn⸗ 
de bekam, merkte ich, daß es eine mit Go⸗ 
thiſcher Schrift geſchriebene Lateiniſche Bibel 


waͤre, die: tres ſunt, qui teſtimonium dant in 


coelo, lieſt. Dies iſt aber nun nicht das, was 
ich erwartete. | 

Hr. de Miſly iſt gewiß vom Biſchofe von 
London ordinirt. Alle Prediger von der 
Hollaͤndiſchen und Franzoͤſiſchen Capelle des 
Koͤnigs muͤſſen von dem Biſchofe von London 
ſich ordiniren laſſen: es ſey dann, daß ſie 


die biſchoͤfliche Ordination ſchon haben. ob 


Hr. de Miſſy die Goͤttlichkeit das heil. Geiſtes 
ſollte geleugnet haben, weiß ich nicht. Ich 
beſinne mich auch nicht, daß ich jemals et⸗ 
was wegen der Urſachen ſeiner Ueberkunft 
nach London gehoͤrt haͤtte. 

Wegen des Verſtandes der Frage: Do 
you truſt, that you are inwardly moved by 


J3 the 
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1777 the H. Ghoſt &c. findet ſich eine Erklarung 


in Dr. Secker's late Lord Arch- Biſhop of 
Canterb. Charges 1769. gvo p- 331. In the firſt 
place, if he [ the Holy Ghoſt] hath not moved 
you effectually, to live ſoberly, righteously and 
godly, you may be ſure, he hath not moved 
you, to aſſume the office of a Miniſter in God's 
church &c, &c, p. 332. But ſuppoſing, that 
you are, more is requiſite in the preſent caſe : 
and what more the latter part of the queſtion 
points out: To ſerve God, for the promoting 
of his glory and the edifying. of his church, 
This then being the deſign of the office, if ſo 
far, as you know your own hearts, this is your 
motive, to deſire it; and if, ſo far as you can 
judge of your own abilities and attainments , 
they are equal to it in ſome competent: then 


vou may ſavely answer, that you truſt, you are 


moved by the H. Ghoſt &c. Mir deucht, die⸗ 
ſe Erklaͤrung macht die Sache leicht; und 
dies ſollte Ewr. ſo wenig, als Ihren Freund 
Dr. Lowth, hindern, Biſchof von Lon: 
don zu werden. | | | 

Ich bin mit der ſchuldigſten Hochach⸗ 


tung — 


of | Woide. 
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N. S. [997 1 " 17227 


Hr. Swinton iſt todt. Er iſt mehr 
als achtzehn Monate frank geweſen. Er war 
vorigen December in London das letztemal. 
Vielleicht wird nun der Druck der agyptiſchen 
Grammatik in Oxford geſchwinder fortgehen. 
Sie haͤtte {hon vor zwey Jahren koͤnnen fer⸗ 
tig ſeyn. 


41. 

Paddington, den 6. Dec. 1777. 
Es thut mir leid, daß ich Ewr. von Ma⸗ 
drid aus keine Nachricht geben kann. Die 
Buͤcher muͤſſen da angekommen ſeyn, ob ich 
gleich von ihrer gluͤcklichen Ankunft keine Nach: 
richt erhalten. Ich habe ſie durch den Spe⸗ 
diteur des Engliſchen Geſandten in Spanien 
geſchickt; ſie koͤnnen nicht verloren ſeyn. Ich 
habe nach der Zeit an den Legations-Prediger, 
Hrn. Waddilove, geſchrieben; aber noch 
keine Antwort erhalten. Doch hoͤre ich, daß 


er geſund iſt. Er wird doch eiamal ts | 


ben muͤſſen. 
Das Moſaiſche Recht und ſeine ueber⸗ 
ſetzung iſt oͤffentlich vom Hrn. Juſtamont au⸗ 
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tir gekuͤndigt worden, um auf Subſcription ge⸗ 


druckt zu werden. Der Buchdrucker hatte 
auch ſchon Geld darauf an Hrn. Juſtamont be⸗ 
zahlt. Es iſt aber ein neues Hinderniß vorge⸗ 
fallen. Des Hrn. Juſtamont haͤusliche Umſtaͤn⸗ 
de haben ſich ſo ſehr verſchlimmert, daß ſei⸗ 
ne Bibliothek und Haus - Rath oͤffentlich ver⸗ 
kauft worden iſt, und er ſelbſt nach Frank⸗ 
reich hat gehen muͤſſen. Wie es nun mit dem 
Drucke gehen wird, weiß ich noch nicht. 

Iſt Ewr. neue Ausgabe der Einleitung 
ſchon weit gedruckt? Des Biſchofs von Lon— 
don Jeſaias iſt ſchon unter der Preſſe. Ich 
glaube aber nur die Ueberſetzung, noch > 
die Anmerkungen. Die aͤgyptiſche Grammatik 
muß nun wohl ſchon fertig in Oxford ſeyn, 
da ich ſchon vor ſechs Wochen die Vorrede 
und das Titel:Blatt hingeſchickt habe. Sonſt 
habe ich noch nichts drucken laſſen. Herr 
Bruce iſt nicht in London. Hr. Bjoͤrn⸗ 
ſtal, ein Schwede, der viel gereiſet iſt, haͤlt 
ſich jetzt in Konſtantinopel auf, und wird 
auch nach Aegypten gehen. Es ſind viele 


Manuſcripte aus Oſtindien angekommen. Hr. 


Perry, ein Bourſier eines oſtindiſchen Schiffs, 


hat ſie mitgebracht, und er geht wieder die⸗ 


ſe Weynachten dorthin, und wird mehrere 
holen. 
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holen. Er ſpricht Engliſch, Franzdſiſ<h, Jta: 777 
lianiſh, Portugieſiſch und Lateiniſch. Er hat 
Perſiſche , Arabiſche, Aethiopiſche, Bramint- 
ſche, Singaleſiſche, Japaneſiſche, Chineſiſche 
u. ſ. w. Handſchriften und verſchiedene hiſto⸗ 
riſche Nachrichten in der Portugieſiſchen Spra⸗ 2 
che, die ſchoͤn geſchrieben und ſehr wichtig if 
find. Er will aus den Alphabeten der oſtin⸗ 
diſchen Volker zeigen, daß fie aus dem Hes 5 
bräͤiſchen entſtanden find. Er hat ein altes | 
Braminiſches Alphabet, welches nicht ſo viel 
Zierrathen hat, als die neueren Braminiſchen 
haben, und ſich vom Hebraͤiſchen leicht her⸗ 
leiten laͤßt. Vom Braminiſchen kommt das 1 
Marottiſche, vom Marottiſchen das Singa⸗ N f 
leſiſche, Tamuliſche und verſchiedene Tatari- 
ſche u. ſ. w. Ueberhaupt, er will zeigen, 
daß der große Gottes-Gelehrte, Hr. Vol⸗ f 
taire, ſich etwas verſehen hat, wenn er die ; 
Braminiſchen und Chineſiſchen Schriften al: 
ter, als Moſen, macht. Gott gebe dieſem 
arbeitſamen und geſchickten Manne Leben und 
Seegen! 

Ich bin mit beſonderer Hochachtung — 

Woide. 
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42. 
| Paddington, den 29. Jul. 1778. 
en dürfen Beyer's Spaniſche Diſſerta⸗ 
tion von den Leptiſchen oder Phdnicis 
ſchen Munzen nicht zuruͤckſchicken. Der 
Biſchof von London, der ſich Ihnen em⸗ 
pfiehlt, hat ſte zweymal, und bittet Sie, ſol⸗ 
che zu behalten und von ihm anzunehmen. 

Den zwoͤlften Theil der Orientaliſchen 
Bibliothek habe ich, nachdem mein letzter 
Brief ſchon abgegangen war, erſt erhalten; 
und ich danke alſo Ewr. erſt ſpat dafuͤr. Er 
war mir um deſto lieber, da er ein Beweis 
Ihrer wiederhergeſtellten Geſundheit iſt. Ich 
wiinſchte, der Verdruß wegen des Kennicot⸗ 
tiſchen Bibelwerks waͤre nicht geweſen. Ich 
ſehe der Antwort mit Verlangen entgegen, 
und freue mich zum voraus, daß Hoöͤflichkeit, 
die Zierde der Gelehrſamkeit, darin dnnn 
wird. 

Die Einleitung in s N. T. ſehe ich 
in verſchiedenen Abſichten als eine geogra⸗ 
phiſche Charte an, darin weiter muß fortge⸗ 
zeichnet werden, je mehr die Laͤnder weiter 
bebaut werden. Die Vorſchlaͤge zum Drucke 
des Werks ſind ausgetheilt, und verſchiede- 
, | ne 
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ne Biſchoͤfe haben ſubſcribirt. Ich will die rs 


Propoſals beylegen. Doch Sie haben ſie ohn⸗ 
fehlbar ſchon geleſen. 


Ich habe Urſache, Ewr. um Vergebung 
zu bitten, daß dieſe Zeilen, die verwichenes 
Quartal hier ſchon geſchrieben waren, liegen 
geblieben. Ich erwartete alle Tage die &gyps 
tiſche Grammatik von Oxford, und eine Ants 
wort aus Spanien, und ſchloß deswegen den 
Brief nicht. Unterdeſſen war der Courier 
weggegangen. Ich habe aus Spanien die 
Antwort vom Hrn. Waddilove erhalten: 
I have the pleaſure, to acquaint You, that I 
have at Jaſt procured You a Salluſt from my 
Friend, Dn. F. Perez Bayer. I reminded Him 
ſo often of You, that He could not forget, to 
aſk this favour from His Royal H. the Infant 
Dn. Gabriel. At the ſame time He obtained 
this, He ſays, He is in hopes of procuring an 
other for Your Friend Dr. Michka#lis, or for 
the Univerſity of Gottingen, which will anſwer 
the ſame purpoſes. Ich geſtehe es, ich wuͤr⸗ 
de lieber den Catalog der arabiſchen Manuſer. 
haben, als den Salluſt. Vielleicht denken 
Ewr. ſo wie ich. Ich habe die Diſſertation, 
Der Salluſt iſt hier fax zehn Guineen vers 
en worden. 

Von 


I — „„ . 
> : — — 2 8 2 . — ö 2 g_—_— 


142 Jacob Bryant an Michaelis. 


Von der agyptiſſhen Grammatik find 
die erſten Exemplare hier angekommen. Noch 
werden ſie nicht verkauft. Die Univerſitat 
hat dies Buch auf ihre Koſten drucken laſſen. 
Ich nehme mir die Freyheit, ein Exemplar 
davon Ewr. mit dem Couriere zu uͤberſchicken. 
Die Supplemente zum Lexico muͤſſen nun noch 


folgen, und werden ſtark ſeyn. 


Ich danke Ihnen ergebenſt fuͤr die Ant⸗ 
wort auf Dr. Kennicott's Brief. Hr. Dr. 
Forſter hat mich erſucht, ich ſollte ſie inner⸗ 
halb acht Tagen niemand zeigen. Ich werde es 
thun; nur eile ich mit dieſen Zeilen, daß ſie 
nicht etwa wieder den Courier verſaͤumen. 
Ich bin mit der ſchuldigſten Hochachtung — 


Woide. 


43. 
Jacob Bryant an Michaelis. 


My good and learned Friend, 
London, of the 10. Octob. 1778. 


De. Forſter has acquainted me, that his ſon 
in a few days will ſet out for Germany, and 
will 
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will paſs through Gottingen. I cannot there- 1778 


fore omit this opportunity of ſending You a 
ſhort letter; purpoſing, to ſend You one of 
greater extent ſoon, In the firſt place J muſt 
let You know, that I have ſeen Your excellent 
ſon: and have ſhewn him all the little civi- 
lities, that I was able. I wiſh, it had been in 
my power, to have rendered him more effectual 
ſervices, Upon my word he appears to be of 
a very liberal and ingenuous turn: and he 
wins the good will of every perſon, with whom 
he converſes. He reſided with me at my little 
humble manſion a few days: and I ſhould ha- 
ve been happy, could it have ſuited his conve- 
nience, to have ſtayed longer, During that in- 
terval I ſhewed him Windſor; and introdu- 
ced him to two or three of my beſt Friends; 
with whoſe acquaintance I am confident he will 
be wery happy, Dr. Heberden and Dr. Dou- 
glas, as much diſtinguiſhed for their humani- 
ty and goodneſs, as for their learning , have 
deſired his acquaintance, Sir George Baker, 
to whom I have recommended him, requeſts 
the ſame. Sir George Baker is Phyſician to the 
Queen, The Royal Family had left Windſor 
for a few days, when Mr. Michaelis was with 
me: fo that I had no opportunity of affor- 

ding 
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1278 ding him a ſight of them: which was unfor- 


tunate, R 
You mention in Your laſt letter but one, 
the paſſage about St. Pauls navigation, and 
in particular the terms ro oxevog ve vews. I 
believe it is impoſlible at this diſtance of time, 
to explain preciſely the nautical terms of the 
Greeks. The Engliſh in general know no 
more of marine affairs, than a perſon does 
in Switzerland; or one, who is born under 
the Carpathian Mountains in Bohemia. I have 
ſome ſmall notion of theſe things; as I was 
born, where ſhips are built; and have beſides 
at times been upon the fea for a few weeks, 
But till I muſt confeſs my ignorance: and all, 
that I can ſurmiſe, is, that ro oxevog of 
the Apoſtle is probably the ſame as ra ox8evy 
of Heſychius: by which is, I believe, meant 
— Armamenta Navis, i. e. — all the yards, 
ſails, with the Maſt and tackling above board, 
Theſe in bad weather the ancient navigators 
could lower; and lodge them upon the mid 
deeles: and there ſecure them. After which 
the ſhips was left to the will of the winds, 
In this we differ from the ancients: for we 
cannot lower our maſts, nor do we chooſe, 
to leave the ſhip to the mercy of the winds, 
Our 
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Our ſailors generally make uſe of foreſail or 276 
Mizzen to ſteady the ſhip, and direct it: and 

to make it anſwer the rudder, Aud it muſt 

be a violent hurricane indeed, when they ſend 
under their bare poles, The perſon, who will 

be ſo good as to bring You this letter, can 
afford You much better intelligence, than I 
can: for who can be a better judge, than a 
Circumnavigator of the Globe? Adicu and be- 
lieve me to be now and ever, 


Dear Sir, 


Your great Admirer 
and moſt fincere Friend 


Jacob Bryant, 


44. 
Woide an Michaelis. 


Paddington , den 1. Dec. 1778. 

Unoermerkt ſind mir ſo viele Poſttage und 
auch der Quartals-Courier entwiſcht, und 
ich bin noch in Ihrer Schuld. Ewr. beyde 
Briefe habe ich richtig empfangen. Es thut 
mir leid, daß ich ſie nicht ſogleich, wie ich 
wollte, beantwortet habe. Ich hoffe zwiſchen 

Ewr. 
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773 Ewr. und Hrn. Dr. Kennicott werden wet: 


ter keine Streitſchriften gewechſelt werden. 
Durch Ihre lateiniſche Ueberſetzung iſt Dr. 
Kennicott nicht ſo ſehr, als Sie es wuͤn⸗ 
ſchen, uͤberzeugt worden. Ich habe zwar das 
deutſche Original und auch die lateiniſche Ue⸗ 
berſetzung geleſen, aber nicht zuſammen ver⸗ 
glichen. Das Original iſt aus Verſehen mit 
dem Biſchofe von Oxford in's Land gegan⸗ 
gen; und die lateiniſche Ueberſetzung wan⸗ 
dert noch bey einigen Freunden herum. We⸗ 
gen des Caſſelſchen Codex und der neuen Her: 
ausgabe einer Bibel mit Varianten wird Sie 
wohl Jedermann entſchuldigen; und haͤtte Hr. 
Dr. Kennicott glauben konnen, daß einiges 
aus Eilfertigkeit in die Recenſion eingeſchli⸗ 
chen iſt, ſo wuͤrde gewiß das Feuer nicht ſo 
ſtark ausgebrochen ſeyn. Er iſt nicht Wil⸗ 
lens, jetzund jemanden zu antworten; ſondern 
will alle ſeine Zeit auf die Ausgabe der Bi⸗ 
bel wenden. Die Propheten, Hiob, die 
Pſalmen, und ein Theil der Spruͤchwoͤr⸗ 
ter waren ſchon im Auguſte fertig, da ich 
in Oxford war. Ich glaube, daß bey der 
Beurtheilung der Kennicottiſchen Bibel es 
darauf ankommen wird: Hat er das geleiſtet, 
was er verſprochen hatte? Mir deucht, bis 
| hie⸗ 
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hieher hat er es gethan. Er hat nicht vers un 


ſprochen, alle Manuſcr. ſelbſt zu collationi⸗ 
ren, ſondern er muͤßte andere gebrauchen. 
Daß er alle Collationen treulich eingetragen 
hat, daran zweifle ich nicht. Wer Dr. Ken⸗ 
nicott kennt, wird's! leicht zugeben, daß er 
in dieſem Fache Lob verdient: und ſehr accu⸗ 
rat iſt. Ob aber die, ſo unter ihm gearbeitet 
haben, genau nachgeſehen haben, das weiß 
ich nicht. Es iſt ein mühſames Werk. Wer 
es nicht glaubt, darf es nur probiren. Ich 
misbillige es, daß Wetſtein ſo beiſſend iſt 
gegen die, ſo vor ihm waren. Wetſtein 
hat auch gefehlt; und der geſchickte, genaue 
Prof. Schnurrer hat doch auch einige 
Kleinigkeiten in unſerm Manuſcr. in London 
uberſehen. Den zweyten Theil der Kennicotti⸗ 
ſchen Bibel muͤſſen wir erwarten. Er wird 
auch darin nicht uͤber die Varianten urthei⸗ 
len; das hatte er nicht zu thun verſprochen. 
Er wird doch aber in der Vorrede nicht al⸗ 
lein die Handſchriften beſchreiben, ſondern 
auch uͤber verſchiedene Stellen der Schrift 
ſein Urtheil geben. Ich habe etwas davon 
geſehen. Wenn dieſes herauskommen wird, 
wird es ſich zeigen, was er eigentlich gelei⸗ 
ſtet hat. Ich wuͤnſchte, daß das vorgefalle⸗ 

Michaelis lit. Briefw. 11. ch. K ne 
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1778 ne nicht geſchehen wire, und hoffe, es wird 
weiter keine Streit- Schrift in dieſer Sache 
erfolgen. Hrn. Dr. Forſter habe ich ver⸗ 
ſchiedene mal, aber mit hyperboliſchen Aus⸗ 

druͤcken, uͤber Hrn. Dr. Kennicott's Latein kla⸗ 
gen hoͤren. Nur ich glaube doch, der Biſchof 
von London, der Latein verſteht, wuͤrde 
ſeinen Chaplain und Freund gewarnt haben, 
wenn Hrn. Dr. Forſter's Klagen voͤllig 
gegruͤndet waͤren. Ich wuͤnſche herzlich, daß 
in der gelehrten Welt Friede ſeyn moͤge; doch 
muß auch ein jeder Freyheit haben, ſeine 
Meynung zu ſagen; dies kann fuͤr keine Be⸗ 
leidigung gehalten werden. 

Aus Spanien erwarte ich Buͤcher, aber 
es iſt ſehr ungewiß, ob ſie jetzt, oder wenn 
etwa der Geſandte, und ſein Legations-Pre⸗ 
diger zuruͤckkommt, mit ankommen werden. 
Die Univerſitat Oxford lit zwey Exemplare 
der Grammatik und des Lexici binden, um 
ſie als Geſchenke nach Spanien zu ſchicken. 
Der Prinz D. Gabriel ſoll eins, und Dr. 
Beyer das andere haben. Nur es wird 
ſchwer halten, dieſe Buͤcher nach Spanien 
uͤberzuſchicken. Es gehen keine Schiffe ohne 
Convoye; doch koͤnnen wir Briefe haben. 
Dr. Beyer's ſpaniſche Diſſertation uͤber die 

Lepti- 
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Leptiſchen Medaillen war Ewr. beſtimmt n 


vom Biſchofe von London. Ich habe es 
nur das erſtemal nicht deutlich genug gemel⸗ 
det. Er hat ein Exemplar von dem Salluſt. 
Hr. Swinton hatte auch eins; und dies 
iſt nach ſeinem Tode fuͤr dreyßig und mehr 
Guineen verkauft worden. Fuͤr die guͤtigſt 
uͤberſandte Recenſion der Grammatik danke 
ich ergebenſt. Ich habe das Vergnuͤgen ge⸗ 
habt, den Herrn Sohn in meinem Hauſe zu 
ſehen; und ich werde mich freuen, wenn i 
Ihm und Ewr. worin nuͤtzlich ſein koͤnnte. 
Er macht Ihnen und Ewr. Ehre, und bey 
ſeiner Fahigkeit und noch zunehmenden Kraͤf⸗ 
ten kann er weiter und geſchwinder als an⸗ 
dere fortgehen. Wie ſchmerzlich muͤßte der 
Verluſt eines ſolchen Sohns ſeyn! Der 
Biſchof von London hat es dies Jahr er⸗ 
fahren. 


Ob die Zahl der Subſcribenten zur Ue⸗ 
berſetzung der Einleitung zum N. T. 
voll ſey, weiß ich jetzt wirklich noch nicht. 
Ich werde aber wohl noch dieſe Woche davon 
etwas hoͤren. Die Fragmenta N. T. Sahidica, 
und die Supplemente des Lexici, werden ges 
wiß in Oxford gedruckt werden. Ich mache 
K 2 es 
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2773 es zurechte; und bin mit ſehr großer Hoch⸗ 


__ Woide 


45+ 
Paddington, den 4. Mirz 1779. 
17 Ich kann nicht umhin, Ewr. folgende Nachs 
richt von Madrid zu geben. Sie kommt vom 
Herrn Waddilove, dem Legatious : Predi- 
ger unſers Geſandten: 

I have received a Salluſt for You, and 
another for Profeſſor Michaelis of the Univerſity 
of Gortinburg (Göttingen). When they will be 
delivered to You, I know not; but You may 
acquaint Vour Friend, that they are now in 
good hands, If I had told Dr. Fr. Perez Bayer, 
J had no opportunity of ſending them, etc, 
You perhaps might never have had them. In 
Your Letter to Bayer therefore Your thanks 
will be juſt as well expreſſed, without ſaying, 
whether the Salluſts have reached You, or 
not. You know enough of them, to give 
this work, the Infans and Bayer their due 
praiſe, I am happy, to have been the means 
of procuring two ſuch valuable preſents, 


Ich 
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Ich habe an Hrn. Dr. Fr. P. Bayer im 
geſchrieben, ihm gedankt, den Prinzen gelobt, 
und an Hrn. Waddilove mein Urtheil fiber 

; verſchiedene Stellen dex Diſſertation de Lin- 
| gua Phoenicia uͤberſchickt. Hr. Dr. Bayer 
N hat dies ausdruͤcklich verlangt; und Hr. 
Waddilove hat dies immer zu einer Be⸗ 
dingung gemacht, wo ich fir mich oder fiir 
Gottinburg etwas ausrichten wollte. Mich 
ſoll es wundern, wie weit mein kleiner Ent⸗ 
wurf mit Ihrer Recenſion uͤbereinkommen 
wird. Ich habe auch fiber die Aufſchrift 
von Malta einiges erinnert; und von Ihnen 
folgendes gemeldet: 
Illuſtris Mickaelis, Stellae Polaris Eques, 
S. R. Majeſtati Brit. a conſiliis aulicis, Lin- 
guarum Orientalium Profeſſor in celeberrima 
Regis noſtri Univerſitate Gottingenſi; et Tpſa 
Gortingenſium Univerſita, una e Clariſſimis 
Germaniae Academiis, maximo ſibi ducent ho- 
nori, fi egregia Salluſtii Editione, quam eme- 
re nullibi licet, mactaretur. vir ille doctiſſi- 
mus, qui plurimis egregiisque operibus Orbi 
erudito a longo jam tempore innotuit, libros 
in Europa editos, qui linguas Orientales ſpe- 
ctant, in ſuis Ephemeridibus recenſet, quas 
Bibliothecam Orientalem - appellat. Duodecim 
K 3 jam 
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e779 jam volumina forma octava prodierunt, Ille 


etiam et Tuam doctiſſ. diſſertationem in his 
Ephemeridibus Eruditis in Germania libenter 
annuntiabit, ejusque argumentum cum 1is com- 
municabit. | 

Die Sahidiſchen Fragmente des N. T. 
werden gewiß gedruckt; und ich werde Ihnen 
kuͤnftig eine gedruckte Nachricht davon uͤber⸗ 
ſchicken koͤnnen. Ich ſchreibe fie in gehdriger 
Ordnung jetzt ab, und ſetze eine lateiniſche 


Ueberſetzung dazu. Es iſt ſo viel davon fer⸗ 


tig, daß der Drucker wird anfangen konnen. 

Hat Ihnen Hr. Dr. Forſter jemals 
gemeldet, wie Er mit dem Aegyptiſchen bes 
kannt worden iſt? Es iſt keine beſchwerliche 
Methode. Ich bin mit vieler Hochachtung — 


Woide. 


46. 


| ; 8 den 6. April 1779. 
Ich bedaure mit Ewr. den Herrn Forſter. 


Seine Umſtinde {ind ſo ſehr verwickelt, daß 


ich einen gluͤcklichen Ausgang fiir Ihn hier 


in England nicht vermukhen kann. 


. 
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Wie hat Hr. Dr. Forſter das Aegypti⸗ res 
ſche gelernt? dies iſt ein Geheimniß, das 
außer ihm und mir niemand weiß. Weder 
er noch ich haben die Welt etwas davon wiſ⸗ 
ſen laſſen. Und wie machte er es dann? Ich 
ſage es Ihnen nur im Vertrauen. Ich ſchickte 
ihm meine Handſchrift von La Croze's Le⸗ 
xicon funfzig deutſche Meilen weit zu. Dieſe 
hat er ſnebſt Jablonski's Schriften! viele 
Jahre genutzt, ehe er nach England kam. 
Nun habe ich es wieder. 


Ich habe Briefe aus Spanien vom Hrn. 
Waddilove gehabt, worin er mich erin⸗ 
nert, ich moͤchte in meinem erſten Briefe 
melden, daß ich auch den Sal luſt fir die 
Univerſitaͤt Gottingen, und den Hrn. Rit⸗ 
ter Michaelis, empfangen haͤtte. Ich habe 
es gethan, da die Ueberſchickuug der beyden 
f Buͤcher von der Lage gewiſſer politiſchen Um⸗ 
| ſtinde abhangt, von denen ſid) nicht ſprechen 
ö läßt. Ich habe zugieich gemeldet, daß ich 

das eine Exemplar nach Gottingen ſchicken 
wuͤrde, ſo bald ich eine ſichere Gelegenheit 
hatte. Ich wuͤrde dann die Antwort, und 
das aus Gottingen zu erhaltende Schreie 

. nach Madrid uͤbermachen. 21 


K 4 Ich 
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1779 Ich habe dem Biſchofe von London 


Ewr. Empfehlung gemacht. Er meldet Ih⸗ 
nen nebſt ſeinem ergebenſten Danke, daß die 
neue Ausgabe ſeines Jeſaias dieſe Woche 


fertig werden wird; und Sie werden bey der 


erſten moͤglichen Gelgenheit ein Exemplar da⸗ 


von bekommen. 


Der Herr Sohn iſt in Oxford wohl auf, 
genommen worden. Ich hoffe, ich wuͤnſche, 
die Wunde mag heilen. Er hat aber heute 
voͤlligen Abſchied genommen, und geht mor⸗ 
gen, oder uͤbermorgen, nach Portsmouth, 
uud will unter einem halben Jahre nicht 
ſchreiben. Wenigſtens ſoll niemand vor ſechs 
Monaten Nachricht von ihm erwarten. Er 
wird wohl eher ſchreiben. Gott begleite ihn! 


Ich werde den Kommentar des Biſchofs 
von London nicht uͤberſetztn. Ich melde 
dieſes dem Hrn. Profeſſor Koppe, und lege 
etliche Zeilen an Ihn hier bey. 


Wofern der Courier ſpaͤt abgeht, oder 
ein neuer Theil der Orientaliſchen Bibliothek 
noch nicht fertig iſt: wollten Ewr. uns ein 


Exemplar der Recenſion vom Jeſaias ſchrift⸗ 
lich, ich wollte ſagen, im Briefe, zuſchicken. 
0 Ich 
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Ich wiirde es dem Biſchofe von London 1779 
uͤberſetzen. Doch vielleicht | die Recenſion 
noch nicht fertig. | 

Hr. Dr. Bayer in Spanien iſt mit 
meinen Anmerkungen uͤber ſeine Diſſertation 
von den Phdniciſhen Medaillen zu⸗ 
frieden. Er wird auch die Hebräiſchen 
oder Samaritaniſchen herausgeben. Ich 
bin mit der vollkommenſten Hochachtung — 


Woide. 


47. 
Paddington, den 16. May 1779. 
Jo habe beyde Bogen von der Orientaliſchen 
Bibliothek, worin der Jeſaias beurtheilt 
wird, erhalten; und danke fuͤr dieſe beſon⸗ 
dere Gute Ewr. ergebenſt. Den erſtern Bos 
gen gab ich dem Biſchofe von London ei⸗ 
genhaͤndig ab, ſobald ich ihn empfangen 
hatte. Ich uͤberſetzte davon ein paar Seiten, 
und eilte, um vor eilf Uhr den Biſchof noch 
zu Hauſe anzutreffen. Er verſicherte mich, 
daß er mit Huͤlfe des Lexici alles ſelbſt wuͤr⸗ 
de verſtehen koͤnnen. Den andern Bogen ha⸗ 
be ich verſiegolt in ſeinem Hauſe gelaſſen, da 
K 5 Mylord 
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©2779 Mylord ſchon ausgefahren war. Ich bin 


verwichenen Mittwoch wieder da geweſen, 
der Biſchof aber hatte eine Confirmation in 
Fullham, und die folgende Tage hat mich ein 
heftiger Katharr zuruͤckgehalten von London. 
Doch werde ich wohl eheſtens Ihnen hievon 
Nachricht geben koͤnnen, und ich zweifle nicht, 
daß ihm dieſe Recenſion angenehm ſeyn wird. 
Nur duͤrfte ich fragen: Iſt denn die deutſche 
Ueberſetzung, die zum wenigſten achtzig Jah⸗ 
re alter iſt, beſſer und getreuer, als die eng⸗ 
liſche, bey welcher man mehr Huͤlfs Mit⸗ 
tel, als Dr. Luther, hatte. Ich bin geneigt, 
der Engliſchen Ueberſetzung den Vorzug zu 
geben. Sie wird zwar freylich nicht in allen 
Abſichten fuͤr ganz rein Engliſch koͤnnen ers 
klaͤrt werden. Sie hat veraltete Woͤrter und 
Redens - Arten, aber ihre Schreib-Art iſt 
auch in der hoͤhern Dichtkunſt, in den Ora⸗ 
toriis, und andern Gedichten beybehalten , 
und dadurch geedelt worden. Mir 
deucht auch nicht, daß der Biſchof die 
Abſicht gehabt hat, ſo viel als moͤglich, 
die alte Ueberſetzung in allen Faͤllen; 
ſondern nur, wo ſie gut iſt, beyzubehal⸗ 
ten, und wo ſie vielleicht durch Ausdruͤk⸗ 
ke, woran auch ein erhabeneres Gehoͤr nicht 

; gewohnt 
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gewohnt war, koͤnnte geſchwaͤcht werden. Ich 779 
vermuthete zum voraus, daß Ewr. nur in 
Faͤllen von unumgaͤnglicher Nothwendigkeit 
Veraͤnderungen vornehmen wuͤrden. Aber 
bey gewiſſen Stellen ſcheinen die andern kriti⸗ 
ſchen Huͤlfs-Mittel nicht hinlaͤnglich zu ſeyn, 
oder ſie geben einen Sinn, der in keiner al⸗ 
ten Ueberſetzung vorkommt. Mich verlangt 
zu ſehen, wie Sie einige Stellen ohne Aende- 
rung des Textes werden erklart haben, z. E. 
Jeſ. III, 10. XIX, 6. XXII, 3. XXIX, 22. XXX, 
32. XLIV, 8. LVII, 2. und beſonders Jef. 
LXIV, 5. LXVI, 18. Vielleicht koͤnnten auch 
dieſe Stellen ohne Aenderung des Textes er⸗ 
klaͤrt werden: nur bey etlichen mußte man 
Freyheit haben, auch das Arabiſche anzufuͤh⸗ 
ren. Sie haben es bey Jef. XLIX, 6. in 
WY) gebraucht. Nur mir fiel dabey ein, 
fi germina rami virentes ſint, cur quaeſo 
reſtituendi ? 

Dem Hrn. Dr. dare wuͤnſche ich 
von ganzem Herzen wohl. Ich weiß ſeine be⸗ 
ſondern Umſtaͤnde nicht, ich hoͤre nur zuwei⸗ 
len einiges von der Seite. Es iſt delikat, 
und auch ſchwer, Rath zu geben. Es werden 
ſehr guͤnſtige Umſtaͤnde zur 1 Ents 
wickelung noͤthig ſeyn. 
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12279 Was ich wegen des Salluſt's gemel⸗ 
det habe, hat ſeine Richtigkeit. Ich will es 
erklaͤren. Der Legations-Prediger unſers 
Ambaſſadeurs in Madrid, Hr. Waddilo⸗ 
ve, ſchrieb mir: „Er haͤtte einen Salluſt 
fuͤr mich empfangen. Ich ſollte mich dafur 
bedanken, als ob ich ihn in Haͤnden haͤtte“. 

ll - Ich that es, und kurz darauf bekam ich wie: 

| der Nachricht: «Er hatte noch ein Exem⸗ 

plar des Salluſt's fuͤr den Hrn. Ritter 
| Michaelis und die Univerſitaͤt Gdttingen 
| erhalten. Er bat mich: »ich ſollte bald ant⸗ 
worten, und melden: daß ich in meinem 
letztern Briefe den Empfang des andern 
Exemplars nicht erwaͤhnt haͤtte. Es waͤre 
aber richtig eingelaufen. Ich wuͤrde es mit 
einer ſichern Gelegenheit nach Gottingen 
beſtellen, und das aus Gottingen zu ers 
haltende Schreiben nach Madrid ſchicken“. 
Hr. Waddilove erinnert mich: »ich kann 
weder Dr. Bayern, noch auch Ihnen, die 
Urſachen eines ſo Geheimnißvollen Verfah⸗ 
rens erklaͤren. Sie koͤnnen aber ohne alle 
Gefahr thun, was ich verlange. Ich habe 
es alſo gethan, da ſich Hrn. Waddilos 
ve's Auffuͤhrung aus der politiſchen Lage 
Iv England und Spanien erklaren 
laͤßt, 
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laßt, und keiner will merken laſſen, ob er un 
Krieg oder Frieden vermuthet. Doch ich ha⸗ 

be nun Briefe vom Hrn. Waddilove, 
und Hrn. Dr. Bayer, daß Sie und die Unis 
verſitaͤt ein beſonderes Exemplar haben ſollen. 
Vielleicht kommen auch nun die Salluſte 
zuſammen in einem beſondern Kaͤſtchen uͤber. 

Die zweyte Ausgabe des Jeſaias wer: 
den Ewr. mit dieſem Couriere empfangen, 
und auch Hr. Dr. Koppe. 

Ob Jef. LXII, 5. ein Kennicottiſcher Codex 
pI» fir Php leſe, will ich mich ers 
kundigen. Ich habe es das letztemal zu thun 
vergeſſen. Ich ſchreibe an Hrn. Dr. Pedro 
Francesco Bayer, und frage bey Ihm 
an, ob er es gerne ſehen wird, wenn ſeine 
Ueberſetzung deutſch uͤberſetzt wuͤrde? Ob er 
Anmerkungen oder Aenderungen u. ſ. w. dabey 
machen wolle. 

Machen Sich Ewr. zu einem Schreiben 
an den Spaniſchen Prinzen fertig; ſchreiben 
Sie auch etliche Zeilen an Bayer. D' Alem⸗ 
bert hat beydes gethan. Es wird wohl auf⸗ 
genommen werden, wenn Sie loben, was 
man an beyden loben kann. 

Der Herr Sohn iſt in Admiral Ar⸗ 
buthnot's Schiffe, und ſpeiſt an ſeiner 

Tafel. 
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1779 Tafel. Nun koͤnnen fie immer wiſſen, wo 


er ſeyn wird. Sie durfen nur nach Admiral 
Arbuthnot ſehen. Er hat ſeit der Ruͤck⸗ 
kunft des Admirals aus Torbay geſchrie⸗ 
ben. Gott begleite Ihn! Mit der ſchuldig⸗ 
ſten Hochachtung bin ich — 

Woide. 


48. 
Paddington, den 14. Febr. 1780. 
428 Ich habe heute den Salluſt für Ewr. von 
dem Hrn. Waddilove empfangen, und an 
den Hrn. Hof⸗Rath Beſt zu guͤtiger Beſtel⸗ 
lung uͤberſchickt. Wollen Sie nun ſo guͤtig 
ſeyn, und einen Lateiniſchen Brief an den 
Prinzen, waͤre er auch nur kurz, und einen 
andern an ſeinen Lehrer, den Hrn. Dr. Bayer, 
ſchreiben. Der Prinz hat den Salluſt ge⸗ 
ſchenkt; der Canonicus Bayer hat dies Ge⸗ 
ſchenk ausgewirkt. Der Dr. Bayer iſt in 
ſeinen Briefen der leutſeeligſte und beſcheiden⸗ 
ſte Mann: doch raͤth Hr. Waddilove, daß 
Sie alles Gute, was Sie zu loben finden, 
nicht nur ruͤhmen, ſondern auch dabey lieber 


zu 
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zu viel, als zu wenig, ſagen moͤchten. Die 1780 


Spaniſche Nation ſucht geruͤhmt zu werden. 

Wollten Sie ſo guͤtig ſeyn, und dem 
Hrn. Waddilove Ihr Spicilegium, und was 
Sie nach Spanien geſchickt haben, als ein 
Geſchenk ſenden. Es hat ihn wirklich viele 
Muͤhe und Arbeit gekoſtet, ehe er die Sals 
luſte ausgewirkt hat. Die Poſt - Unkoſten 
ſind auch nicht gering: und er hat mich ver⸗ 
ſichert, daß es eine beſondere Gnade ſey, die 
ihm dadurch bewieſen worden iſt. Er wird 
Ihre Briefe uͤber Liſſabon beſtellen, woſelbſt 
ſie dem Spaniſchen Ambaſſadeur werden ab⸗ 
gegeben werden. Belieben Sie ſie nur an 
mich zu ſenden. Ich werde ſie an Hrn. Wad⸗ 
dilove abgeben. 

Ich muß Ewr. um Vergebung bitten, 
daß ich einen Ihrer Briefe vom zten Sept. 
voriges Jahrs nicht ganz beantwortet habe. 
Er war unter die beantworteten Briefe gelegt 
worden. Ich ſehe aber, daß ich den Punkt 
wegen der Aegyptiſchen Grammatik fuͤr den 
Hrn. von Murr nicht beantwortet habe. Ich 
habe zum Salluſte eine Aegyptiſche Gramma⸗ 
tik beygelegt, und ich bitte ſie nebſt dem bey⸗ 
liegenden Briefe dem Hrn. von Murr zuzu⸗ 
ſchicken. Es iſt wirklich vergeſſen _—_ 

rn. 
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Hen. White in Oxford kenne ich gar 
wohl. Mir deucht, er kann etwas, obgleich 
nicht vollkommen, Deutſch. Ich wuͤnſche, 
er moͤchte Befoͤrderung haben. Noch hat er 

ſie nicht. | 

Ich habe Hrn. Tychſen' s Abhandlung 
gegen die Samaritaniſche Medaillen geleſen. 
Ich glaube, ich koͤnnte ihn widerlegen. Ich 
hatte ein Verzeichniß von den Samaritani⸗ 
ſchen Muͤnzen, die in des Hrn. Dr. Hun 
ters Mainz - Cabinette ſind, gemacht, und 
dem Hrn. Dr. Bayer mit einigen Anmers 
kungen nach Madrid geſchickt. Dies ſollte 
bey ſeiner Abhandlung uͤber die Samaritani⸗ 
ſchen Muͤnzen beygedruckt werden. Der 
Krieg hat den Druck gehindert. Ich werde 
aber in Kurzem an ihn uͤber Liſſabon ſchrei⸗ 
ben, und ihm das Vornehmſte aus des Hrn. 
Tychſen's Schrift melden. Eins gefallt 
mir nicht, daß Hr. Tychſen ſo heftig iſt 
gegen die, ſo nicht ſeiner Meynung ſind. Er 
ſpricht ja von vielen Samaritaniſchen Muͤn⸗ 
zen: und in den groͤßten Cabinetten find 
doch nur wenige. Herr Tychſen dehauptet 
zu viel. Nur ich mag nicht gerne zanken. 
Warum ſoll man nicht die Wahrheit ohne 
Bitterkeit vertheidigen? Ich war wirklich 
Willens, 
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Willens, den Aufſak von Dr. Hunter's 180 


Samaritaniſchen Muͤnzen nach Deutſchland 
zu ſchicken. Nun aber muͤſſen die Anmerkun⸗ 
gen geaͤndert, und die Aufrichtigkeit der 
Samaritaniſchen Muͤnzen erſt gerettet wer⸗ 
den. 


Ich habe an Hrn. Bayer wegen der 
Ueberſetzung ſeiner Phoͤniciſchen Diſſertation 
geſchrieben, aber keine Antwort erhalten, 
weil der Brief Ihm damals nicht zu Haͤnden 
kam, und nun erſt unlingſt in Liſſabon ans 
gekommen, und von da nach Madrid befoͤr⸗ 
dert worden iſt. Hr. Waddilove glaubt, 
daß es Hrn. Bayer angenehm ſeyn wuͤrde, 
wenn ſein Buch deutſch heraus kaͤme. Ich 
habe ihm damals meine Anmerkungen uͤber 
die Diſſertation gegeben: aber nach der Zeit 
habe ich erſt Dr. Hunters Phdniciſhe Mes 
daillen geſehen, die Manches in ein helleres 
Licht ſetzen. 


Der Biſchof von London dankt Ewr. 
fix den Jeſaias; er wuͤnſcht aber unge⸗ 
mein ſtark, die Vorrede zum erſten Theile zu 
haben, die die Einrichtung des ganzen 
Werks vortraͤgt. Ich gieng zu Hrn. Dr. 
Forſter; aber auch bey ihm fehlt dieſe Vor⸗ 
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r730 rede des erſten Theils. Wie ſollen wir ie 


erhalten? 

Ich danke Ewr. gehorſamſt fuͤr den An⸗ 
hang der Exegetiſchen Bibliothek, worin die 
verſchiedenen Les-Arten aus dem Jeſaias 
ſind. Ich glaube, ich! habe dabey etliche 
Anmerkungen gemacht. Der Courier aber 
geht zu geſchwinde fort. 

Wenn Ewr. Bowyer's Conjectures 
mit Ihren Anmerkungen mir uͤberſchicken, 
oder an den Buchdrucker Nichols ſenden wol⸗ 
len, fo wird er ſich ſolches fuͤr eine beſondes 
re Ehre halten. Er wird deſſen in der Vor⸗ 
rede gedenken, und nicht unterlaſſen, ſie in 
gehoͤriger Ordnung unter Ihrem Namen beys 
zufuͤgen. Verſchiedene Gelehrte werden eini- 
ges dazu beytragen. Dr. Owen hat die 
Aufſicht daruͤber. Die vier Evangeliſten 
ſind gedruckt. Die Anmerkungen kommen 
hinter das N. T. Ich muß die Anmerkungen 
Ihrer Hand abſchreiben; ich weiß niemand, 
der es ſonſt thun koͤnnte. Nur iſt die Frage: 
wie kommt das Buch bald zu uns? Hr. Ni⸗ 
<ols erſetzt alle Unkoſten. Er wuͤnſcht es 
bald zu haben. Ueber Hamburg waͤre der 
naͤchſte Weg. Wir erwarten in Kurzem 
Schiffe von Hamburg. Es koͤnnte dann zur 

See 
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See gehen, und von Hamburg in zehn oder res 


vierzehn Tagen in London ſeyn. 

Ich will mich erkundigen, ob jemand 
den Codicem Leiceſt. kennt, oder geſehen hat. 
Ein Freund hat die Original-Collation, die 
Jackſon bey einem gedruckten Griechiſchen 
N. T. beygeſchrieben hat, woraus alle, ver⸗ 
ſchiedene Les-Arten gefloſſen ſind. | 

Hr. Dr. Forſter wird vermuthlich ſelbſt 
ſchreiben. Ich hoͤre, er wird dieſes Fruͤh⸗ 
Jahr England verlaſſen. Ich wuͤnſche, daß 
es moͤge zu Stande kommen. 


Ich bin mit der ſchuldigſten Hochachtung — 
Woide. 


Beylag e.“ 


Michaelis Dankſchreiben an den ſpani⸗ 
ſchen Infanten Don Gabriel. 


Celſiſſime Princeps, 
Indulgentiſſime Domine, 


Gocttingae, die 14. Maji 1780. 
Non ſine ineredibili voluptate Tu u M accepi 
donum, TUUM SALUSTI1UM, quem raro 
L 2 exem- 
»Nach dem erſten Concepte abgedruckt. 
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ru exemplo, magnis veterum exemplis ſtilique 


pulcritudine delectatus, illisque legendis otium 
nobiliſſime fallens, ita interpretatus es, ut et 
TE duce melius, quam antea, intelligam, et 
ex Tuo ore linguae Hispanicae omnem copiam 
et elegantiam in remoto a, Ts Septentrione , 
ſed qui TE jam diu admiratus eſt magnum 
Regia ſobolis exemplum, diſcere poſſim. 
Utinam idem Jugurthae regnum TE vivente 
Deus det Tu1s Hispanis victoriis peragrare, 
quas alius Salluſtius deſcribens cum illis im- 
mortalitatem nominis conſequatur, Tu vero, 
Indulgentiſſime Princeps, gratam mentem , vo- 
ta, venerationem et admirationem ne dedig- 
nare, 

Celſiſſime Princeps, 

Indulgentiſſime Domine, 


Regiae Tuae Cel ſitudinis. 


devotiſſimi 


Joannis Davidis Michaelis, 
Equitis ordinis Suecici ſtellae polaris. 
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49. 
Seegner an Michaelis. 


Halle, den 24. Jul. 177f. 
Ich leſe Ewr. Bibelwerk nur nach und nach, rs 
und meiſtens nur des Sonntags; alſo kann 
ein Band mir lange dienen. Was Ewr. von 
dem Durchgange der Israeliten durchs rothe 
Meer geſchrieben haben, habe ich geſtern durch⸗ 
geleſen, und nichts gefunden, ſo mir anſto⸗ 


ßig geweſen ware. Ich habe aber das Buch 
wieder zuruͤckgegeben; und ſchreibe alſo, was 


ich zu ſchreiben habe, bloß aus dem Gedaͤcht⸗ 
niße: welches ich nicht aus der Acht zu laſ⸗ 


ſen bitte, wenn etwa meine Anmerkungen mit 


Ewr. Vortrage nicht vdllig uͤbereinſtimmen ſoll⸗ 
ten. Da die hohe Fluth bey Suez zu der Zeit 
ſich ereignet hat, als der Mond in dem Mit⸗ 
tagskreiſe war, ſo muß dieſe Fluth eine Wir⸗ 
kung derjenigen geweſen ſeyn, welche der 
Mond zwoͤlf Mondſtunden vorher in dem Oce⸗ 
ane vor Bab - el - Mandeb verurſacht hat, und 
ſo viel Zeit braucht das Waſſer von dieſer En⸗ 
ge bis nach Suez zu gelangen, das iſt ohn⸗ 
gefaͤhr neun Mondſtunden, welches mir nicht 


zu viel ſcheint. Doch dieſes thut nichts zur 
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1775 Sache. Wenn das Waſſer bey Suez nur um 
drey Schuhe ſteigt, (ich rechne uͤber die mitt⸗ 
lere Hoͤhe, und alſo von der kleinſten um ſechs 
Schuhe), ſo kann es in einiger Entfernung, 
(3. B. von einer halben oder einer Meile), 
kaum um einen oder zwey Schuhe ſteigen, weil 
es ſich an dem aͤußerſten Ufer ſtoͤßt, und da⸗ 
durch gezwungen wird, daſelbſt mehr zu ſtei⸗ 

gen. Weswegen auch in dem ganzen uͤbrigen 
rothen Meere wohl ſchwerlich einige Ebbe und 
Fluth zu bemerken ſeyn wird. Ich kann alſo 
die ganze Wirkung der zweyfachen Ebbe, da, 
wo die Israeliten durchgegangen ſeyn moͤch⸗ 
ten, hoͤchſtens auf fuͤnf bis ſechs Schuhe ſet⸗ 
zen. Auf die Wirkung des Windes iſt dabey 
bereits mitgerechnet. Schreibe ich aber auch 
derſelben vier andere Schuhe zu, ſo bekomme 
ich nicht mehr, als zehn Schuhe. Sollte der 
Seearm daſelbſt nicht tiefer ſeyn? Dieſes 
muͤſſen die Schiffer ohngefaͤhr wiſſen; und 
Herr Niebuhr haͤtte es anmerken ſollen. 
Aber noch mehr. Das Volk, ſo durchgefuͤhrt 
worden iſt, rechnen Ewr. auf 2500000, und 
koͤnnen es nicht geringer rechnen. Dazu kom⸗ 
men noch die vielen Laſtthiere, und die noch 
viel zahlreichern Heerden. Ich will aber nur 
auf die Menſchen 12 und nicht auf die 

| Thicre 
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Thiere. Sollten jene in ein Quadrat geſtellt »7r5 
werden, ſo kommen auf eine Seite deſſelben 
1600, welches zu zwey Schuhen die Perſon, 
3200 Schuhe ausmacht, ſo nicht viel weni⸗ 
ger, als ein Fuͤnftheil einer deatſc<en Meile 
zu 20000 Schuhen betraͤgt. So breit mußte 
alſo der Durchgang ſeyn, wenn dieſes Volk 
in dieſer Stellung durchgehen ſollte. Eine 
laͤngere Colonne erlaubt eine weniger breite 
Oeffnung: aber alsdann mußte die Zeit des 
Durchgangs groͤßer werden; und Zeit hatten 
- fie nicht. Schon bey dem Quadrate konnte 
die Zeit, welche die ganze Menge brauchte, 
uͤber das Ufer auf den Boden der See zu ges 
langen, nicht kleiner ſeyn, als eine halbe Stun⸗ 
de, und eben ſo viel Zeit brauchten ſie, an der 
andern Seite ſaͤmmtlich herauszukommen. Da⸗ 
zu kommt die Zeit, welche die Vorderſten, und 
alſo auch die Hinterſten brauchten, von einem 
Ufer bis an das andere gegen uͤber liegende 
zu gehen, welche als die Breite des Arms zu 
| ermeſſen iſt, der nicht angegeben wird. Und 
| wenn der Durchgang in dieſer Zeit verrichtet 
werden ſollte, ſo mußte der Weg auch fuͤr 
| Kinder durchaus practicabel ſeyn , ſo daß je⸗ 
der vor ſich fortgehen konnte, ohne viel im 
Waſſer zu waten. Denn ein ſo großes und 
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x275 enge geſtelltes Viereck groͤßtentheils bepack⸗ 


ter Leute erlaubte nicht, daß ſie ausweichen, 
und die Untiefen ſehen konnten. Urtheilen 
Ewr., ob Ihre zwey Maſchinen, der Wind 
und die Ebbe, hinlaͤnglich ſind, etwas der⸗ 
gleichen auszufuͤhren? Vielleicht hat Gott ein 
ganz anderes Mittel, etwa ein Erdbeben in 
einer entfernten Gegend, gebraucht, das Waſ⸗ 
ſer zuruck zu treiben, und ſich des Windes, 
welcher alsdann gar wohl oͤſtlich ſeyn konnte, 
bedient, den Boden, ſo weit es noͤthig war, 
zu trocknen. 

Was die Suͤndfluth anlangt, ſo iſt mir 
nicht begreiflich, warum der Kaſten, wenn 
ihm auch die genaueſte Geſtalt eines Parallel- 
epipedi rectanguli, deſſen Seiten ſich gegen 
einander verhalten, wie 6, 1, 2, waͤre gege⸗ 
ben worden, nicht in der gehoͤrigen Lage haͤt⸗ 
te ſchwimmen koͤnnen: und warum der kleine 
Moſes haͤtte erſaufen muͤſſen, wenn ihn ſei⸗ 
ne Mutter in einen Kaſten oder Korb von die⸗ 
ſer Geſtalt gelegt haͤtte. Machen Sie doch 


Verſuche, laſſen ſich dergleichen volle Paral⸗ 


lelepipede oder hohle Käſtchen machen: und 
ſehen Sie, wie ſie ſchwimmen, das iſt, in 
welcher Lage. Es kommt dabey alles auf die 
Proportion der Seiten an, wobey aber gar 

ſtarke 
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ſtarke Veraͤnderungen ſtatt finden. Was die 775 
Maſchine ſelbſt anlangt, das Waſſer aus dem 
Innern der Erde in deſſen Oberflache zu brin⸗ 
gen, ſo iſt ſie, meines Erachtens, gut ausge⸗ 
dacht. Nur das Kochen kann das Waſſer 
bey weitem nicht ſo ſehr ausdehnen, als da⸗ 
zu erfodert wird. Ein Waſſertopf laͤuft nicht 
uͤber, wenn das Waſſer kocht, wie Milch, 
oder ein andres zaͤhes fluidum. Iſt das Ge⸗ 
faͤß geſchloſſen, ſo kann das Waſſer durch 
die uͤber demſelben geſammelten Duͤnſte her⸗ 
ausgedruckt, und dadurch endlich das ganze 
Gefaͤß ausgeleert werden. Ich wollte mich 
aber bey dem allen dieſes Mittels zu einer 
Hypotheſe nicht bedienen, wegen des vielen 
Feuers, ſo erfodert wird, um ſo große 
Menge Waſſers zum Kochen zu bringen; 
ſondern, wenn A eine Hoͤhle voll Waſſers iſt, 
welche bey B mit dem Ocean C Gemeinſchaft 
hat, mir noch eine andre Caverne D einbil⸗ 
den, in welcher, wie bey den Erdbeben ge⸗ 
ſchiehet, von einer ploͤtzlichen Entzuͤndung 
eine Menge elaſtiſcher Duͤnſte entſteht, 
welche, indem ſie auf das Waſſer in A durch 
den Gang DE druͤcken, allerdings daſſelbe 
in den Ocean C treiben, uud dieſen nach 
Proportion der Groͤſſe der Hoͤhle A vermeh⸗ 
L 5 ren 
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1775 ren muͤſſen. Die ganze Erde nach der Be⸗ 


ſchreibung Moſis mit Waſſer zu bedecken, 
duͤrfte ohngefahr 1s der Quantitat desje⸗ 
nigen noͤthig ſeyn, ſo die ganze Kugel, 
welche wir bewohnen, fuͤllen koͤnnte: und 
dieſes Waſſer muͤßte in A Platz finden. 
Wenn nur Eine ſolche Hoͤhle ſeyn ſollte, ſo 
muͤßte ihr Durchmeſſer ohngefahr e des 
Durchmeſſers der Erde betragen, das iſt 


13 mal 20. oder 260. Meilen. Das waͤre 


ziemlich viel; aber man darf ja der Hoͤhle 
nicht eben die Geſtalt einer Kugel geben, und 
kann derſelben mehr machen. Wenn ſo vieles 
Waſſer von einen oder wenigen Stellen der 
Erdkugel, in welche es vorher eingeſchloſſen 
war, und ſich alſo als ein feſter Koͤrper ver⸗ 
hielte, weggenommen, und auf die Oberflaͤ— 
che der Kugel gebracht wird, kann allerdings 
das Centrum gravitatis der Erdkugel wirklich 
verandert werden. Durch dieſes Centrum 
gravitatis geht die Axe der Erde, d. i. die ge⸗ 
rade Linie, um welche ſich die Erde taͤglich 
herumdreht, hindurch, und richtet ſich uͤbri⸗ 
gens nach der Geſtalt des feſten Theils dieſer 
Kugel, ſo daß, wenn man in der Oberflaͤ⸗ 
che der Erdkugel zwey Punkte zeichnen koͤnnte, 
durch welche dieſe Axe einmal hindurchgezo⸗ 

gen 
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gen iſt, dieſe Merkmale ſo lange richtig 775 
bleiben wurden, als in der Geſtalt der Erde 1 
keine Veranderung vorgegangen iſt; bey einer " 
merklichen Veraͤnderung dieſer Geſtalt aber 4 
wuͤrde die Erde ſich um eine andere Axe dre 


hen, welche von der alſo bezeichneten ver⸗ 1 
ſchieden iſt. Dieſer Erfindung, welche Euler 1 
ſo hoch ſchaͤtzt, daß er darauf den ganzen 1 
vierten Theil ſeiner Mechanik gegruͤndet hat, | 
habe ich meinen Abzug aus Gdtringen zu dan- 4 


ken. Wenn alſo wirklich die Suͤndfluth nach 1 
Ewr. Erklarung entſtanden wire, ſo wuͤrde 
ich leicht zugeben, daß, ſo lange ſie gewaͤhrt 
hat, die Erde ſich um eine andere Axe ge- 
dreht haben koͤnne, als vordem. Nachdem 
aber das Waſſer wieder an ſeine vorige Stelle 
zuruͤckgetreten iſt, mußte alles wieder in den 
vorigen Stand kommen, wenigſtens beynahe: 
und ſeit der Zeit ſehe ich nichts, was dieſe 
Axe haͤtte veraͤndern koͤnnen. Ihre Lage in 
Abſicht auf den Himmel und die Fixſterne, 
iſt veraͤnderlich. Aber wie dieſes geſchieht, 
und warum es geſchieht, wiſſen die Aſtrono⸗ 
men; und ich bin bemuͤht geweſen, dieſe 
Materie in meinen Aſtronomiſchen Vorleſun⸗ 
gen vorzuͤglich zu erlaͤutern: es iſt aber dies 
ſer Abſchnitt noch nicht abgedruckt. Bey ſo 

geſtalten 
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»775 geſtalten Sachen ſehe ich nicht, warum ich 
die vielen Elephanten- Knochen, die in dem 
noͤrdlichen Aſien gefunden werden, eben einer 
Veraͤnderung der Pole zuſchreiben ſollte. 
Man muͤßte eine Verbindung zwiſchen der Ver⸗ 
aͤnderung des Pols und der Wohnplaͤtze die⸗ 


ſer Thiere angeben, wenn man etwas derglei⸗ 


chen wahrſcheinlich machen wollte. Wieviel 
ſind ohngefaͤhr ſolcher Knochen? Man ſagt 
ſehr viele, aber wie viel? Sind ihrer ſo 
viele, daß ſie nicht die Ueberbleibſel der un⸗ 
beſonnenen Expedition eines Indiſchen Mon⸗ 
archen in dieſen Gegenden ſeyn koͤnnen? konn⸗ 
ten nicht auch die Elephanten durch die ein⸗ 
brechende Suͤndfluth, welche, wenn ſie von 
der See hergekommen iſt, Indien eher treffen 
mußte, als die weitlaͤuftigen Mitternachtli- 
chen Laͤnder von Aſien, bewogen werden, 
ſich nach dieſer Seite zu begeben, und, nach⸗ 
dem ſie doch erſoffen, ihre Aeſer vollends 
dahingetrieben worden ſeyn, wo ſie liegen ge⸗ 
blieben, und, Dank der großen Kaͤlte, ſich 
mehr als anderswo erhalten haben: wie denn 
Hr. Pallas ſo gar noch Fleiſch an einigen 

ſolcher Knochen gefunden hat. 
| Ich bitte, meinen weitlaͤuftigen und 
uͤbelgeſchriebenen Brief zu entſchuldigen. Er 
iſt 
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iſt blos an Ewr. zu einer weitern Ueberlegung ur; 
a gerichtet. Es koͤnnen auch die Rechnungen 
f hin und her fehlerhaft ſeyn. Meine Arbeit 
preſſirt, und ich habe nur gar wenige Zeit 
uͤbrig, die ich dem Briefwechſel widmen koͤnn⸗ 
te, weswegen ich mich auch deſſelben ſo viel 
moͤglich entſchlagen habe. Ich verharre — 


Seegner. 


5 N. S. 
q Ich denke, ich habe den halben Durch⸗ 
| meſſer der mit Waſſer bedeckten Erde bey der 
| Suͤndfluth viel zu groß angenommen. Ein 
Zuſatz von Fs bis 4; zu dem halben Durch⸗ 
meſſer von 1000 kleinen deutſcheu Meilen, 
duͤrfte hinlaͤnglich ſeyn, und dieſes wuͤrde die 
Caverne A viel kleiner machen. Die Rech⸗ 
nung iſt leicht, und ſie haben ja in G. Ma⸗ 
thematiker genug, daß ſich Ewr. nicht eben 
an einen von den Vertriebenen wenden diir- 
fen. Woher konnte Noah wiſſen, daß die 
Berge 15 Ellen hoch mit Waſſer bedeckt wa⸗ 
ren? Sondirt hat er ſchwerlich. Ich glaube 
er habe es daraus geſchloſſen, daß ſein Fahr⸗ 
zeug nirgends angeſtoſſen, von welchem er 
wußte, daß es 15 Ellen tief im Waſſer gieng. 
1 Alsdann aber konnten gar wohl einige Berge 
1 ſelbſt 
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ters ſelbſt in Aſien noch uͤber das Waſſer hervor⸗ 


ragen. Waren ſie oben kahl, und ſchwer zu 
erſteigen, ſo konnte ſich ſchwerlich jemand 
auf denſelben retten, und wer ſich ja auf ih⸗ 
re Spitze begeben hatte, mußte vor Hunger 
und Kaͤlte umkommen. Unſer Hr. Schulze 
ſagt, der Libanon ſey im Sommer nicht mit 
Schnee bedeckt, wohl aber mit einem weiſſen 
Sande oder Erde, welcher in der Ferne als 
Schnee erſcheint. Ewr Ueberſetzung gefaͤllt 
mir gar ſehr, und meine Erkenntniß wird 
vermittelſt derſelben gar ſehr zunehmen. Ich 
habe lange etwas dergleichen gewünſcht, und 
danke alſo fur dieſe Arbeit, ſowohl in mei- 
nem Namen, als auch im Namen der uͤbri⸗ 
gen, die dadurch erbaut werden. Meine Hoch⸗ 
achtung gegen Ewr. iſt dadurch ſehr vermehrt 
worden. | 


— 
— 


50. 
Wepler an Michaelis. 


Caſſel , den 18. Jun. 1778. 


ins Es thut mir leid, daß ich Ewr. zu einer 


Zeit mit meinem Schreiben muß beſchwerlich 
fallen, 
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fallen, wo ich hoffte, daß Gli zu genießen, :779 


ein Zuhoͤrer von Denſelben zu ſeyn. 

Meine Umſtaͤnde erlaubten mir nicht, 
ſo ſehr ich es wuͤnſchte, nach Goͤttingen zu 
gehn. Ich mußte mich deswegen entſchlie⸗ 
ßen, hier zu bleiben, und eine Predigerſtelle 
im Zuchthauſe anzunehmen. Da mir aber 


dieſelbe Zeit genug uͤbrig laßt, mein Lieb⸗ 


lings⸗Studium fortzuſetzen: ſo wuͤnſchte ich 
meine Neigung ſo zu befriedigen, daß ich auch 
nuͤtzlich ſeyn koͤnnte. Ich vermuthe dieſes 
durch Vergleichung der hier befindlichen 
Handſchriften des Korans zu koͤnnen; allein 
mein eignes Urtheil iſt in dieſem Stuͤck zu 
gering. 11 

Ich wage es deswegen, in der Hoffnung, 
daß ich von Ewr. guͤtige Verzeihung dieſer 
meiner Freyheit erhalte, gehorſamſt um Be⸗ 
lehrung zu bitten, ob wohl die hieſigen Hand- 
ſchriften, die Ewr. ohne Zweifel gut bekannt 
ſind, der Muͤhe werth ſeyn, daß ich dieſelbe 
mit dem gedruckten Texte vergleiche, und 
ob Ewr. dafuͤr halten, daß ſich ein Verleger 
ſolcher Beytrige zu einer kritiſchen Ausgabe 
des Korans finden werde. Wuͤrden mich 
Ewr. mit güͤtiger Belehrung beehren, ſo 
wurde ich mich gluͤcklich ſchaͤtzen. 


Hier⸗ 
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1778 Hierbey nehme ich mir auch die Freyheit, 
Ewr. von einem Codex der Offenbahrung Jos 
hannis, der ſich hier befinden ſoll, Nachricht 
zu geben. | 

Da Ewr. noch in der letzten Ausgabe der 
Einleitung ins N. T. denſelben zweifelhaft 
anfuhren: ſo glaube ich uicht, mit dieſer 
Nachricht zu \pat zu kommen. 

Es befindet ſich hier kein Codex der Of⸗ 
fenbarung Johannis, ſondern ein geſchriebe⸗ 
ner lateiniſcher Commentarius daruͤber. 

Er iſt auf Pergamen geſchrieben, wor⸗ 
auf vorher groͤßtentheils ein lateiniſches Werk 
geſtanden, wie ich aus einigen noch kentlichen 1 
Zuͤgen habe ſchließen muͤßen. Der Anfang 7 
fehlt, und die erſten Blatter von dem, was 1 
uͤbrig iſt, ſind zerfreßen. Gegen das Ende F 
iſt eine andre Hand, welche aber einen der 
lateiniſchen Sprache unkundigen Abſchreiber 
verraͤth, wie man aus den Correcturen ſehen 
kann. Ich habe hier die Unterſchrift, die 
ich nach dem Original abgeſchrieben, mit den 
Correcturen beygelegt, Aus den Zuͤgen der 
Buchſtaben im letzten Theile dieſes Codex, 
welche den Griechiſchen ſehr nahe kommen, 
ſollte man faſt ſchließen, daß wenigſtens die⸗ 
ſer Theil von einem abgeſchrieben, der ſich 

ſehr 
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ſehr mit Abſchreiben Griechiſcher Handſchrif⸗ rn 


ten beſchaͤfftigt. 
Mehr kann ich von dieſem Codex, den 
ich nur fluͤchtig durchblaͤttert, nicht ſagen. 
Ich bitte nochmals gehorſamſt um Vers 
zeihung meiner Freyheit, und habe die Ehre, 
mit der groͤßten Hochachtung zu ſeyn — 


Wepler. 


— — — 


51. 
Caſſel, den 6. Jul. 1778. 

Mit dem groͤßten Dank nehme ich den guͤti⸗ 
gen Unterricht an, den Ewr. mir zu ertheilen 
die Gewogenheit gehabt. Ich werde nun kei⸗ 
ne Zeit mit Vergleichung ſolcher Handſchriſten 
verderben, woraus doch am Ende kein Nut⸗ 
zen entſtehen wuͤrde. 


Nur der aufmerkſamen Betrachtung eines 
Codicis werde ich einige Stunden widmen, 
der drey Stucke des Korans enthalt, und 
wovon die beyden erſten mit Mauritaniſchen, 
der letzte mit Cufiſchen Buchſtaben geſchrieben 
iſt. | 


Michaelis lit. Briefw, 111, Ch. M Die 
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Die beyden erſten enthalten Sur. 5 vom 
3s V. an, nach der Hinkelmanniſchen Ausga⸗ 
be, und Sur. 6. 

Sie ſind nach einer Nachricht, welche 
davor ſteht von Johann Marquard von 
Koͤnigseck im 16 Jahrhundert mit von Tu⸗ 
nis gebracht worden. Das Gjezma iſt ein 
blauer Zirkel, Teſchdid rm ebenfalls blau, 
Hamza ein gelber dicker Punkt, Wesla ein 
gruͤner Punkt, Medda eine rothe Linie —, 
und das Eliph quieſcens iſt roth beygeſchrie⸗ 
ben. 

Das dritte Stuͤck enthalt Sur. 42. von 
folgenden Worten des 14 V. an: (4H 
LL. Dieſes Stück ſoll nach einer 
Nachricht, die beygeſchrieben iſt, mit aus 
Aegypten gebracht ſeyn. 

Ich werde dieſe Stuͤcke etwas aufmerk; 

ſamer betrachten. Sollte auch daraus nicht 
viel Nutzen entſtehen, ſo werde ich doch auch 
nicht viel Zeit damit verderben, weil ſie nicht 
betrachtlich groß ſind. 
Das bemerkungswuͤrdige, das ich etwa 
darin finden ſollte, werde ich Ewr. zu belie⸗ 
bigem Gebrauche zu . mir die Frey⸗ 
heit nehmen. 


Von 
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Von dem Cod. der Offenbarung Johan⸗ 18 


nis reden Ewr. pag. 470. 

Da ich Harenbergs Buch hier zu brau⸗ 
chen keine Gelegenheit habe, ſo kann ich auch 
nicht ſagen, ob dasjenige, was er von dem 
Cod, der Offenbarung ſagt, auf dieſen paſſe. 
Ich vermuthe es aber doch, wenn ihn ſein 
Gedaͤchtniß nicht betrogen hat, da man hier 
von keiner Griechiſchen Handſchrift der Of⸗ 
fenbarung etwas weiß. 

Der Commentarius iſt vom Primaſius 
Africanus, und die Handſchrift nach dem Ur⸗ 
theil des Herrn Regierungs-Raths S<mins 
ke aus dem 1x oder 12 Jahrhundert. 

Ob der Anfang fehle, weiß ich nicht ge⸗ 
wiß, ob ich es gleich anfaͤnglich nach einem 
blos fluͤchtigen Blicke glaubte. Vom Com- 
mentarius ſelbſt ſcheint wenigſtens nichts zu 
fehlen. 

Die Handſchrift faͤngt ſich mit den Wor⸗ 
ten an: opus Primaſii Africani Epiſcopi, als 
lein ohne einen großen Anfangs- Buchſtaben , 
welches mich doch noch zweifelhaft macht. 


Auf der erſten Seite findet ſich die An⸗ 


rede: religioſe Caſtor. 
Dieſes ſind die Nachrichten, die ich Ewr. 
von dieſem Cod. geben kann, wovon ich nicht 
M 2 weiß, 
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2728 weiß, ob er eine genauere Betrachtung ver: 


dient. 

Sollte ich mit meinen wenigen Kraͤften 
Ewr. hier zu dienen im Stande ſeyn, ſo 
bitte gehorſamſt, mich nur mit Befehlen zu 
beehren. Ich werde dieſelben mit dem groͤß⸗ 
ten Vergnuͤgen auszurichten ſuchen, und ha⸗ 
be die Ehre mit der groͤßten Hochachtung und 
Verehrung zu bleiben — 


Wepler. 


ä 


52. 
Woide an Michaelis. 


Paddington , den 10. May 1780. 


1780 Eve. letztere Zuſchrift vom 13 Marz hat 


mich in Verlegenheit verſetzt. Sie melden 
mir, daß der Salluſt wohl angekommen 
iſt, aber ſie fragen mich, was mit der Ae⸗ 
gyptiſchen Grammatik zu machen, und 
wuͤnſchen zu wiſſen, ob Ihre vier Exemplare 
des Jeſaias in London angekommen ſind. 
Dies iſt ein gewißer Beweis, daß Sie zwar 
mit dem Quartal: Courier den Salluſt, 
aber nicht meine Briefe empfangen haben. 

Ich 
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Ich hatte die Ehre, Ihnen damals zu mels :789 

den, daß der Biſchof von London Ihr 

Exemplar vom Jeſaias empfangen haͤtte, 
und Ihnen naͤchſtens dafuͤr danken wurde. 
Nur bat er damals recht ſehr um die Vorre⸗ 
de des erſtern Theils. Wie er ſie vermißte, 
ſuchte ich ſie bey Hrn. Dr. Forſter, und 
Sir John Pringle; aber ich fand ſie nirgends, 
und der Biſchof wurde deſto begieriger dar⸗ 
auf. Die Erwartung Ihrer Antwort hat 
ſeinen Brief verzoͤgert, er wird aber mit die⸗ 
ſem Courier erfolgen. 

Die Frage, wem die Aegyptiſche Gram⸗ 
matik beſtimmt ſey, beſtaͤrkt mich vollends, 
daß meine Briefe nicht angekommen ſind. Sie 
iſt fuͤr den Hrn. von Murr, an den auch 
ein Brief beygeſchloſſen war. Sir John Prin- 
gle hat Ewr. vor ohngefehr ſechs Wochen 
geantwortet. Die beyden Exemplare des 
Salluſt's hat er richtig empfangen. 

Es war mir ungemein angenehm, mit 
dem jetzigen Quartal-Courier von dem Hrn. 
Hof-Rath Heyne Briefe zu erhalten. Ich 
fange an zu hoffen, daß Sie meine Briefe, 
die ich mit dem verwichnen Courier ſchickte, 
3 noch werden bekommen, da der Hr. Hof⸗ 
4 Rath Heyne die ſeinigen bekommen hat. Er 
M 3 ſchreibt 
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x280 ſchreibt mir auch, daß Ewr. gewiß nach 
Spanien ſchreiben: noch habe ich nichts 
empfangen. 

Sie werden ſchon von einer andern Hand 
wiſſen, daß außer dem Quartal : Courier keine 
Briefe mehr bey dem Hannov. Departement 
hier angenommen werden. Ich konnte Ihnen 
auf den Brief vom 13 Maͤrz nicht antworten. 
Zwar wollte ich es gerade zu mit der Poſt 
thun: allein Hr. Dr. Forſter widerrieth 
es mir, und meynte, es wurde Ihnen nicht 
angenehm ſeyn. 

Wegen des Namens Darius habe ich 
Hrn. Prof. White ein Memorandum nach 
Oxford mitgegeben. Er war damals eben 
in London, und er verſprach mir, aus Oxford 
darauf zu antworten. Noch hat er es nicht 
gethan. Ich muß ihn daran erinneru. Ich 
las ihm, wie er bey mir war, die Stuüͤcke 
aus Ihrer Bibliothek vor, die ihn angehn, 
womit er ungemein zufrieden war. 

Die Zuſätze zu Bowyer habe ich 
nicht bekommen. Ich bin Ihrentwegen 
beſorgt, da Sie den 13 Maͤrz innerhalb acht 
Tagen abgehen ſollten, und auch mit dem 
Courier nicht angekommen ſind. 


Der 


ſchreiben. Ich melde alſo nichts weiter von 
ihm. Ich ſprach ihn geſtern. 


Man hat in Oxford noch nicht angefan⸗ 
gen die Fragmenta Sah. N. T. zu drucken. 
Die beyden Univerſitaͤten hatten allein das 
Recht Calender zu drucken. Dies brachte 
ihnen uͤber 500. Pf. jahrliches Einkommen 
ein, und dieſes Geld wurde zum Drucke 
nuͤtzlicher Bucher verwandt: Nun iſt ihnen 
dies Privilegium genommen worden, und ſie 
muͤſſen nun erſt einen andern Fond finden, 
um wie gewoͤhnlich mit dem Drucke fortzu⸗ 
fahren. Dies wird vermuthlich noch einige 
Zeit dauern. Doch wird der Druck nicht 
nachbleiben. 


Ich bin jetzt ſehr mit Abſchreibung der 
Alex. Handſchrift des N. T. beſchaͤfftigt. Ich 
habe verwichne Woche angefangen, Subſcrip⸗ 
tionen einzuholen. Die beyden Erzbiſchoͤfe, 
der Primas von Irland, und die Engliſchen 
Biſchoͤfe, die in der Stadt ſind, haben ſchon 
unterſchrieben und befoͤrdern das Werk. Ich 
ſchicke die Engliſchen Propoſals, bis die Latei⸗ 


M 4 niſchen 
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1780 mom herauskommen, und bin mit ehrer⸗ 


bietiger Hochachtung — 
Woide. 


8 
R. Lowth an Michaelis, 


Sir, 


London, of the 10. May 1780. 


Tue very agreeable preſent of Vour Trans- 


lation and Notes on Iſaiah, together with the 
1e Part of Your Bibliotheque Orientale, 
and the Appendixes, came to my hands by 
the Courier before the laſt, I ſhould have 
immediately acknowleged the favour, and de- 
ſired You, to accept my beſt thanks for it, by 
the return of the Courier; but I was willing, 
firſt to read them, that I might be fully ſenſi - 
ble, how much I was obliged to You, I have 
now read the whole; and I found, as I read, 
my obligations to You continually increaſing : 
and I beg Your acceptance of my very ſincere 
thanks for the great pleaſure and inſtruQion, 
wy have received from them, My acknow 


lege · 


| 
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legements are not leſs due for the very favou- 1780 


rable and honourable account, which You 
have been pleaſed to give of my book in Your 
Bibliotheque; and for the great honour You 
do me by Your frequent references to me in 
Your critical notes, I have read theſe with 
ſome care, and am greatly pleased to find, 
that I have the honour of concurring with You 
ſo often, 

It gives me likewiſe much ſatisfaQion, to ob- 
ſerve, that I have not often failed, to give You 
all the information, which it was in my po- 
wer to give, of important Variations in Ken- 
nicott's Collections. You ſometimes ſuppoſe, 
that there may be in particular places Varia- 
tions of ſome conſequence, which I have not 
given. I will here ſet down the only places, 
where I have failed You in this reſpect; they 
are but three; I am myſelf ſurpriſed, that they 
are not more: 

Is. 8. 12. Pn, n 2 Mis. The 
word occurs in ſeveral other paces . in Hiphil 
with an aQtive ſenſe, 


49, 3» xv is omitted in 7 Mſ. not 


antient, I looked upon it as an omiſſion by 
miſtake, 


Ms 49, 
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49, 7- p, d 12 Mſs,, Antient, 


and 3 Editions, I could not account for the 
conſtruction of Wipp, as a Verb, with the 
propoſition iy in Nan — 2 — 
IT2y7, according to 70, etc. 

In my note on 63, 14. I have ſaid, 
that 2 Mſs, omit the “ in ON. One 
has ohen, the other HY. | 

I have the honour-to be with the grea- 
teſt reſpect, 

Sir, 


Your moſt obliged and mok 
obedient Seryant 


R. Lowth. 


| 54. 
Woide an Michaelis. 


Paddington, den 10. Aug. 1780. 


Were der Weg durch. die Poſt wie vor 
dieſem offen; wuͤrden Ewr. ſchon vor einiger 
Zeit von mir Nachricht gehabt haben. Ich 
ſchreibe mit dem Courier. 

Die Briefe nach Spanien ſind an Hrn. 


Waddilove beſtellt worden. 
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Wegen des Namens Darius gab ich 180 
Hrn. Prof. White ein kleines Promemoria 
mit. Aber es ſind viele Monate vergangen, 
und ich habe keine Antwort von ihm. Der 
gelehrte Herr Jones, der eine Perſiſche 
Grammatik herausgegeben hat, verſicherte 
mich kuͤrzlich, daß Darius allezeit 7 \ 5 


oder mit einem Nun finali ( pl geſchrie⸗ 
ben wuͤrde. a 


Durch den Herrn Hof-Rath Beſt habe 
ich 1 Guinea Subſcription erhalten, wofuͤr 
ich einen Schein gegeben, und ergebenſt dan— 
ke. Ich habe etwa 130 Subſcribenten , und 
ſo viel ich vermuthe, werden jetzt wohl 200 

voll ſeyn, welche durch Freunde beſorgt wer⸗ 
den. Ich hoffe es wird wohl gehn. Aber 
dieſe Arbeit nimmt mir alle Zeit weg. Ich 
lege den Lateiniſchen Vorſchlag mit bey. 


Mit dem Couriere find die Bucher far 

Hrn. Dr. Bayer, Dr. Caſiri, und Hrn. 
Waddilove angekommen. Ich danke ge⸗ 

horſamſt fix das Specimen, und die Orient. 
Bibliothek. Hr. Waddilove iſt Chaplain 

to His Grace the Arch Biſhop of Vork, und 

; Prebendary of Ripon geworden. Das letztere 
5 iſt eine ſehr einträgliche Stelle ohne Arbeit. 
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1289 Ich werde es Ihm melden, und Ihr Ge⸗ 
ſchenk behalten, bis er nach der Stadt kommt. 
Ich trank vor vierzehn Tagen mit dem 
Biſchofe von London Thee, damals hatte 
ich noch nicht Ihr PS. vom 25 May, ſonſt 
hatte ich es Ihm gemeldet, was darin wegen 
der Vorrede zum Jeſaias ſteht. Nun iſt 
alles klar. Ich werde es naͤchſtens dem Bi⸗ 
ſchofe melden, der in Fullham wohnt. Ich 
erzahlte ihm damals einiges aus Ihrer Oris 
ent. Biblioth., die er noch nicht erhalten 
hatte. 
Hr. White wollte den Abdollatif heraus⸗ 
geben; ich hoͤrte aber von einem Oxfordſchen 
Freunde, daß er jetzt auf Begehren der Oſt⸗ 
indiſchen Compagnie ein Theil der Geſchichte 
des Tamerlans herausgeben will. Hr. 
Dr. Jubb iſt Profeſſor der Hebr. Sprache 
und Canonicus von Chriſt Church an Hrn. 
Dr. Brown's Stelle geworden. Hr. Ford 
| iſt Lord Almoner's Arabic Profeſſor; ſonſt 
| waren beyde Profeſſorate zuſammen verbun⸗ 
| den. Hr. Dr. Kennicott hat ſein Werk 
| geendigt, und verwichnen Sonnabend acht 
Fy Tage ein Jubilaͤum mit einigen Freunden geo 
| halten. Das Werk ſelbſt wird aber erſt 
| 
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kuͤnftigen October oder November ausgetheilt 
| werden, 
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werden. Hr. Dr. Bruns wird Oxford ver: 1 


laſſen. Er ſchreibt des Abulpharagius Syri⸗ 


ſche Chronik ab. Mit ſchuldigſter Hochach⸗ 
tung bin ich — | 


Woide. 


55. 


Paddington , den 3. Nov. 1780. 
Die Inlage wird vielleicht in der Orienta⸗ 
liſchen Bibliothek einen Platz verdienen. Ich 
ſchicke ſie alſo durch den Courier. Der Co- 
dex Alexandrinus beſchaͤfftigt mich ſehr. Er 
iſt abgeſchrieben; die Abſchrift iſt mit dem 
Original collationirt. Einige Noten, und 
verſchiedenes, was zur Vorrede gehbrt, ſind 
fertig. Ich collationire zuerſt meine Hand» 
ſchrift mit unſern gewohnlichen Ausgaben 
des N. T.; dann ſehe ich nach, was Ju⸗ 
nius, Fell, Walton, Mill, Grabe 
und Wetſtein bemerkt haben, und merke 
mit Buchſtaben (1. F. Wa. M. G. We.) an, 
was ſie bemerkt haben, oder erinnere, worin 
ſie etwa gefehlt haben. Dies iſt ſehr muͤhſam. 
Matthgus und Markus bin ich ſo durch⸗ 


gegan⸗ 
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1730 gegangen. Es ſcheint mir aber noͤthig zu 
ſeyn. Denn ſollte ich der andern ihre Colla⸗ 
tion nicht gedenken, ſo wird man in man⸗ 
chen Faͤllen zweifelhaft ſeyn, ob ich oder an⸗ 
dere geirrt haben. Irren in dieſer Arbeit iſt 
ſehr leicht, doch werde ich ſo viel moͤglich ſu⸗ 
chen accurat zu ſeyn. Sie werden mit die⸗ 
ſem Couriere einen Brief vom Biſchofe von 
London empfangen. Ich bin mit beſonderer 
Hochachtung — 

Woide. 


N. S. 


Nichols druckt das N. T. mit Noten. Dr. 
Kennicott's Bibel kommt dieſen Monat 
heraus. Er wird taͤglich in London erwartet. 
Ich habe ihn in Fullham beym Biſchofe von 
London vor drey Wochen geſeben. 


* » . 
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tr 
C. Aurivillius ad J. D. Michaelis, 


Vir Illuſtris et Excellentiſſime, 


Upſaliae, die XXX. Jul. 1770. 
F ateri culpam pudet, ſed tamen apud Te ut 
fatear, nunc oportet. Non quod veniam ſpe- 
rom, nedum implorare auſim; nam ne hoc 
quidem ſatis jam verecundum putem; ſed ut 
agnosci mihi animum in me Tuum longe faven- 
tiſlimum non ignores, neque ullius apud me 
mora temporis potuiſſe debilitari obſervantiam, 
qua ſumma Tua in bonas litteras merita proſe- 
quor , ſeriptione quali demum cumque fignifi- 
carem. 

Anno dudum MDCCL11, die xxvi. Nov. 
miſſis litteris honorificentiſſimis, fuiſſe Tibi 
non ingrata oſtendiſti paucula excerpta mea e 
codice uno alterove Arabico Bibliothecae no- 
ſtrae Academiae. Mox haec eadem Relationum 
Gottingenſium fasciculo decimo inſerere Tibi 
non diſplicuit, mei inſuper adjecta, longe 
quam mereri umquam poſſim, ampliori men- 
tione nominis. Inſequebantur haud multo poſt, 


tum litterae, quibus rogabas, ut | pany 
| 7 Golio 
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1770 Golio memoratam vocem anquirerem, fi forte 


noſtri haberent codices, tum Curae in verfionem 
Syriacam Aftuum Apoſtol, per Wargentinum 
mihi traditum munus aeque, ac voluntatis in 
me Tuae pignus eximium, Denique A, MDCCLI11I 
die X11,” Aprilis epiſtolam' accepi Germanica 
lingua, prioribus germanam, hoc eſt huma- 
niſſimam, qua cupis, ut ex Ibu Alvardio par- 
tieulam transſeriptam mitterem Chreſtomathiae 
tuae Arabicae injungendam. Ad haec tam 
crebra tamque manifeſta Tuae documenta be- 
nevolentiae quid ego? Per octodecim prope 
annos ſilui, agendas gratias intermiſi, quae 
Tu mandaveras, non peregi, dedecore me ob- 
volvi, cujus quum per longum tempus iſtud 
omne haud ceſſavit dolor me idemtidem pun- 
gere, totum denique pervafit, ſimulac Mur- 
rayus noſter, haud ita pridem redux, et nu- 
perrime cultiſſimus Lidenius, mei Te tamen 
non oblitum „Tuis ambo verbis aſſeverarunt. 
Quum igitur Gottingam nune petit, qui 
has litteras perlaturus eſt nobiliſſimus von Troil, 
quemque Tibi, ſe ſatis ſi probaverit, optime 
ego commendatum velim, torporem tandem, 
et ut vere dieam, metum excuſſit Tuae aeque 
ſidueia lenitatis, atque ſanctiſſimi apud me 


ſenſus officii; inſtante pracſertim Lidenio, qui 
et 
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et Tibi abundantiſlimam dicendam ſſulutem 1770 


commiſit, et urgente, immo non dimittente, 
antequam chartae calamum admoverem. At- 
que haee quidem ne penitus vacua Te offen- 
deret, Catalogum codicum Sparfoenfeldians- 
rum a beat. Celſio perſeriptum olim et typis 
editum, quia deſiderari Lidenius retulerat, 
adjunxi, Reliquorum eodicum Orientalium; 
qui heie ſervantur, quique Sparfvenfeldianos 
numero hand ſuperant, dabitur cenſus quo» 
que, utprimum tulerit auctoritas corum , 
qui litterariae apud nos rei .pracſunt- Tu 
interea ultro perſenties, eſſe omnino tenues 
noſtras illas copiolas et prope nullas, fi cum 
Bibliotheca Lugduno - Batava, five Pariſienſi, 
ſive inſtructiori qualibet alia, ex hae quidem 
parte inſtituatur comparatio. Tum ectypa mi- 
fi trium nummorum Arabicorum ex claſſe 
illa nummophylacii Academict, quae continet 
nummos peregrinos e patrio ſolo noſtro 
variis locis et temporibus erutos. Hlr, quem 
ſculptum aere cernis, ſimilium plures heie paſ- 
ſim repertae ſunt eenturiae, hoc tantum in- 
tercedente diserimine, quod non eadem cuncti 
in urbe, nee eodem tempore cuſi prodierint, 
In his igitur plana et certa patent omnia, Sed quos 
maum pictos mea comitari juffi, uniei, quod ſciatti, 

Michaelis lit. Briefw. III. Th» N huc 
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»770 huc usqͥue ſunt, nec ab ullo ſatis explicati, 
Aureum alterum in prima quidem editione 
Theſauri Nummorum Sueogothicorum A. 1691. 
memoravit, addito etjam icone, Brennerns, 
ſed inſcriptas litteras harumque ſenſum non 
attigit, In medio utriusque faciei poſitam ſeri- 
pturam capio; quae ambit, in utraque, adeo 
mihi obſcura, ut praeter unicam vocem 


GW — nihil ultra extricem. In facie A. 


ſubjuncti argentei videor mihi Arabicas litte- 
ras contemplari; in facie B. an ſint litterae, 
et quales ſint, ne conjectare quidem datum. 
Immo venit in mentem ſuſpicari, eſſe forte 
fruſtulum potius bracteae cujusdam argenteae, 
neſcia quo eaſu, ſive litteris, five figuris aliis 
ſignatae, quam proprie dicendum nummum. 
Quod fi Tibi, pro ea, in qua verſaris, luce, 
quidpiam in promtu fit, quo illuſtrari alteru- 
ter, aut ambo illi nummi queant, facies Tu 
quidem rem mihi exoptatiſſimam, fi publico 
aliquo ſcripto communicaveris. Nam ut mi- 
hi uni reſcribas, iniquus forem, fi precarer, 
poſtquam ſegni adeo nec condonando filentio 
in Te peccavi. Excerpta ſive ex Ibn Alvardio, 


five de pl 5 » Poſt tot annorum interval- 1 


lum, poſtque editam Chreſtomathiam tuam et 
| Arabi- 
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Arabicam et Syriacam, moverent, vereor, 1770 


faſtidium; ſed tamen et hace talia dabo proti- 
nus, ſi permiſeris, et qualia juſſeris. Syriaca, 
de quibus fieri Te certiorem velle, in una 
alteraque epiſtola ſeripſiſti, heic nulla ſunt. 


Cacterum meae utinam indulgerent mihi 
rationes, ut Tuo, Vir Excellentiflime, in 
Arabica Orientalique omni expolienda Littera- 
tura indefeſſo ſtudio et acerrimae ſollertiae 
ſubſervire, vel tantilla ex parte, poſſem. Ar- 
dentiſſime quidem cupio, ſed quod moliar, 
aut pollicear, non teneo, diſtrahente alior- 
ſum anguſtia et viciſſitudine ſortis meae. Tua 
ſcripta legi tantum non omnia; mirifice dele- 
cor cunctis, feliciſſimam laetor ubique ſaga- 
citatem, quamquam apud Te, quod diſſimulari 
Ipſe nolueris, liberiora interdum auſa non ſa- 
tis aſſequor. Vindiciae autem nuperae, co- 
ram Socictate Regia Scientiarum Gottingenſi, 
Chronologiae Ebraeo - Biblicac , adeo ceperunt, 
ut pleniſſime ſatisfecerint. Tu placidam vi- 
geas in ſenectam et evaleſcentis Tua ope Lit- 
terariae Reipublicae honori quam diutiſſime iu- 

terlis, 


N 2 


„ 


1 


— — —— — — 
A 


r 
— — —— — v_w — — * — * — — 2 * _ _— 


cw 


—— — 


— 1 


= 3 


198 Olavus Rabenius ad J. D. Michaelis. 


1770 terfis, Neque ceſſa, nifi indignum penitus de- 
prehenderis , amare, qui Tui erit 


Celebratiſſimi Nomini 


rultor longe ſtudioſiſſimus 
Carolus Aurivillius. 


r 


57. 
Olavus Rabenius ad J. D. Michaelis. 


Perillustris atque Excellentis- 
sime Domine Consiliarie Au— 
lae, Professor et Societatis 
Regiae Scientiarum Director, 


Edeby, prope Upſaliam, die ar. Aug. 1720. 

Diu jam eft, Vir Excellentiſſime, ex quo 
litteras Tuas, datas Gottingae d. 26. Febr. 
anni currentis accepi, Reſponſum diſtuli, donec 
Jus Tuum Moſaieum, cui nomen meum prae- 
mittere Fibi placuit, ad manus meas perveni- 
ret, id quod factum eſt ſeptimana proxime 
praeterlapſa. 


Librum 


F.. 3 
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Librum ſumma cum voluptate mox perle- 178 


gi, novum illum, et qui Montesquienvii Tuum- 
que ingenium ubique ſpirat. At conjectis in 
Dedicationem oculis, rubore me ſuffuſum ſen- 
fi: adeo praeter exſpectationem et meritum 
accidit, ut Tu, Vir Excellentiſſime, Erudito- 
rum qui jam florent facile Princeps, mihi in 
angulo mundi conſtituto, ingentem adeo tri- 
bueres honorem. Verum ut cetera deſint, 
Tibi placuiſſe, haud minima laus eſt. Novum 
hoc et luculentiſſimum eſt Tuae in univer- 
ſam gentem noſtram propenſionis doeumentum, 
quo eam Tibi obſtrictiſſimam reddidiſti, me 
vero inprimis, quem in hujus amicitiae et favo- 


ris Tui communionem praecipue fic admittere 


voluiſti. 

Neſcio vero, qui fiat, ut beneficii hujus 
magnitudo mihi alias ſemper indiſerto om- 
nem fere facultatem adimat, gratiſſimum ani- 
mum condigne teſtandi, Ex omnibus profecto- 
quae mihi hucusque jucunda obtigerunt, nihil 


hoc accidiſſe ſuavius, nihil unquam animum 


meum majori affeciſſe voluptate, immo vix 
quidquam, quod huic aequiparari poſſit, mii 
exſpectandum ſupereſſe, ingenue fateor. Quod 
Tibi rependam non habeo, niſi animum ob- 
ſervantiae et amoris pleniſſimum. 
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Ft re Exempla libri Tui disponam modo a 


Te ipſo praeſeripto. Unum ut Serecniflimo 
Cancellario noſtro offeratur curabo, dum, quin 
per me ipſum hoc fiat, vetant modeſtiae leges. 
Poſtquam curam Univerſitatis noſtrae in Se 
ſuſcipere placuit mitiſſimo Principi, plus una 
occaſione ſignificavit, uihil fibi gratius elle, 
quam honorifica exterorum de Profeſſoribus 
Upſalienſibus teſtimonia. Et hoc Tuo de me 
quid poterit eſſe honorificentius? Novit prae- 
terea antehae, quam Tu de me ſeutias benig- 
ne, Credo fore, ut Princeps hie noſter, per- 
egre propediem profecturus, iter Suum per 
Provincias Hannoveranas directurus fit. Augu- 
ror itaque, Profeſſores et Eruditos Gottingen- 
ſes Principi Litterarum et Litteratorum aman- 
tiſſimo per delegatos ſalutatum obviam itu- 
ros. Si haec me opinio non fallit, vehemen- 
ter opto et rogo, ut, fi ferat occaſio, mentio- 
nem facias Frondini, Bibliothecarii noſtri, ſum- 
mae lectionis pariter et ingenii Viri, nec non Da- 
nielis Melandri , Aſtronomi Celebratiflimi, cu- 
jus opuſcula nonaulla ad Vos mittam, ut videa- 
tis, an digna ſint, quae in Novellis Veſtris lit- 
terariis recenſeantur. Gratum erit , duumvi- 
ros hoſce cum honore apud Vos nominari , ſi- 

qui- 
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quidem uterque Principi aceeptiſſimus eſt, at- 177 
que ſingulari Ejus gratia floret, 


Alterum operis Tui exemplar ad Comitem 
Andream de Hopken transmittam, cujus ego 
beneficio prima in Academia Upſalienfi ſti- 
pendia mereri coepi, Vir hie Illuſtriſſimus, 
qui in Cancellariatus munere Principem pro- 
xime praeceſſit, ſummis praeterea honoribus 
in Republica praeclariſſime defunctus, nobile 
otium privatus nunc totum Muſis conſecrat , 
ſublimis ingenii admiranda vi, ct multiplicis 
profundaeque doctrinae copia, et orationis 
latinae -eximia facultate et elegantioris littera- 
turae omnis peritia ſubtiliſſimoque guſtu, in- 
ter Europacos, qui jam vivunt, Proceres facile 
eminens, Apud eum, cum adhuc Cancellarius 
noſter eſſet, et Upſaliae aliquo tempore com- 
moraretur, injecta mentione de opinionibus 
Tuis Theologicis, a. b. Wallerio, tum adhuc 
vivo, impugnatis, praeſens Frondinus noſter 
ſententiam rogatus ita cauſſam Tuam egit, 
eaque in luce illam collocavit, ut non dubiam 
Tibi palmam ſummus ille Arbiter decerneret, 
ſimulque juſtam in Te ſentiendi libertatem , 
atque intrepidum veri amorem laudaret, Silu- 
ere poſthac apud nos adverſa Tibi murmura. 

N 4 Ex- 


un 


202 Olayus Rabenius ad J. D. Michaelis 


A970 Exiſtimabis hinc, quam gratum Maecenati huic 


accidet donum Juris Tui Moſaici. 


Inter cimelia mea tertium quovis auro 
pretioſius ſervabo, 


Unicum adhuc addam, quod non poterit 
non gratum eſſe Tibi, qui cum ingenio et 
eruditione ſumma tenerum candidiſſimae ami- 
eit iae ſenſum rara ſocietate conjungis. Per- 
opportune Syntagma Commentationum 'Tua- 
rum ad manus eorum pervenerat, qui Ephe- 
merides noſtras eruditas conſignant, cum con- 
gregati nuper eſſent Ordines Regni noſtri; nee, 
quae de me honorifice diſſerueras, publiei ju- 
ris facere intermiſerunt. Placuit vero Ordini- 
bus, ut totum me maneipare poſſim operi mi- 
hi demandato, vacationem mihi ab ordinario 
officio concedere, adjecto ſimul condigno 
praeter hoc, quod Profeſſoribus debetur, ſti- 
pendio, Inter rationes decidendi non ultima 
fuit perbenignum Tuum de me judicium, 
Sic et hoc beneficium, Tibi, Vir Excellentis- 
time, in libera, qua vivimus, Republica mag- 
nam partem debeo. Sic ſimul et ornas et foe- 
cundas, Hace feſtinanti calamo, ne me ſanctis- 

fime 


\ 
"ay 

3 
. 


Fmi oblitum officii putares. 
plura. 
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Ero quoad vixero. 
Perilluſtris et Excellentiſſimi No- 
minis Tui | 


cultor obſervantiſſimus 
Olavus Rabenius, 


58. 
Capperonnier an Michaelis. 


A Paris, le 25, Septembre 1770. 
I y a bien de ma faute, Monſieur, de n'avoir pas 
repondu à la lettre, que Vous m'aves fait Vhon- 
neur, de m'ecrire, Je vous en fais de tres humb- 
les excuſes, Receves en méme tems les re- 
mereimens; que je Vous dois pour Vos opuſcu- 
les, que Vous avés eus la bonte, de m' envoyer. 


Vous me demandiés, Monſieur, dans Vo- 
tre lettre une voie ſure, pour me renvoyer les 


Manuſcrits de la Bibliotheque du Roy. Ils me 


ſeront rendus certainement, fi Vous voulés bien 
les adreſſer a M. Brunck, Commiſſaire des Guer- 
N 5 rey 
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1770 erres à Strasbourg. Je vous remettrai ſur le 
champ la reconnoifſance de la Regence d' Han- 
novre, que je vous ferai paſſer ſous le couvert 
de M. le Duc de la Prilliere, 

Continues, Monſieur, d'celairer le monde 
par Vos ecrits, auxquels je ſerai tojuours tres 
flatte de contribucr par les ſerviees, qui depen- 
dront de moi, | 

Jai Vhouneur d'étre avec la plus haute 
eſtime, Monſieur, Votre tres humble et tres 
obeiſſant ſerviteur 


Capperonnier. 


= _— 


9. 
Williams an Michaelis. 
Learned Sir, 


Sydenham, of the 10. April 1771. 
wm: [ think myſelf highly honoured with the cor- 
respondance of a Gentleman ſo diſtinguished 
in the Republic of Letters. The readmeſs 
and politeneſs, with which You answered my 
former 
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former letter, demand from me the ſince- 1771 
reſt and warmeſt acknowlegments. 

Believe me, Sir, that it gave me the hig- 
heſt ſatisfaction to find, that my ſuſpici- 
ons concerning the ſirſt and ſecond Chapters of 
St, Matthew, were countenanced by a Gentle- 
man, whoſe abilities, natural and. acquired, 
are not exceeded, if equalled, in the preſent 
age. I have, at laſt, got the performance out 

; of the preſs, and have taken the liberty to 
| ſend it, and another publication of mine, 
which I hope You will do me the favour to ac- 
cept. When You have} honoured the Inquiry 
with a peruſal, I ſhall be highly obliged to You 
for Your free and undisguiſed ſeutiments of it. 

I ſhould not have been fo free in my 
ſhort ſtrictures, on the Extract out of Your 
Introductory Lectures, very politely given me 
by Mr. Dakme, had I not becn favored with 
Your ſentiments in a private letter. The re- 
ception it hath hitherto met with, is very encou- 
raging, and the Impreſſion (250 Copies) will, 
it is moſt likely, be ſoon diſpoſed of, But 
what character will be given, it in our 
Monthly publications remains yet unknown, 
as it hath not been noticed by any of them. 
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The Diſſertation on Iſaiah is out of print, 
but I intend to publiſh a ſecond Edition of it 
ſometime in the ſummer, with conſiderable 
additions in answer to a Gentleman, who hath 
honored it with his Remarks, 

A Gentleman of great learning, whom I had 
the pleaſure of bringing acquainted with Mr. 
Dakme, and who certainly will do You ju- 
ſtice, hath undertaken, to give us a Transla- 
tion of the ſecond Edition of Your excellent 
Introductory Lectures. But I ſuppoſe Mr. Dak- 
me hath already ſent You that information, 
Amidſt the beſt wiſhes for Your health, Uſe- 
fullneſs and Happineſs, 


I am, 
moſt learned Sir, 


Your moſt obliged 
humble Seryant 


Williams. 


P. S. 


As ſoon as this Impreſſion is ſold of, I 
ſhall publiſh another, and for that reaſon, 
ſhall be highly obliged to You for Your Re- 
marks, before I ſend it to the preſs, 


— 


60. 


F 0 __———— 


— — oy" 


tes will be deſcribed, together with the cruel 


Fe tx 


— D— 4 wc — 
x 2 WP . - - E — dd = — — 


Jacob Bryant an Michaelis. 207 
60. FORE 


Jacob Bryant an Michaelis. 


Moſt Learned Sir, 


London, of the 10. Dec. 1772. 


Permit me to addreſs You in Engliſh, as 1772 
I am for a certainly informed, that among the 
many languages, in which You are ſo happi- 
ly converſant, and of which You are perfectly 
maſter, our language is one, It gives me great 
pleaſure, to find, that my treatiſe concerning 
human ſacrifices meets with Your approbation, 
I ſubmit it to Your candour, and erudition, 
to amend, improve and afterwards to print it 
m the German language, if You think, that 
any emolument can ariſe from its publication. 
In the work, which I have in hand, there is 
a great deal to the ſame purpoſe, A full ac- 
count will be given of the Lamii, Laeſtrygo- 
nes, Sirenes, Cyclopes: their origin and ri- 


. LC, moe 1 — — 
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cuſtoms, which prevailed in almoſt every 
temple. I ſhew, that theſe perſonages were 
of the priesthood, whe reſided near the ſea- 
ſhores; and ſacrificed part out of every ſhip, 
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:772 which chance brought upon their coaſt, They 


had a notion, that ſome ought ſo die for the 
whole; and that all ſafety was to be purcha- 
ſed by . the blood of man, — 
Kay ze@c).1v Kpovidy, / Tw rr. eu- 
rer Cor, was the injunction of an oracle, 
My work will conſiſt of three Volumes ; 
the firſt of which is in the preſs, and will be 


ſoon finished. I ſhall not however publiſh it, 


till the ſecond is alſo fit to come abroad: or 
perhaps till the third is compleated. This ho- 
wever ſhall not prevent my ſending it over 
to You, aud begging, that You would honour 
me with Your acceptance of it, as ſoon as it 
is finished, which will be early in the ſpring. 
I have been much deſired, to do the laſt 
office to the memory of our friend Mr, Hoods 
by collecting and arranging his papers rela- 
ting to Troy, and Homer, and ſeeing them 
fairly printed. But this will not be practicable, 
while my own work remains unfiniched, Con- 
ſequently it will be two, or three years, befo- 
re I can engage in that buſineſs: and I ſhould 
be glad, if Mrs. Wood, the Lady of the decea- 
ſed, could get any other friend, in whom ſhe 
could confide, to undertake this office, I will 
do all the juſtice in my power, though what I 
muſt 
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muſt publiſh . will be in ſome degree contrary 1272 
to my opinion, I cannot help having many 
doubts about the war of Troy, as well as about 
the Argonautic Expedition. They ſeem each 
| of them to have been a fiction, at leaſt they 
| were events, which have been misrepreſented, 
and did not originally belong to Greece. Upon 
the latter I have written a treatiſe, and I think, 
it is plain to a demonſtration, that no ſuch 
expedition to Colchis was ever undertaken, And 
I proceed farther, and attempt to ſhew, that 
the hiſtory related to an event of far greater 
conſequence, and of the earlieſt date, Give 
me leave, to lay before You one argument out 
of many, which I uſe upon this occaſion, It is 
| ſaid, that Chiron of Theſsaly, or elſe Muſae- 
| us, made a ſphere for the Argonauts. Sr, 
| Tſaac Newton with great ingenuity has enden 
voured to find out the acra of this expedition 
| by the place of the Colures then, and the de- 
grees, which they ſince gone back: and accor. 
dingly places it A. C. 937. years, Dr. Ruther- 
Forth in his ſyſtem of Natural Philoſophy ex- 
cepts to this, Vol, 2. P. 849., and will not 
allow, that Chiron was the Author of the 
Sphere, becauſe of the poſition of the Argo there 
delineated, which lies iu a declination too far 
ſouth, 
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1772 ſouth. I go farther, and from this circumſtan- 


ce endeavour to prove, not only, that no Gre- 
cian in any age could poflibly have framed it, 
and that the Argo itſelf could not relate to 
Greece, If Chiron of Theſſaly or any Grecian 
conſtructed theſe aſterisms, how comes the me- 
morial of the Argo to be fo placed in the hea- 
vens, as to have the body of the ſhip in great 
meaſure out of ſight in Theflaly; and but par- 
tially ſeen in any part of Greece? How comes 
the chief ſtar to be quite out of ſight; and 
to have an Egyptian name? Had the ſphere 
been a grecian work , and the original hiſtory 
of the Argo grecian , the memorial of it in the 
heavens would have been differently placed, 
It would probably have becn in the Zodiac, 
or in ſome vacant ſpace in high northern la- 
titude. Eudoxus could but juſt ſee the ſtar 
Canobus from Cnidus: and there is no place 
in Europe fo far ſouth as Cnidus; not even 
'Tacnarus in Lacoma, Canobus among the 
Egyptians was the chief god of Mariners, who- 
ſe temple ſtood upon the moſt weſtern branch 
of the Nile. Kay Teu8vog meaTu5oy Auvxkhae- 
010 Ra . Dionyſius. There was alſo a 
city of the ſame name. A bright ſtar of the 
firſt magnitude was denominated from this 

Deity , 
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Deity, and placed upon the rudder of the Ar- 1772 
go. This was certainly done with deſign; and 
had a reference to a particular hiſtory, which 
hiſtory , had it related to Greece, would have 
been mentioned by the writers of that country, 
But none of the Mythologiſts of Greece take 
notice of the ſtar Canobus; when they treat 
of the Argonautic Expedition, It was far out 
of their ſight; and the myſtery, with which 
it was attended, unknown. The Argo was 
certainly in the [gyptian ſphera; and the al- 
ternative is, that either the Egyptians borro- 
wed the ſphere from the Grecians ; or elſe the 
Grecians received it from Egypt. Herodotus, 
and all good writers, inſiſt, that the Egyp- 
tians, ſo far from borrowing ,. were the ſour. 
ce, from whence ſcience was derived to others. 
The conſtellation of the Argo was therefore 
from thence, and the ſphere itſelf from that 
quarter, The ſtar Canobus by its name evin- 
ces, what I have been ſaying. If then the 
conſtellation of the Argo was received from 
Egypt, the hiſtory of it was imported from the 
ſame country, This hiſtory the Grecians adop- 
ted, and miſapplied: and as there was an atte- 
rism formed by way of memorial of it in the 
heavens, they pretended, to have been the au- 
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| | x772 thors of that aſteriſm, theugh they never ſaw 
|| the ſtars, of which it was compoſed: the prin- 
"nf cipal at leaſt were out of their ſight, 
| ö My treatiſe upon the Argonautic Expedi- 
"ml tion will come late in my ſecond volume, 
tt This ſhort diſcuſſion I lay before You en pas- 
| ſant, as it may poſſibly afford You a little 
amuſement, and give You ſome notion of my 
manner of proceeding, 
"ny In my diſſertation concerning human ſa- 
11 crifices, I ſay, P. 269. There is reaſon to 
[ believe, that moſt of the principal captives, 
1 who graced the Roman triumphs, were put to 
death at the altar of Jupiter Capitolinus, at 
leaſt for a long time ſuch a cuſtom ſeems to 
have prevailed, This has not met with credit: 
and ſome have ſaid, that they do not believe, 
that the chief captives were thus unneceſſarily 
if ſlain in cool blood. However that they were 
If ſlain, is certain: and to prevent any objections 
| abroad, if You ſhould think proper to have 
| that treatiſe translated, be pleaſed to put in 


ab ta et nel eu gn) rr es: 


the notes, or inſert in the text, according ay 
You ſhall think moſt proper, the proofs fol- 
| lowing. | 
| Joſephus ſpeaking of the concluſion of a 
Roman triumph ſays — Hy yep Tx r- 
Tpioy 
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Tpiov TEpiusveEly peYpis av TOY Ts Epuryys 77a 


r. ToAeuuwy Oavatrov anayyeihy TiG. Ac. 
L.7. C. 5. p. 415. 

Cicero takes notice — idemque dies et vi- 
Qoribus imperii, et victis vitae finem facit. 
In Verrem Oratio octava. P. 269. Aldi Manutii. 

Jugurtha, ante currum ductus, mox ſtran- 
gulatus cit, Oroſius. L. 5. C. 14. 

Simon, who had commanded, during the 
ſiege of Jeruſalem, was led in triumph, and 
then put to death, Joſephus. & Ag. L. 7. C. 2- 
p. 406. 

Moris enim fuit, ut juberentur 'occidi : 
neque ante Imperator Capitolio exibat, quam 
captivos occiſos nunciatum eſt. Jul, Caeſar. Bu- 
lenger. apud Gronov. Antiq. V. 2d. P. 935. 

Should You think proper, to publiſh this 
diſſertation in the German tongue, I could wiſh, 
that every thing relating to etymology were 
omitted, It is a part, with which I am not 
ſatisfied, Accept of this mark of my eſteem, 
and believe me to be, 


Moſt learned Sir, 


Your fincere Friend and great 
Admirer 


Jacob Bryant, 
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61, 
Michaelis an Bryant. 


Goettingae, die 7. Jan. 1773. 


1773 U. mihi ſunt gratiores literae Anglica quam 


Latina lingua ſcriptae, ita tamen mihi permit- 
tas velim, Latine reſpondere. Anglica qui- 
dem ita intelligo, ut malim hac meos amicos 
lingua uti, ubi mihi ſeribunt; vix enim omnia, 
quae ſentimus, ita plene, aut ita ſine omni fu- 


co, imitatione, furtoque claſſicae elegantiae, 


mortua lingua exprimimus, quam viva: ergo 
fi quis ad me latinas det literas, vereor, ne 
aliqua non ipſe ita ſentiat, ſed Ciceroni aut 
Plinio furatus fit, quae vellem eum ex animi 
ſententia ſeripſiſſe. Mihi vero ea non eſt faci- 
litas Anglicae linguae, ut ea epiſtolas ſcribere 
audeam : locutus ſum eam, ut vernaculam, ſed 
juvenis ante XXX annos; ſeribere non tentavi. 


Primo ergo gratias ago, quod mihi per- 
miſiſti, diſſertationem Tuam de Texv0Jvoly 
germanice edere: qui Anglica paulo intelligit 
perfectius, quam ſolent in Germania, interpres 
erit: ego praefabor; quae omitti jubes, omit- 
tam; quaeque addi, ea ſtatim adſeripſi, ne 
memoriae imbecillitate obliviſci poſſim. 

Et 
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Et Tuum opus, et poſthuma Woodiana 773 


a Te edenda, avide exſpecto. Aſtronomica ar- 
gumenta, quibus oftendis, fabulam an hiſto- 
riam Argonautarum non eſſe origine Graecam, 
ſed ex Acgypto adlatitiam, plane me convice- 
runt, Forte co facilius erat, Tibi adſentiri, 
quod aſtronomica biblica ſcripto nondum edi- 
to explicanti ſacpe erat de Canopo cogitan- 
dum, totaque conſtellatio accurate conſideran- 
da, Equidem Canopi, quem alii in Jobi libro 
reperiſſe ſibi videntur, vel hae de cauſſa Jobo 
abjudicavi, quod non crederem. hanc ſtellam 
Dainaſei ſatis notam eſſe poſſe, quod aut pla- 
ne non adpareat, aut humilis in horizonte 


ſerpat. 


Feſtinandum mihi hodie eſt, multa ſcri- 
bere volenti: ſed permittes iterum iterumque 
Tua negotia amice turbare 


Toti Tuo 
Michaclis. 
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62, 
Kennicott an Michaelis. 


Dear Sir, * 


Oxford, of the 8. March 1773. 


wml have now the pleaſure of preſenting to You, 


as one of my well-known Friends, the pro- 
poſals for publiſhing my work; and I ſhall 
be glad to hear, that they recommend them- 
ſelves to Your approbation, 


Our friend, Sir John Pringle, has ſent 
me_word, that a preſent of Your new Pamphlet 
lies ready for me at the Bookſeller's in Lon- 
don; and as I have ſent for it, and ſhall re- 
ceive it in a day or two, I now thank You for 
it: not doubting, hut it will give me pleaſure 
and inſtruction. 


I had agreed with Mr. Bakrde for the 
Collation of one MS, at Erfurt. But he fai- 
led me, till it was too late, to order it by 


any other perſon: for the money, allotted for 


that 


Dies if der einzige Brief von Kennicott, den 
ich unter den nachgelaſſenen — von M. 
enden habe. | > 
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that ſervice, was then expended; ſo that I 1723 


could not pay for a more exact collation of 
thoſe MSS. Yet till I ſhall be very glad, if 
all their Various Readings may be publiſhed 
through Your zeal, or that of any other per- 
fon. At the time You conſulted me about this 
matter, I was prevented by the gout ſrom wri- 
ting; and I have but lately begun to recover 
my health in any eonſiderable degree. I free- 
ly excuſe You, Sir, for publickly mentioning 
the Variations communicated by Sir F, Pringle. 
But, they were given to him only for himſelf 
(and therefore in Engliſh), without any men- 
tion made of You; though You underſtood it 
otherwiſe, And I refuſed to ſend more after- 
wards, partly, becauſe 1 had before refuſed 
the ſame to another learned Friend abroad, to 
whom I had been likewiſe under great obliga- 
tion; but chiefly, becauſe I was ſo near pu- 
bliſhing my own work. I am very glad to 
hear, that You have met with ſome conſide. 
rable Variations in the MSS. of Gorha and Schaff< 
hauſen. | 


f 


I beg, You will accept my beſt thanks for 
all the valuable preſents, You have ſo kindly 
{ent me; and I wiſh You a long coutinuance: 

O 4 of 
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1723 of health, for Your own honour and the public 


emoluments, 


I am, 
Dear Sir, 


Your highly obliged and reſpe&ful 
humble Servant 


B. Kennicott. 


63. 
Michaelis an Adler. 


Gottingen, den 26. Dec. 1780. 


1789 Even heute erhalte ich Ihr ſehr angenehmes 


Schreiben aus Rom vom ten Dec. noch zu 
einer Zeit, da ich das wichtige P. S. meinen 
Leſern im löten Theile der Orient. Bibliothek 
mittheilen kann. Dieſen Theil wuͤnſchte ich 
ſehr ,, Ewr. ſchicken zu koͤnnen; denn er ent- 
halt, ſowohl in der Recenſion Ihrer eigenen 
ſchoͤnen Beſchreibung der Cufiſchen Manuſcr. , 
als auch in denen von Hwijd, von der Ver- 
ſione Philoxeniana &c, Fragen, die gerade 
blos Sie in Rom beantworten koͤnnen: allein 
55 furchte, das Porto moͤchte Ihnen zu hoch 
kom⸗ 


FF 
7 
4 
* 

% 

1 

[1 


—kb̃ — — — — — 


Michaelis an Adler. 219 


kommen, und ganz frankiren laͤßt ſich nicht. 0 


Ich wahle alſo folgenden Weg: ich ſende an 
Ihren Herrn Vater 1) den ganzen Theil, wenn 
er Gelegenheit hat, ihn zu Schiffe zu uͤber⸗ 
ſenden; 2) ausgeſchnittene Bogen, um ſie 
vielleicht mit mehrern Briefen in einem Poſt⸗ 
pakete wohlfeiler, als ich kann, zu uͤberſen⸗ 
den, und dabey, ſo weit er kann, mir die 
Auslage anzurechnen. 

Fuͤr die durch Hrn. Martini zum Ab⸗ 
drucke mitgetheilten Kupfer ſtatte ich meinen 
warmen Dank ab: ſie werden eine recht di⸗ 
ſtinguirte Zierde der neuen Ausgabe der Ara⸗ 
biſchen Grammatik ſeyn, die noch uͤͤberdies 
durch Herrn Norberg's hieſigen Aufenthalt 
wegen der Paradigmatum des gemeinen Arabi⸗ 
ſchen ſehr gewinnt. Mit mehr Papiere mag 
ich nicht beſchwerlich und koſtbar fallen — 


Michaelis, 


64. 
Adler an Michaelis. 


Rom, den 15. Auguſt 1781. 


Ich habe neulich die beyden Bucher, die neue ine 


Arab. Grammatik und den löten Theil der 
O 3 Or. 
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rest Or. Bibliothek, erhalten, die Ewr. fiir mich 
zu beſtimmen die Guͤte gehabt haben, und 
ich bin Denſelben fuͤr die Gelegenheit zu moͤg⸗ 
lichen Unterſuchungen, die ich in denſelben 
finde, und fuͤr die freundſchaftlichen Briefe, 
mit denen Sie ſie zu begleiten die Gewogen⸗ 
heit gehabt haben, ausnehmend verbunden. 
Erlauben Sie mir, daß ich Ihnen von Zeit 
zu Zeit, ſoviel es die Graͤnzen eines Briefes 
und die weite Entfernung erlauben, einige 
meiner Unterſuchungen, die ich theils zur N 
Beantwortung Ihrer guͤtigen Auftrage, theils ö 
ſchon vorher gemacht habe, mittheilen duͤrfe. | 
Ich hatte ſchon, ehe id) die Recenſion 
des Philoxenianiſchen ſyriſchen N. T. erhielt, 
eine ſchoͤne alte Handſchrift der vier Evange⸗ 
liſten nach dieſer Verſion ſorgfaͤltig unter⸗ 
ſucht, die in der Bibliotheca Angelica der Au⸗ 
guſtiner Eremiten befindlich iſt. Ich verglich 
ſie von neuem mit dem, was Ewr. von der⸗ 
| ſelben und von der Angeliſchen Ausgabe be— 
1 merkt haben: und habe ſie in verſchiedenen 
Stuͤcken von den Engliſchen Manuſcripten abs 
weichend gefunden. Von den weitlaͤuftigen 
Aumerkungen, die ich niedergeſchrieben has 
be, denn ich brauchte die Handſchrift fiber 
vierzehn Tage, iſt dieſes der Inhalt. Die 
2 Hand- 
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Handſchrift iſt mit Eſtrangeliſchen Buchſta: 8 


ben geſchrieben. Ich nenne ſie eine Art alter 
ſyriſcher Schriftzuͤge, die zwiſchen dem vier⸗ 
eckten Chaldaͤiſchen und dem Neuſyriſchen 
in der Mitte iſt. Am Anfange ſteht das Re⸗ 
giſter der Sonntags- und Feſttags-Lectionen 
mit der Unterſchrift: .= — 


3 1 —_— 
0 22 ym | ED 
a >Lj-s WIZ:; darauf Euſebii Brief 


von der Harmonie der Evangelien, nebſt den 
Canones. Vor einem jeden Evangelio ſteht 


das Regiſter der 1b. 22 (u f), in 
welche die Verſion eingetheilt iſt. Und bey⸗ 
de, Canones und Kefalaͤa, ſind am Rande 
an der Stelle, wohin ſie gehdren, wiederholt. 


1. Die Roͤmiſch Angeliſche Handſchrift 
hat gar keine Aſterisken oder andere kritiſche 
Zeichen; blos hin und wieder bey dem An» 
fange einer neuen Lection ein Kreuz ++. Eben 
falls ſind uber keinem einzigen Worte die 
neuſyriſchen Vokale geſchrieben: dieſe ſind 


alſo nicht der Verſion, ſondern nur einigen 
Abſchriften "Oy. wr Bia 


Sos : 2. Die 
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173 2. Die Griechiſch : Syriſhen Whrter find 
in dem Angeliſchen Codex von einer ganz bes 
ſondern Figur, z. B. das Ro q und Xi } 
umgekehrt, und andere Buchſtaben noch ſelt⸗ 
ſamer verzogen; fie machen eine Art Unctal: 
ſchrift, die vielleicht ohne Beyſpiel iſt. Ver⸗ 
ſchiedene Roͤmiſche Gelehrte haben dieſe Zug 

als einen wichtigen Zuſatz zum Montfaucon, 
und als einen Beweis des hohen Alters der 
Handſchrift angeſehn. Ich bin ganz anderer 
Meynung, und glaube ſtarke Beweiſe gefuns 
den zu haben, daß dieſe griechiſchen Woͤrter 
von einem des Griechiſchen ganz un⸗ 
kundigen Syrer, vielleicht von demſelben, 
der die ſyriſchen Anmerkungen an dem Ran⸗ 
de ſchrieb, und zwar auf eben die Art 
geſchrieben worden, wie die Syrer . 
ihre Schrift ſchreiben. Sie legen naͤm⸗ 4 
lich das Papier oder Buch in die Queer, und 
ſchreiben, ohngefaͤhr wie die Chineſer, jede 
Zeile von der oberſten Spitze bis zur unter⸗ 
ſten: dann wird das Papier umgekehrt, und 
man hat die Schrift recht vor ſich. | 
Aus dieſer Bemerkung laſſen ſich die- ver: 
zerrten griechiſchen Buchſtaben , und die un⸗ 
erhoͤrten Fehler der Orthographie erklaren. 
Von — Fehlern hat der Angeliſche Codex ; 
vies 1 
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viele mit dem Oxfordiſchen gemein, aber nicht 1281 
alle. An einigen Stellen laͤßt er griechiſche 
Woͤrter aus, wo ſie die Engliſche Handſchrift 
hat; an andern ſetzt er neue am Rande hin⸗ 
zu. Ueberhaupt ſind ſie in dem Angeliſchen 
Codex bey weitem fehlerhafter und verkehr⸗ 
ter geſchrieben. Nur ein paar Beyſpiele, die 
mir unter unzaͤhligen zuerſt auffallen. Matth. 
6, 7. Im Texte — P mit zwey 
verſchiedenen Zeichen; am Rande bey dem 
1 erſten Zeichen THCHTE, bey dem zwey⸗ 
| ten ganz auf dem gegenuͤberſtehenden Rande 


t WEN24TTOAO [ wevdxrrolo]. Soll uy 
ParroLoyyoere heißen: faſt in jedem Buchs 
ſtaben ein Fehler. Marc. 14, 36. 00 [5] 


1-2 am Rande «Heft fiir «32x d rarup. 
Matth. 14, 1. 7p0/3gJ.0x fiir 3po1x3615%. 
Matth. 12, 44. v ra % c60xpwyusvey 
vielleicht fir oxoAzGovra nu g80xpwynsvey.s 
Die Verwechſelungen des Omega mit Omi⸗ 
kron, y mit, und die uͤbrigen, die aus dem 
Itaciſmus entſtehen, ſind unſerm Abſchreis 
ber Kleinigkeiten. Wenn z. B. Matth. 13, 
36. Kp fir «ypov; Matth. 14, 34. 16 ysvy- 
caps fir eic ysvyoxpsd , [ der gedruckte Text 
hat hier e Tyv yyv q; Matth. 7, 

27. 
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181 27. Tpwoexoay fiir Tpogexoav; Matth. 10, 


15. «ooxpyov fiir «ooxpwov ſteht, das bemerkt 
man kaum bey den uͤbrigen grbbern Fehlern. 
Dieſe griechiſchen Woͤrter ſind daher, weil 
ſie durchgehends ſo voll der groͤbſten Fehler 
ſind, ein ſchwacher Beweis, deucht mich, 
fuͤr die bey den alten Abſchreibern gewoͤhnli⸗ 
che Verwechſelung gedachter Buchſtaben. In⸗ 
deſſen iſt die Sache, die fuͤr die Kritik des 
N. T. ſo ungemein wichtig, ohne allen Zweifel. 
Ich erinnere mich, in verſchiedenen der aͤlteſten 
Wienſchen Codic. des N. T., beſonders in einem 
ſehr alten Lectionarium, mit goldenen Buch⸗ 
ſtaben auf Papierpergamen, ungemein ſau— 
ber und mit Fleiß geſchrieben, das ich ganz 
verglichen habe, dieſe Fehler der Orthogra— 
phie ſehr oft angemerkt zu haben. Selbſt der 
beruͤhmte Vaticaniſche Codex, der allen alten 
Handſchriften vorgezogen zu werden verdient, 


iſt von dieſen Verwechſelungen nicht frey. 


Herr Birch, mein Landsmann, der ſich hier 
aufhaͤlt, um dieſe ſchaͤtzbare im N. T. fluͤch⸗ 
tig unterſuchte Handſchrift genau zu verglei— 
chen, bringt mir eben eine Liſte ſolcher Schreib— 
fehler. Ich habe bemerkt, daß der Medicei⸗ 
ſche Codex der Phliloxenianiſchen Verſion in 
Florenz, und ein anderer in Rom in der Aſ— 

ſeman⸗ 
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ſemanniſchen Bibliothek, den ich naͤchſtens st 


zum Gebrauche mir ausbitten werde, grie— 
chiſche verſtuͤmmelte Woͤrter am Rande haben. 
Da ſind alſo vier Zeugen. Und es iſt nuns 
mehr, deucht mich, ohne Zweifel, daß ſie 
nicht von einem Abſchreiber oder Beſitzer zu⸗ 
geſetzt, ſondern von Philoxenus, oder viel⸗ 
mehr von Thomas, der eine Vergleichung des 
ſyriſchen mit dem griechiſchen Texte anſtellte, 
in ſeinem Codex beygeſchrieben ſind. Dieſe 
Urhandſchrift war vielleicht bald verblichen, 
oder undeutlich geſchrieben; und unwiſſende 
Copiſten haͤuften daher in jeder neuen Copie 
die Schreibfehler. 

3. In dem ſyriſchen Texte der Angeliſchen 
Handſchrift ſind alle die aus dem Griechiſchen 
entlehnten Wdrter befindlich, die Ewr. aus 
den Engliſchen Handſchriften anmerken. Z. B. 
Marc. 7, 34. 122]; Matth. 14, 35. 


132-2 0j-a-D, und am Rande ropa xp fiir 
Tspix,wpoy ; Marc. 1, 28. iſt daſſelbe Wort 
[53 Q-2]j-a-S, a. R. Topaxwpn, und Marc. 


6, 55. 13Q-5|ja—D, a. R. Typrxoups ge? 
ſchrieben. Aber die Namen, orientaliſchen 
Urſprungs, ſind niemals, wie in dem Oxfordi⸗ 
ſchen Codex, nach dem Griechiſchen verſtellt. 

| | So 
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mai So ſteht Marc. x, 21. richtig 2 -a 
N 500. ., und die Namen der Apoſtel ſind 
eben ſo, wie in der Peſchito geſchrieben. Das 
&, das in jenem gebraucht wird, um den 
Buchſtaben eine Adſpiration zu geben, fehlt 
durchgehends; und wenn zwey gleiche Namen 
hinter einander vorkommen, iſt nicht blos 
Einer nach der ſyriſchen, der andere nach der 
griechiſchen Ausſprache, ſondern beyde ſind 
nach der ſyriſchen Orthographie geſchrieben, 
als LO on =}. 


3. Die ſyriſchen Randnoten ſind im An⸗ | 
geliſchen Codex weit ſeltner, als im Oxfords 
ſchen, und wie man aus der Hand ſieht, bey 
weitem juͤnger, als die Handſchrift. Marc. 
8, 17. fehlt die Note, die zwey griechiſche 4 
Handſchriften erwaͤhnt (Or. Bibl. Th. 16. 3 
S. 158.). Marc. 7, 3. ſteht bey den Worten 
gar keine Anmerkung. Marc. \ 
8, 27. fehlt ebenfalls die Anmerkung, die eine Z 
Engliſche Handſchrift haben ſoll, <zo <> |,» 9 
(Or. Biblioth. S. 116 u. 158.). Sollte dies 
nicht ein Fehler des Herausgebers, White, 
ſeyn? Die Buchſtaben -o kommen im 
Roͤmiſchen Codex faſt auf jeder Seite am Ran⸗ 


de vor, aber auch kein einzigesmal in 
der 
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der Bedeutung, Leſeart, Variante. Sie 8 


ſind beſtaͤndig fiir Ir, Lection ge» 
braucht, eine ſehr bekannte Abbreviatur. Z. B. 


Lection am Sonntage vor Weyhnachten. = 
oz; 2 2 — 2, Lection 


am Sonntage nach den Faſten. 
0327, tagliche Lection. Ohngefaͤhr 
an derſelben Stelle, wo White gedachte An: 
merkung gefunden hat, finde ich 


0. 7D angemerkt. Sollte in der Ox⸗ 
fordſchen Handſchrift nicht 10, > . 
o- D: ſtehn? (Leſe) Ein Pe. Taͤg⸗ 
liche Lection. AL] (Or. Biblioth. 


S. 150.) iſt ein Druckfehler. Im rdm. Cos 
dex ſteht: Va}. 


Zur Beantwortung der mir in dem letz⸗ 
ten Briefe“ guͤtigſt geſandten mit 1) bezeich⸗ 
neten Frage ſetze ich noch hinzu: Die Bar⸗ 
beriniſche Triglotte uͤberſetzt Levit. XI, 17. fol“ 
gendermaßen: 

Sama⸗ 
* Dieſer Brief wird vermißt. B. 


Michaelis lit. Briefw. 111, Th. P 
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1781 Samaritaniſche Arabiſche Hebraͤiſch⸗Sa⸗ 
Ueberſ. | Ueberſ. marit. 
I) a E Fon | 
7 bes ' 4 

— rn e 

' | | 1 | 

— mM PUIN DN) 

TW mod ol -r 

SU mou 
Das Samaritaniſche 1 und das Ara: 
biſhe GL. correſpondirt alſo nicht 
mit dem Hebr. ao, ſondern ren. 

Mit der vollkommenſten Hochachtung und 
Ergebenheit habe ich die Ehre zu verharren — 


J. G. C. Adler. 


65. 


Rom, den 1. Nov. 1781. 


Ich habe die Ehre gehabt, Ewr. neulich ei⸗ 
nige Nachricht von einer bisher, ſo viel ich 
weiß, unbekannten Handſchrift der Philoxe⸗ 
nianiſchen Ueberſetzung der Evangelien mit⸗ 
zutheilen. Ich fuͤrchte, gerade die ſchlechte⸗ 
ſte, die von dieſer Verſion exiſtirt, getroffen 
zu haben, und bitte daher Ewr. um Erlaub⸗ 

niß, 
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niß, Ihnen einige beſſere Abſchriften anfih-,781 


ren zu durfen. Ewr. koͤnnten billig, da ich 
jetzt funf Handſchriften dieſer Verſion unters 
ſucht habe, eine vollſtaͤndige Beſchreibung 
von mir erwarten: aber die muß ich mir bis 
zu meiner Zuruͤckkunft vorbehalten, und wes 
gen meiner anderweitigen Geſchaͤfte, die ſich 
jetzt gegen das Ende meines Aufenthalts in 
Rom außerordentlich anhaͤufen, um Verzei⸗ 
hung und Entſchuldigung bitten. 

Ewr. kennen ſchon durch die Whiteſche 
Ausgabe die drey Codices der Aſſemaniſchen 
Bibliothek: das ſind die, von den ich Ihnen 
einige genauere Nachricht mittheilen kann. 

Der erſte, den Herr Aſſemani, ich 
weiß nicht, aus welchem Grunde, fuͤr Thomas 
Autographum haͤlt, das er gewiß nicht iſt, 
iſt auf Pergamen in Quart mit Eſtrangeli⸗ 
ſchen Buchſtaben geſchrieben. Er hebt mit 
dem Lectionsregiſter, den Canones, der Har— 
monie der Evangelien, und mit einigen Ta⸗ 
bellen uͤber die Genealogie Jeſu an. Er iſt 
durchgehends, ſowohl Text, als Anmerkun⸗ 
gen, ungemein ſauber geſchrieben, und ganz 
vollſtaͤndig. Die Zahl der Kefalaia und die 
Unterſchriften der Evangelien ſind von dem 
Angeliſchen Codex verſchieden. Am Ende 

P 3 kom⸗ 
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1781 kommen Lectionen auf die Paſſionszeit und 
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Oſterwoche hinzu, die harmoniſch aus allen 
vier Evangelien von Thomas von Harkel, wie 
die Unterſchrift ſagt, zuſammengefaßt ſind. 

Der andre Codex, gleichfalls auf Perga⸗ 
men in Quart, hat den Vorzug des Alters 
und der Guͤte. Er iſt in den Anmerkun⸗ 
gen weit genauer, und hat ihrer mehr, als der 
erſte. 

Der dritte, den Hr. Aſſemani in ſei⸗ 
nem Schreiben an White angefuͤhrt hat, und 
der die ſeltſame Unterſchrift hat, (Oriental. 
Bibl. Th. 16. S. 112.), gehoͤrt gar nicht hie⸗ 
her. Er iſt eine neue Abſchrift der Sim⸗ 
plex, die von der Philoxenianiſchen Verſion 
nichts weiter hat, als einen Theil der Unter- 
ſchrift, die eben daher auch von dem Abſchrei— 
ber umgeaͤndert werden mußte. 

Jene beyden Codices haben die kritiſchen 
Zeichen - X und y—— —, wo im 
Texte uͤberfluͤſſige Woͤrter ſtehen, und das 
Citationszeichen < bey den angefuͤhrten Stel⸗ 
len des A. T. Aber nirgends Vokale uͤber. 
den Woͤrtern, und niemals die griechiſchen 
in's Syriſche aufgenommenen Woͤrter ſo ver⸗ 
kehrt geſchrieben, als die Oxforder Codd., die 
ich uͤberhaupt, ſo viel ich ſie aus Ewr. Re⸗ 

cen⸗ 
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cenſion kenne, den beyden Aſſemaniſchen weit 731 
nachſetze. | 
Der zweyte Aſſemaniſche Codex hat die 
Endunterſchrift nicht, weil die letzten Blat- 
ter fehlen; der erſte hat im Texte $454 Vs 


22, und am Rande O2; der drit⸗ 
te verfaͤlſchte, der faſt nicht in Rechnung ge⸗ 
bracht werden kann, hat ]\_>2 Vs 


=; und laßt das folgende Wort La- 
10 aus. Die Angeliſche Handſchrift in der Au⸗ 

1 guſtiner Bibliothek hat 2. 

Durch die beyden Aſſemaniſchen Abſchrif⸗ 
ten iſt meine Vermuthung beſtaͤtigt, daß die 
griechiſchen Woͤrter am Rande nicht ſo ver⸗ 
kehrt geſchrieben von Thomas Hand ſeyn konn⸗ 
ten. Der erſtere hat wenig betraͤchtliche 
Schreibfehler; und in dem andern ganzen Co- 
dex habe ich, die aus dem Jtaciſmus entſtan⸗ 
* denen Veraͤnderungen, die man nicht mehr 
Fx fur Fehler rechnen kann, ausgenommen, kei- 
| ne zehn gefunden. Sie ſind alſo nach und 

nach von den Abſchreibern ſo gemißhandelt 
F worden, | 

5 Der ſyriſchen Anmerkungen ſind weit 
mehr, als in dem Angeliſchen Codex, und, 
— ich die Oxforder kenne, auch mehr, 
N P 3 als 
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7231 als in dieſen. Alles dieſes ſcheint mir ein 


Beweis fiir das hdhere Alter der Aſſemani⸗ 
ſchen Handſchriften zu ſeyn; fuͤr ihren Werth 
iſt es das gewiß: und ich wuͤnſchte, daß die Whi⸗ 
teſche Ausgabe aus dieſen hatte gemacht wer- 
den koͤnnen. Ich habe mit unermuͤdeter Sorg⸗ 
falt die Codices mit einander verglichen, und 
alle ſyriſchen Anmerkungen ausgeſchrieben, 
weil ich ſte nicht mit der Engliſchen Ausgas 
be, die ich in Rom nicht erhalten kann, ver⸗ 
gleichen konnte. Mit Ihrer Erlaubniß theile 
ich Ihnen einige der wichtigſten mit, von de⸗ 
nen ich vermuthe, daß ſie White nicht be⸗ 
merkt hat. 
Codex I, und II. 


Matth. 12, 4. 0201 PD, 20. -: 


JS 35040 00M a - - 2 
Cod. I. Matth. 18, 3. bei 128 — 1 
am Rande L= L.: va 
o fin [3 Qs = 


S- LU Y SH 

Beſtatigt Ewr. Anmerkung fiber 
-D Or. Bibl. S. 115. 

Cad. I. Bey Matth. 20, 28. ſteht am Ran⸗ 

de der Zuſatz der Itala, vos quaeritis, 

e par- 
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e parvo majores eſſe, et e magno par- 1781 


vum fieri cet, mit der wichtigen An⸗ 


merkung am Ende — — 0 


— 0 22 
12 2 2 
Haec nimirum in exemplis antiquis in 
Luca tantum ponuntur, capite 53. In- 
yeniuntur autem in exemplis graecis hoc 
loco: itaque a nobis hie adjeQaa ſunt, 


Cod. I. und II. gedenken Matth. 25, 1. der 
Alexandriniſchen Codices. | 
Kap. 27, 35. werden drey griechiſche 
genannt, und an mehreren andern 
Stellen. 
Kap. 28, I. in cod. "bi eine artige An⸗ 
merkung uber wx 0x/3/3xrwy, 
Kap. 28, 5. werden wieder drey grie— 
chiſche Codices und die aͤltere ſy⸗ 
riſche Ueberſetzung citirt. 


Cod. I. und II. haben die dunkle uumerkun 
bey ry Marc. 3, 7, 
P 4 Cod. 


—— —— —ů— 


234 , Adler an Michaelis. 


Cod, I. Marc. 11, 9. wird Codex Xenaiae cis 
tirt, LS eo Linea ls 


Lor leo Doan 
e. Lay, oa Soo) 
wi? o Vo bi wool es) 
= wt ber Jams] 
wb Ont Lone ddd Dd | SRD? na | 


Luc, 24, 13. ſteht in beyden Codicibus bey 
den Worten e 20 die 


wichtige Variante am Rande 1 

— leo 

Die Geſchichte der Ehebrecherin fehlt in 
beyden, auch in dem Angeliſchen Codex. 


Ich beſchließe dieſe wenigen Anmerkun⸗ 
gen mit dem Lobe Thomas von Harkels, 
den ich ſehr werthſchaͤtze, und deſſen Vers 


dienſte bisher verkannt zu ſeyn ſcheinen. Phi⸗ 


loxenus, ſo viel ich aus dem langen Umgan⸗ 
ge mit dieſen Handſchriften gelernt habe, ge⸗ 
hoͤrt nichts weiter, als die bloße Ueberſetzung, 
die vielmehr eine nach dem Griechiſchen ge⸗ 
nauer eingerichtete Simplex, als eine neue 
Ueberſetzung zu ſeyn ſcheint. Alles uͤbrige iſt 
Thomas Verdienſt. Er verglich aufs neue 
1 E die 


„e 8 OT RO 
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die Ueberſetzung mit dem griechiſchen Texte, ar 


und bemerkte mit kritiſchen Zeichen, wo Phi⸗ 
loxenus, vom Sprachgebrauche verfuͤhrt, noch 
nicht genau genug uͤberſetzt oder gefehlt hatte. 
Er befragte vorzuͤglich drey griechiſche Hand⸗ 
ſchriften, und die alte ſyriſche Ueberſetzung; 
aber er kannte und brauchte auch andere be⸗ 
ruͤhmte Codices, als die Alexandriniſchen. 
Er wußte die Handſchriften zu ſchaͤtzen, und 
die Leſearten nicht nach der Menge, ſondern 
nach der Guͤte der Codices zu beurtheilen. Da⸗ 
her fuͤhrt er zuweilen codices, noſtra opinione, 
probabiliſſimos an (Marc. 11, 9. f.): und billigt 
Leſearten, die er nur in einem oder wenigen 
Manuſcr. fand. Alle dieſe Bemerkungen, nebſt 
einigen guten exegetiſchen Gloſſen, und den 
ſchweren griechiſchen Woͤrtern, zeichnete er 
am Rande ſeines Exemplars an, daraus unſ- 


re Abſchriften genommen ſind. Kurz, er ver⸗ 


dient hinfuͤhro in der Aufnehmung der kriti⸗ 
ſchen Unterſucher des N. T. eine der erſten 
Stellen, und hat weit mehr gethan, als man 
von ſeiner Zeit erwarten konnte. Die Be⸗ 
richtigung des Textes war nicht ſeine einzige 
Arbeit. Er theilte ihn in Kapitel ein, und 
beſtimmte die Sonn- und Feſttagslectionen. 
Das ſagt eine Inſchrift in dem Angeliſchen 
P 5 Codex. 
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1781 Codex. Er ſetzte die Leidensgeſchichte Jeſu; 


wie ſie der erſte Roͤmiſche Codex hat, harmo⸗ 
niſch zuſammen. Und er hat unſtreitig mehr 
gethan, davon wir jetzt keine Nachricht mehr 
haben. Die ſyriſche Philoxeniſche Ueber⸗ 
ſetzung, ſo wie wir ſie von Thomas haben, 
iſt unter allen ſyriſchen gewiß, und ich den⸗ 
ke, unter allen morgenlaͤndiſchen, zum kris 
tiſchen Gedrauche, die allerwichtigſte, und 
bey weitem die vorzuͤglichſte. 


N. S. 


Die Rutilianiſche Ausgabe der arabiſchen 
Bibel, die Ewr. zu ſehen wuͤnſchten, verdient 
ohne Zweifel Ihre Aufmerkſamkeit nicht. Ich 
kenne den Verfaſſer derſelben. Ein koptiſcher 
Biſchof, Raphael Tuki, derſelbe, der neu⸗ 
lich eine koptiſche Grammatik und das kopti⸗ 
ſche Miſſale in der Druckerey in der Propa⸗ 
gande herausgegeben hat, hat ſie aus der la— 
teiniſchen Vulgate uͤberſetzt. Ich habe bey 
ihm alle uͤbrigen Hefte des Manuſcripts bis 
zu Ende des Neuen Teſtaments geſehn. Sei⸗ 
nem Verleger iſt die Geduld vergangen, die 
Arbeit fortzuſetzen; und ſie wird alſo wohl 
immer unvollendet bleiben. Ich beſitze die 

Aus⸗ 


* 
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Ausgabe, und fie ſteht bey meiner Zuruͤck⸗ 1287 
kunft Ewr. zu Befehle. a 

Mit ganz vorzuͤglicher Hochachtung und 
Ergebenheit habe ich die Ehre zu ſeyn — 


Adler. 


66. 
Michaelis an Adler. 


F. F. 


Gottingen, den 8. Octob. 1781. 


Jt fahre fort, einige Fragen aufzuſetzen, 


die ſich zu Rom beantworten laſſen. 

1) Wie uͤberſetzen die Samaritaniſch-Ara⸗ 
biſchen Ueberſetzer Genel. II, 24. WM) 
e Wan drpowp? 

2) Wenn Armenier, (beſſer, Kaufleute, 
als Geiſtliche), zu Rom ſind, ſo verlohn⸗ 
te es ſich der Muͤhe, ſie zu fragen, ob 
ihnen ein Strom (39-989 und 6 n 
bekannt ſey, der Nb. in den Euphrat oder 
Tiger fallt? Von dem erſten habe ich 
faſt einige Hoffnung: an dem von deg 
Griechen ſo genannten Nymphaͤus, der 


von 
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von der Oſtſeite praeter propter zehn bis 
zwoͤlf deutſhe Meilen unter Diarbekir 
in den Tiger faͤllt, liegt gine Stadt Phi: 
ſon, oder Faiſun. Hat nun der Fluß 
auch ſo geheißen? | 

3) Wie uͤberſetzen die Samaritaniſch - Aras 
biſchen Verſionen Genel. III, 2., wo die 
meiſten Samaritaniſchen Codices fuͤr 
nn haben, n? 

3) Wie uͤberſetzen eben dieſelben Geneſ. IV, 7. 

5) Stimmen fie Geneſ. V, 25-31. in den 


Zahlen mit dem jetzigen Samaritaniſchen 


uͤberein, oder nicht? Die Urſache der 
Frage iſt, daß Hieronymus in dieſen Ver⸗ 
ſen im alten Samaritaniſchen dieſelben 
Zahlen fand, die wir im Hebraͤiſchen 
leſen. 

6) Wie uͤberſetzen fie ny) Genel, VI, 14. 
Exod, II, 3. 

7) Wie Geneſ. IX, 27. BY DIS s 

8) Wie Geneſ. XIV, 14. ey p 

9) Wie Geneſ. XXII, 14. 

10) Wie Geneſ. XXIV, 21. Nrw, da: 
fuͤr der Samaritaniſche Text ohne Aleph 
wu hat? 

II) Wie Geneſ. XXXII, 25. YYW 59 vpn)? 
Ich ſehe aus der Samaritaniſchen Vers 

ſion, 
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ſion, die Samaritaniſche Sprache hat 2% 


wirklich ein harmoniſches Verbum dp, 
ſo aber bey Caſtello mangelt. Was dies 
heißt, wird ſich vermuthlich aus der 
Arabiſchen Verſion ergeben. 

12) Wie Geneſ. XXXIII, 19. TOW ? 


Den 7. Sept. 1781. 

Hier breche ich auf eine Weile ab, um 
den Empfang des Briefes vom x5ten Au⸗ 
guſt zu melden, und fuͤr denſelben, und die 
mir darin gegebenen Nachrichten, ergebenſt 
zu danken. Die letzteren rice ich ſub ſpe rati 
in den 18ten Theil der Orientaliſchen Biblios 
thek ein, und gebe dadurch auch Hrn. Whi⸗ 
te Gelegenheit, ſich wegen einiger zweifel⸗ 
haften Dinge ſeines Manuſcripts zu erkla- 
ren. Was Sie von z=O ſchreiben, ſo nur 


die Abbreviatur von Ie ſey, iſt mir 
ſehr probabel, ob es gleich einen Gedanken 
zerſtdrt, den ich auf —;z—o W gegruͤndet 
hatte: ob es hiſtoriſch wahr iſt, muß das Ox⸗ 
fordiſche Manuſcr. ſagen. 

Daß Herr Birch den Vaticaniſchen Co⸗ 
dex conferirt, iſt mir ganz ungemein lieb. 
Immer habe ich bedauert, daß man aus die- 
ſem ſo wichtigen Codex ſo ſchlechte und man: 

gel⸗ 
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1231 gelhafte Excerpten haͤtte. Ermahnen Sie ihn 


nur, die Reſultate ſeiner Unterſuchung und 
Collation ſogleich der Welt zu ſchenken. Nur 
Schade, daß gemeiniglich bey ſolchen Arbei- 
ten der Verleger fehlt, und an den Hoͤfen 
großer Herren, die ſie vielleicht ſonſt drucken 
ließen, Leute von eben der Gedenkungs— 
art ſind, als der Großcanzler von England, 
der der Univerſitat Oxford in einer Parla- 
mentsrede vorwirft, daß ſie Bucher (Whi— 
te' 8 Philoxenianiſche Verſion) drucken ließe, 
die keinen Abgang haͤtten. Das mehrere wer— 
den Sie im 17ten Theile der Orient. Biblios 
thek gerade in eben der Numer 266. finden, 
wo Ihr Brief abgedruckt iſt. Ich komme nun 
wieder, wenn der erſte Brief nicht ſehr bald 
abgeht, zu Fragen zuruͤck. 

13) Wie hat die Philoxeniana die Stelle 
1 Joh. I, 4. 5. uͤberſetzt? Meine Frage 
betrifft hauptſachlich die Worte xa . 
Ich leſe naͤmlich und conſtruire ſo, 

TV of xaps% vuav 15 mEThjpwdvy' 
x& 857]\v. Damit eure Freude 
vollkommen ſey, und das iſt 
ſie. | 
"Aury y ayyeMa Dies iſt die 
Bothſchaft u. ſ. w. 
Ig) 
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13) Wie ͤberſetzen die Samaritaniſch⸗Ara⸗ 1281 


biſchen Ueberſetzer y (das Land Go⸗ 
ſen) Geneſ. XLV, 10. &c, ? 

15) Hat kein griechiſcher Codex des Neuen 
Teſtaments 1 Joh. II, 20. 27. x6150ps 
mit 1? 

16) Nach Wetſtein ſoll die Philoxenia⸗ 
niſch-Syriſche Ueberſetzung 1 Joh. III, r. 
haben 7 Texva Yeo nAnIJWwper N 
Z ue. Wie druckt ſie dies Syriſch aus? 
Hat ſie auch etwas Griechiſches am 
Rande? 

17) Wie uͤberſetzt eben dieſelbe 1 Joh. V, 10. 
LL Tv peapruplay Ev evTY, (denn ſo, 

ſagt Wetſtein, leſe ie.) 

Ich ſende dieſen Brief heute, den gten Octob. 
an Dero Herrn Vater ab, und lege zwey 
Exemplare des 17ten Theils der Orientali: 
ſchen Bibliothek bey, um dies, wenn ſich ei- 
ne Gelegenheit zu Schiffe findet, zu uͤber⸗ 
ſenden. 

Am 7ten Oct. fruͤh iſt Hr. Prof. Schloͤ⸗ 
zer nach Rom abgereiſt, wo er um Weyh⸗ 
nachten einzutreffen gedenkt. Er hat ſeine 
kleine Tochter, ein ſchoͤnes und gelehrtes Mid 
chen, bey ſich, das auch Italien ſehen ſoll. 
Ich habe ihm dieſen Brief nicht mitgeben wol⸗ 


len, 


— — 
— 
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2781 len, weil ich nicht weiß, ob er nicht unter⸗ 


weges umkehrt. 
Mit groͤßeſter Hochachtung beharre — 
Michaelis. 


67. 


Gottingen, den 19. Dec. 1781. 


Ich habe einen Brief vom Hrn. Wolde aus 
London erhalten, in welchem er mich bittet, 
mich bey Ihnen zu erkundigen, ob Hr. Birch 
einen Brief von ihm erhalten habe? Dies 
thue ich hiedurch, ob ich gleich eine Beſorg⸗ 
niß habe, daß auf den Inhalt des Briefes 
von Seiten des Hrn. Birchs ſchwerlich ein Ja 
erfolgt ſeyn moͤchte; denn es iſt um nichts ge⸗ 
ringeres zu thun, als um die ſaͤmmtlichen Ex⸗ 
cerpten des Vaticaniſchen Codex, freylich fuͤr 
Geld, und oͤffentliche Nennung des Namens, 
die er gern dem codex Alexandrinus, welchen 
er mit gleicher Schrift, als er im Originale 
hat, herausgiebt. ; 
Im 18ten Theile der Or. Bibl. iſt Kens 
nicott's zweyter Theil der Bibel recenſirt. 
Eine Stelle der Recenſion S. 115. wuͤnſchte 


ich 
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ich in Rom bekannt zu machen, wo ſie dex 22761 
Kritik großen Vortheil ſtiften koͤnnte: ich wer» 
de dazu zwey Wege verſuchen, 1) ein Exem⸗ 
plar durch Dero Herrn Vater zu Waſſer an 
Sie zu ſchicken: denn zu Lande koſtete es Ih⸗ 
nen mehr, als es werth iſt; 3) durch Herrn 
Whijd eins nach Rom zu bringen. Erhal⸗ 
ten Sie das Ihrige, ſo bitte den chriſtlich kris 
tiſchen Wunſch, der Ihnen gleich einleuchten 
wird, gehdrigen Orts anzubringen und zu 
befoͤrdern. | 

Nun denke ich, werden Sie bald Herrn 
Prof. Schloͤzer, und ſeine Tochter, in Rom 
ſehen, denn wir haben ſchon Briefe von ihm 
aus Verona. 


Den 23. Dec. 1781. 

Eben laſſe ich einen Theil der Nachrichs 

ten in meiner Orientaliſchen Bibliothek abs 
drucken, die Sie mir unter dem iſten Nov. 
von der Philoxenianiſchen Verſion aus Aſſes 
maniſchen Handſchriften gegeben haben. Zwey 
Bemerkungen zu Matth. XX, 28. und Luc. 
XXIV, 13. ſind ganz uͤber mein, auch gewiß 
uͤber Ihr Erwarten merkwuͤrdig. Ich haͤtte 
gar dergleichen nicht gedacht. Den Grund 
der Hochſchaͤtzung ſage ich in den Anmerkung 
Michaelis lit. Briefw. III. Th. Q gen. 


— — — —_—— —— - —U—U— — — — 
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1781 gen. Schwerlich kann der Theil der Orien⸗ 


taliſchen Bibliothek Sie in Rom erreichen, 
da ich ſehe, daß Sie ſchon auf die Ruͤckreiſe 
denken: aber ich wuͤnſchte es, denn er wuͤr⸗ 
de dort neue Unterſuchungen veranlaſſen. 


Die Nachricht von der ſchlechten Beſchaf- 
fenheit der Rutilianiſchen Ausgabe nehme ich 
mit Danke an: etwas habe ich davon bekannt 
gemacht, aber ganz vom Ihrigen abgeſon⸗ 
dert, und ohne Ihren Namen, weil ich dach⸗ 
te, es koͤnnte Ihnen zu Rom unangenehm 
ſeyn, wenn man wuͤßte oder erfuͤhre, von 
wem ich das Unangenehme haͤtte. 


Haben Sie wohl Gelegenheit einen Sas 
maritaner zu ſprechen, ſo werfe ich die Frage 
auf: hat das Verbum di oder dd (Ge- 
neſ. 49, 10. Wilp“ al. np im Samari⸗ 
taniſchen eine Bedeutung, oder nicht? und, 
was bedeutet es? 


Cuͤrioͤs bin ich, ob die Aſſemaniſchen Co- 
dices der Philoxenianae auch hinter Luc. VI, 5. 


den im Cambridgiſchen Codex ſtehenden merk⸗ 
wuͤrdigen Zuſatz eben ſo gut haben, wie den 
Matth. XX, 28. 

Findet ſich in einer Roͤmiſchen oder an⸗ 
dern Bibliothek eine noch ungebrauchte Hand⸗ 


ſchrift 
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{rift des Strabo? Bey dieſem wichtigen Aus 732 


tor iſt noch viel zu thun übrig. 


Dero Herr Vater, dem ich ein Exemplar 
der Or. Biblioth. geſandt hatte, um es mit 
einem Schiffe abgehen zu laſſen, meldet mir, 
er habe es mit der Poſt geſandt, weil Ewr. 
nicht mehr lange in Rom blieben. Jetzt wird 
Herr Schloͤzer bey Ihnen ſeyn — | 


hh ,, Michaelis. 
68. 
Adler an Michaelis. 
P. P. 


Nom, den 28. Februar 1782. 
ren guͤtigen Brief vom 19ten December, 
mein verehrungswuͤrdiger Goͤnner, habe ich 
erſt den 26ſten Februar erhalten, und eile um 
ſo mehr ihn ſogleich zu beantworten. Herr 
Birch hat keinen Brief vom Herrn Woide 
erhalten, aber Herr Aſſemani iſt ſchon vors 
laͤngſt von ihm gebeten worden, fiir ihn die 
Collation des Vaticaniſchen Codex zu verans 

Q 2 ſtal⸗ 
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1783 ſtalten. Das wuͤrde auch gewiß geſhehen 
ſeyn, wenn die Englinder nicht ſo unhoͤflich 
geweſen waͤren. Er beklagte ſich, daß er we⸗ 
der Kennicott's Bibel, oder nur ſeine und 
Hrn. Bruns kleinere Schriften, noch Whi⸗ 
te's Ausgabe der Philox. Verſion erhalten 
haͤtte, obgleich er beyden große Dienſte er⸗ 
zeigt, und wollte mit dergleichen Auftragen 
nichts mehr zu thun haben. Herr Birch 
kann zwar die Erlaubniß nicht erhalten, den 
Codex ſelbſt zu vergleichen, aber die Verglei⸗ 
chung wird von einem Schreiber der Biblio⸗ 
thek unter ſeinen Augen gemacht, und er wird 
ſich der Excerpten, die ihn ſo viel Muͤhe ko⸗ 
ſten, nicht entaͤußern. 

Nach dem Zuſatze hinter Luc. 6, 5. will 
ich in den Handſchriften der Philox. Verſion 
noch beſonders ſuchen: am Rande iſt er nicht 
bemerkt, und ich zweifle, daß er in den Text 
aufgenommen worden. | 

Einen Samaritaner habe ich in Rom zu 

ſprechen nicht Gelegenheit. 

Die Stelle S. 115. des 18ten Theils der 
Or. Bibl., den ich ſchon vor vier Wochen mit 
der reitenden Poſt erhalten habe, wird in der 
Antologia Romana Italiaͤniſch eingeruͤckt wer⸗ 
den. Hr. Borg ia hat ſchon vor einem hal⸗ 

ben 
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ben Jahre auf mein Bitten einen großen Theil 178: 


Ihrer und meiner Wuͤnſche erfuͤllt. Er hat an 
die Miſſionaͤrs in China und in Cuchin den 
Auftrag, den ich ihm ſchriftlich uͤberreichte, 
geſchickt, ſich nach den Handſchriften der dor⸗ 
tigen Juden genau zu erkundigen, ſie zu un⸗ 
terſuchen, und wenns moͤglich iſt, einige der 
aͤlteſten nach Rom zu uͤberſchicken, und mir 
dabey das generoͤſe Verſprechen gegeben, al⸗ 
les, was er erhalten wurde, und die Hand⸗ 
ſchriften ſelbſt, nach meinem Vaterlande zum 
Gebrauche zu uͤberſenden. Er wird ſich jetzt 
noch mehr fuͤr dieſe Auftraͤge intereſſiren, da 
er nun auch von Ewr. oͤffentlich dazu aufge⸗ 
fodert worden. Monſignor Borgia iſt weo 
gen ſeiner Gelehrſamkeit, und ausnehmenden 
Gefaͤlligkeit gegen Fremde außerhalb Italien 
ſchon lange bekannt: aber er verdient es, we⸗ 
gen der wichtigen Dienſte, die er den Ge⸗ 
lehrten erweiſen kann, und die er ihnen mit 
der groͤßten Bereitwilligkeit und Guͤte gern 
erweiſt, wenn er nur darum erſucht wird, 
noch allgemeiner beruͤhmt zu werden. 


Den 2ten Maͤrz. 

Herr Prof. Schldzer und ſeine Tochs 

ter ſind vorgeſtern Morgen, den letzten Fe⸗ 
Q 3 bruar, 
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:792 bruar, von hier nach Florenz zuruͤckgereiſt. 


Ich habe den Auftrag, Ewr. vorlaͤufig zu ſa⸗ 
gen, daß er mit ſeiner Roͤmiſchen Reiſe ganz 
ausnehmend und uͤber alle Erwartung zufrie⸗ 
den iſt. Seine Abreiſe war um ſieben Uhr 
beſtimmt; er ward aber zum guten Gluͤcke 
bis um eilf Uhr aufgehalten, und erhielt ges 
rade noch die letzten Minuten Briefe aus 
Goͤttingen. Er genießt zugleich des ſchoͤn⸗ 
ſten Fruͤhlingswetters, daß der heilige Vater, 
der den Tag zuvor nach Wien abgereiſt iſt, 
vom Himmel erbeten hat. Sein Umgang und 
die Geſellſchaft ſeiner artigen und gelehrten 
Dem. Tochter war mir Erholung bey meinen 
mich zu ſehr anſtrengenden Arbeiten, von des 
nen ich nicht mehr, als durch die Entfernung, 
erloͤſet werden kann. 


Ich beantworte jetzt, ſo viel es der Raum 
und die Zeit mir erlauben, die mir am sten 
October des verwichenen Jahrs guͤtigſt mitge— 
theilten Fragen. 


Aus der Arabiſch-Samaritani⸗— 
ſchen Verſion, deren Abſchrift ich jetzt 
ganz geendet habe; Geneſ. II, 24. III. 2. IV, 
7. V, 25. VI, 14. IX, 27. XIV, Ig. XXII, 14. 

XXIV, 21. XXXII, 25, XXXIII, 19. ſtehen 
| in 


Ws 
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. in dem Barberiniſcheu Codex nicht, der bis ss 

9 Geneſ. XXXIV. defekt iſt. 

Exod, II, 3. wird 749 8 uͤber⸗ 
ſetzt N-. Af GO& TT, 


Geneſ. XLV, 10. &. I iſt allemal fibers 
ſetzt pane) US : 

So wird Ny beſtindig ͤberſetzt 
W e 38. der hebraͤiſch - ſama⸗ 

rit. Text und die Samar. Ueber⸗ 
berſetzung haben 3 far 
hg, die Arabiſche &. g. 
Numer. XXXIV, 5. QD\NSf2 n 


| f 0 J ol. * 
= Numer. XXXV, 5. Nong, 3 
= ; iy dl, 
1 | Deuter, I, 4: epa, * 
Fo Deuter, II, 23. TW; Cle J. 
b Deut. XXIII, 8. YQYTN Los 5 
Y Die verſchiedenen Data in den Unterſchrif- 
ten dieſes wichtigen Codex kann ich nur ſehr 


Q 4 leicht 
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2782 leicht erklaren. Die vier letzten Bltter find 


offenbar von einer andern Hand, als der uͤbri⸗ 
ge Codex. Die Columnen ſind breiter, die 
Schriftzüge verandert, die Buchſtaben groͤ⸗ 
ßer u. ſ. w. Ich gebe daher der Handſchrift 
das Jahr 624 oder Chriſti 1226 nach den Uns 
terſchrifteu unter Exodus und Numeri: nur 
die letzten Blatter ſind eine juͤngere Ergaͤn⸗ 
zung vom Jahre 887, denn das iſt das Jahr, 
das die Samaritaniſche Unterſchrift anfuͤhrt 
d Dpa; daher ſtimmen auch 
die erſten beyden Unterſchriften faſt woͤrtlich 
uͤberein, und die letzte, weil ſie von einem 
andern Abſchreiber iſt, iſt ganz verſchieden. 

Auch habe ich 1 Joh. I, 4. III, 1. v, 10. 
nicht in der Philoxen. Verſion nachſchlagen 
koͤnnen, weil die Roͤmiſchen Codices nur die 
Evangelien enthalten. 


Ich ſetze mit Ewr. Erlaubniß die Beant⸗ 
wortung der Fragen fort. 
Joh. II. 20. 27. Herr Birch hat in kei⸗ 


nem griechiſchen Codex ypyoues ge⸗ 
funden. 


Ob den in Rom ſich aufhalten den 
Armeniern ein Strom gms und 


A bekannt ſey, und ob er in 


den 
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den Euphrat oder Tiger falle? Das us 
war eine ſchwere Frage. Ich wendete mich 
gleich an den gelehrteſten und erfahrenſten 
Armenier, P. Avtandil, aus Georgien ge⸗ 
bartig, der ſein Vaterland und Armenien, 
das er lange durchgereiſet hat, ſehr genau 
kennt. Ich bekam zur Antwort eine ganze 
Diſſertation von zwey Bogen, die ſich mit 
dem ſeltſamen Argument anhebt: Das Pao 
radies muß in Kurdeſtan gelegen haben. 
Folglich muͤſſen die an der Stelle befind⸗ 
lichen Fluͤſſe die von Moſes genannten ſeyn. 
Ich gebe Ewr. in einem Auszuge, was er 
von Gehon und Fiſun ſagt, weil ich nichts 
Beſſers habe. Gehon iſt der von den Ar- 
„meniern ſo genannte Fluß Eraſk, Tuͤrkiſch 
„Aras, Lateiniſch Araxis, der auf dem Ges 
7 »birge Baſtan in Großarmenien entſpringt. . . 
1 „Phiſon iſt der Fluß, der heutiges Tags 
„Giorok oder Paſis heißt. Er entſpringt 
„in Großarmenien auf dem Gebirge Carin, 
„geht durch verſchiedene Provinzen Armes 
,niens, als Spert, Babert und andere, 
„und nahe an Pontus; laͤuft darauf durch 
„die Provinz Senik, Tuͤͤrkiſch Genik, und 
„geht zur Provinz Ta ich in Großarmenien, 
die auf Tuͤrkiſch Acalzilè heißt, von da zu⸗ 
Q 5 „ruck 


7782 „ruͤck nach Egheris, Tuͤrkiſch Laſiſtan oder 
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„Land der Laſen, und fillt endlich ins ſchwar⸗ 
„Fe Meer. — Egher oder Laſiſtan, das jetzt 
„unter Conſtantinopel ſteht, iſt Moſis Hevi⸗ 
lah. — Es ſind noch jetzt viele Gold - und 
„Silberminen da, daher eine Stadt dieſer 
„Provinz auf Tuͤrkiſch Gimiſkana heißt, 
„d. i. Silberhaus, weil beſtaͤndig daſelbſt Sil- 
„ber und Gold aus den Bergwerken gegra» 
„ben und nach der Muͤnze des Sultans in 
„Konſtantinopel geſchickt wird.“ 

Eben heute ſprach ich mit einem andern 
Armenier, der aber von Fiſun und Gehon 
nichts weiß. Was ich noch etwa erfahren 
ſollte, theile ich Ewr. in einer Nachſchrift, 
oder in einem andern Briefe mit. Einen an: 
dern Morgenlaͤnder aus Diarbeker gebuͤrtig 
fragte ich um die Stadt und den Fluß Fai⸗ 
ſun; er kannte aber weder die eine, noch den 
andern, und verſicherte mich, daß in Meſo— 
potamien kein Fluß in den Tiger falle, die 


Schneebaͤche im Winter ausgenommen. Er 


ſcheint aber ſein Vaterland ſehr ſchlecht zu 
kennen. Er hatte ſich nicht einmal darum 
bekuͤmmert, was die Kurden, die ihm ſo nas 
he ſind, und von denen er oft belaͤſtigt wor: 
den, fuͤr eine Sprache haben, da er ſie doch 

noth⸗ 
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nothwendig mit einander reden gehoͤrt haben 2:2 
muß. 

Meine Abreiſe habe ich von einem Mo⸗ 
nate zum andern aufgeſchoben, weil ich Rom, 
ſo ſehr ich auch einige Ruhe bedarf, immer 
ungern verlaſſe. Jetzt iſt ſie gewiß gleich 
nach Oſtern beſtimmt. Ich bin, ſo wie Hr. 
Prof. Schloͤzer, mit meinem Aufenthalte 
in Rom uͤber alle meine Erwartung zufrie- 
den. Es konnte mir nie einfallen, daß noch 
ſo viele unbekannte Schaͤtze der bibliſchen Li⸗ 
teratur vorhanden waͤren, als ich in Rom 
kennen gelernt habe. 

Freylich waren die Varianten Matth. 20, 
28. Luc. 24, 13. in der Philoxeniſchen Ueber⸗ 
ſetzung auch uͤber mein Erwarten wichtig: 
aber ſite wurden mir nachher weniger inter: 
eſſant, da ich mehrere von gleicher Wichtig 
keit fand. Unter meinen ſyriſchen Entdeks 
kungen iſt bey weitem die wichtigſte ein uns 
bekanntes ſyriſches Lectionarium, oder Lectio- 
nen aus den vier Evangelien auf alle Feſte 
des Jahrs, geſchrieben auf Pergamen im Jah— 
re 1030, gezeichnet Codex Vaticanus XIX. Ei⸗ 
ne ganz ausnehmend wichtige Handſchrift; 
Y Ueberſetzung, Dialekt und Schrift ſind un» 
bekannt. Der Dialekt, der von Joſ. Si⸗ 
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1782 mon Aſſemani, in der dem Codex vorges 
ſetzten kurzen Beſchreibung, Palaeſtinae genannt 
wird, hat unter andern das Charakteriſtiſche, 
das ihn von allen andern ſyriſchen Dialekten, 
ſelbſt dem nabathaͤiſchen unterſcheidet, daß 
er der dritten Perſon des Verbums nicht Nun, 
ſondern Jod vorſetzt. Die Schrift iſt zwi⸗ 
ſchen der hebraͤiſchen und ſyriſchen Quadrats 
ſchrift, oder wie man ſie gewoͤhnlich unrecht 
nennt, Eſtrangelo, in der Mitte. Von bey: 
den geht ſie vorzuͤglich darin ab, daß ſie fir 
S zwey Figuren hat, naͤmlich wenn es lene 


iſt, und f ausgeſprochen wird, dieſe >, wenn 


esp iſt, dieſe 8. Die Ueberſetzung beweiſt, 
daß ſie aus einer der aͤlteſten und beſten gries 
chiſchen Handſchriften gemacht iſt. Sie hat 
lauter ausgewaͤhlte Leſearten, und einige, die 
faſt in allen griechiſchen Handſchriften und 
in den Ueberſetzungen verloren gegangen ſind. 
Ich wuͤrde ſie ganz abgeſchrieben haben, wenn 
ich nicht bey meiner langweiligen Copie der 
Samaritaniſchen Triglotte, und einiger ural⸗ 
ten koptiſchen Bibelſtuͤcke im Sahidiſchen Dias | 
lekte zu ſehr ermuͤdet geweſen wire, oder wenn 
ich nur ein halbes Jahr laͤnger in Rom mich 
aufhalten koͤnnte. Eine Copie darf ich jetzt 
kaum 
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kaum zu erhalten hoffen, weil ich keinen in 1722 
Rom kenne, dem es nicht an Luſt oder an 
Geſchicklichkeit fehlte, ſie fuͤr mich zu ma⸗ 
chen. Aber ich habe ſte mehr, als irgend ei⸗ 
ne Handſchrift, gebraucht, einmal ſie ganz 
mit dem griechiſchen Texte conferirt, und ihre 
Varianten ausgezogen, dann ſie noch einmal 
in Hinſicht auf den Dialekt durchgeleſen und 
excerpirt. | 
? Ich glaube Ihnen ein Vergnuͤgen zu mas» 
F chen, wenn ich Ihnen zur Probe nur zwo 
6 ihrer Leſearten anfuͤhre. 3 

Die erſte. Luck 24, 13. hat ſie, nicht 
am Rande, wie die Philoxeniſche, ſondern im 
Texte ſelbſt, 2 2020 L, hun: 
dert und ſechszig Stadien. 
1 Von der andern, die mir faſt noch 
wichtiger ſcheint, ſchreibe ich lieber die gan⸗ 
? ze Stelle aus meinen Excerpten ab. Die 
Lection, in der ſie vorkommt, iſt zweymal, 
und mit denſelben Worten, fur zwey verſchies 
dene Feſte, wiederholt. LeQio 159, und 165. 


Matth. 27, 15. 
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(®) Allemal, wo der Name Jeſus vorkommt, 
ſetzt das Lectiongrium aus Hochachtung |; 
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FEY Variante in dieſer Handſchrift 
wird noch wichtiger, weil ſte ein Lectionari⸗ 
um, und alſo zum Vorleſen in der Kirche 
beſtimmt iſt. Die Leſeart ward alſo, wenn ich 
recht ſchließe, von der ganzen Kirche, als 
die wahre angenommen. 

; Haben Ste Geduld, mein verehrungs- 

wuͤrdigſter Goͤnner, mit dieſen wenigen und 
in der Eile geſchriebenen Nachrichten, und 
nehmen Sie guͤtigſt meinen guten Willen, Ih⸗ 

nen ein Vergnuͤgen zu machen, als einen Be⸗ 
weis meiner Verehrung an. 


N. S. 
Ich habe keine Minute Zeit gehabt, mich 
weiter nach Faiſun zu erkundigen: aber es 


ſol nicht verſaͤumt oder vergeſſen werden. 
| We In 
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1782 In Rom kann ich nun nicht mehr Ant⸗ 
wort von Ewr. erhalten. Haben Sie die 
Gewogenheit, Ihre weitern Befehle nur an 
meinen Vater in Altona zu ſchicken, der ſie 
ſogleich an mich beſorgen wird. 


Zu Ihrer Arabiſchen Grammatik, wovon 
Sie mir guͤtigſt ein Exemplar ſchickten, habe 
ich viele Anmerkungen geſammelt, die die Aus: 
ſprache des Arabiſchen und die gemeine 
Sprache betreffen. Aber ſie ſind fuͤr einen 
Brief, der 200 Meilen zu machen hat, zu 
weitlaͤufig. ; £ 


Ewr. Gewogenheit empfehle ich mich ge⸗ 
horſamſt; und bin unveraͤndert — 


Adler. 


69. 
| | Michaelis an Adler. 


Göttingen, d den 4. Febr. 1783. 


1783 Da ich in einer Schuld war, zu ſchreiben, 
| | welches nur von Poſttage zu Poſttage vergeſ⸗ 
ſen war, bis ich nicht nicht mehr wußte, wo⸗ 

hin 
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hin ich den Brief addreſſiren ſollte, erhalte :783 
ich Ewr. geehrteſtes Schreiben vom goſten 
Jan. und das, da ich Sie mir in Kopenha⸗ 
gen dachte, von Altona. | 
Mein erſtes, was ich gleich nach der 
Ruͤckkunft hatte ſchreiben wollen, iſt: Sie 
hatten die große Guͤtigkeit gehabt, mir die 
Kupfertafeln Dero Diſſ. mitzutheilen, mit 
der Erlaubniß, ſte bey der Arabiſchen Grams 
matik abdrucken zu laſſen; allein den Gebrauch 
habe ich aus Schuld des Verlegers nicht 
machen kdnnen; theils auch deshalb, weil 
ſitch nicht wußte, wie ich es mit dem Illumi⸗ 
niren anfienge. Ich muß ſie alſo ungebraucht, 
aber mit eben dem Danke, als wenn ſie ge⸗ 
braucht waͤren, zurͤͤckſchicken: geradezu auf 
der Poſt thue ich es nicht gerne, aus Furcht, 
ſie koͤnnten da Schaden leiden; ich wollte alſo 
gern erſt erwarten, ob Ewr. mir wegen des 
Quomodo einige Befehle geben wollten, oder 
ob ich es blos auf die Weiſe thun ſoll, wie 
ich, (ein nicht ſo Erfahrner) , es am beſten 
weiß. 

Ewr. Erbieten, zu medarnd(Odpplemais 
tis lexicorum in Altona Praͤnumerationen zu 
ſammeln, nehme ich mit gehorſamſtem, Dans 
ke an; und werde mir die Freyheit nehmen, 

Michaelis lit. Briefw. 111. h. R Des 
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1783 Dero Namen im Avertiſſemente zu nennen. 


Zu Kopenhagen hat ſich Herr Whiid ange⸗ 
boten; allein das hindert nicht, daß ich mich 
nicht auch der gegebenen Freyheit bedienen 
koͤnnte, Dero Namen auch fuͤr Kopenhagen 
zu nennen. 


Auf das Muſeum Cuficum bin ich ſehr 
begierig. Daß Seine Heiligkeit auf den Co- 
dicem Vaticanum aufmerkſam geworden ſind, 
iſt mir lieb; er ſieht doch aus faſt, wie der 
letzte Pabſt; und ich goͤnnte ihm aus Tole⸗ 
ranz, die jetzt ſo ſehr Mode iſt, ein gutes 
Werk. 

Ein Buch gebe ich heraus, an welchem 
die von Ewr. aus Italien mir mitgetheilten 
Nachrichten viel Antheil haben, und davon 
billig das erſte Exemplar Ihnen gehoͤrt: mei⸗ 
nes Vaters Syriſche Grammatik, ganz um⸗ 
gearbeitet. — Haben Ewr. ſchon den 20ſten 
Theil der Or. Bibliothek? wo nicht, ſo bitte 
um Erlaubniß, ihn ſogleich zu uͤberſenden. 


Mit groͤßeſter Hochachtung habe ich die 
Ehre zu beharren — 
Michaelis. 
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70. 


Gdttingen , den 9. Febr. 1783. 

Vor etwa acht Tagen meldete ich Ewr. bey 1783 
anderer Gelegenheit, daß ich meines ſeel. 
Vaters Syriſche Grammatik umgearbeitet von 
neuem herausgebe. Eben heute bin ich mit 
einem Kupferſtiche beſchaͤfftigt, der die ver⸗ 
ſchiedenen Syriſchen Alphabete, d. i. au⸗ 
ßer denen, die Amira ſchon hat, das Pals 
myreniſche und Mendaͤiſche vorlegen ſoll. Hier 

iſt mir nun eben beygefallen, ob ich Ewr. bit⸗ 
ten durfte, dieſen Kupferſtich noch durch Mit⸗ 
theilung des Palaͤſtinenſiſch- Syriſchen Als 
phabets, ſo Sie zu Rom entdeckt haben, (Ih⸗ 

re mir gegebene Nachrichten davon ſtehen 
Num. 287. des 19ten Theils der Orientalis 
ſchen Bibliothek), zu bereichern: ſollte dieſe 
Bitte zu dreiſt ſcheinen, ſo will ich ſie nicht 
gethan haben; iſt ſie es nicht, ſo bitte ich 
mir eine Abſchrift dieſes Alphabets fuͤr mei⸗ 
nen Zeichner aus. 

Warum der Dialekt Palaeſtinae genannt 
werde? habe ich ſchon in der Orientaliſchen 
Bibliothek gefragt: nicht als Gegner dieſes 
Namens, denn er kommt mir, wegen Ueber⸗ 
ben ſeines Futuri mit dem Chaldaͤi, 
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1783 ſchen der Juden, als Hieroſolymitaniſch oder 
Judaͤiſch vor: ſondern weil ich gern wiſſen 
moͤchte, ob ſich dieſe Benennung auf ein Fak⸗ 
tum grindet, oder blos Aſſeman's Vero 
muthung iſt ? 
Mit groͤßeſter Hochachtung habe ich die 
Ehre zu beharren — 
Michaelis. 


71. 
Gottingen, den 18. Maͤrz 1783. 


Mit dem grdgeſten Danke erkenne ich die 
ſchoͤne Mittheilung der Syriſchen Alphabete 
zu meiner Syriſchen Grammatik: aber nun 
bin ich ſo unverſchaͤmt, Ihnen einen Brief 
des Herrn Geheimten-Hofrath Schlaͤger's, 
Bibliothekars und Aufſehers des Muͤnzceabi— 
nets zu Gotha zuzuſenden, der Wuͤnſche von 
anderer Art hat; und ich wuͤnſchte, (nebſt Zu⸗ 
ruͤckſendung des Briefes), zu wiſſen, was ich 
ihm etwa antworten ſollte und koͤnnte. Er thut 
mir eine Ehre an, die ich nicht verdiene, aber 
darauf eiferſuͤchtig ware, Ewr. fuͤr meinen 
geweſenen Zuhoͤrer zu halten. 


Mit 


Michaelis an Adler. 263 


Mit groͤßeſter Hochachtung habe ich die 1s; 


Ehre zu beharren — 


Michaelis. 


N. S. 

Das ſetze ich als Ewr. bekannt zum vor⸗ 
aus, daß Hr. Schlager einer der groͤßeſten 
Kenner der Muͤnzwiſſenſchaft in Europa iſt; 
dabey iſt er ſonſt ein ſehr verdienter und lie⸗ 
benswuͤrdiger Mann. Der Herzog Ernſt 
von Gotha liebt auch das Miinzcabinet uns 
gemein, und ſammelt dazu eine eigene Muͤnz⸗ 
bibliothek. 


72. 
Goͤttingen, den 3. Jun. 1783. 


So eben dieſen Abend erhalte ich das an 
mich, (wenn es nicht ein Datumsfehler iſt, 
denn die Ueberkunft duͤnkt mich zu geſchwind), 
am iſten Jun. abgeſandte Paquet, deſſen In⸗ 
halt Sie wiſſen. Fuͤr das an mich aus Ita⸗ 
lien befoͤrderte, und fuͤr das von Ihrer eige⸗ 
nen Hand geſchenkte, ſage ich den ergeben⸗ 
ſten Dank. Leſen habe ich noch keinen Buch⸗ 
10 darin koͤnnen; aber ich ſchreibe die Ants 

R 3 wort 
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1783 wort gleich, weil ich ſehe, daß mir vorhin 


durch Aufſchieben ein Gedaͤchtnißfehler begeg⸗ 
net. Die Ueberſicht der Reiſe nach 
Rom hatte ich erhalten, meynte, ſogleich 
geantwortet und mich bedankt zu haben, un⸗ 
terlleß es alſo in dem Briefe, in welchem ich 
die Praͤnumerations-Avertiſſements uͤberſand— 
te: und nun ſehe ich, ich hatte es nicht ge⸗ 
than; denn Ewr. fragen, ob ich es richtig er⸗ 
halten habe, da Sie in dem Briefe nichts da⸗ 
von finden. Das Buch iſt eben jetzt meine 
Lectuͤre, aber eine etwas langſame; denn mei⸗ 
ne Lectfiren ſind verſchieden. Wo ich mir ſo 
viel auszumerken finde, leſe ich nicht weiter 
fort, bis ich das vorige concoquirt habe. 
Dies iſt Digt. 


Die eingelegten Buͤcher an die Herren 
Walch, Heyne und Schloͤzer ſind ſchon, 
ehe ich dieſes ſchreibe, ſogleich beſtellt. Daß das 


Paquet unfranquirt war, bedarf gewiß keine 


Entſchuldigung; ich habe zwar die Poſt auf 
Paquete nicht frey, aber fuͤr Ewr. Schriften 
werde ich das Porto wahrhaftig mit Vergnuͤ⸗ 
gen bezahlen; und wenn Sie das aus Ita⸗ 
lien fir mich mitgebrachte noch weiter fran⸗ 
quiren wollten, wuͤrde ich es Ihnen veruͤbeln. 


Dies 
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Dies des Abends geſchrieben, gleich nach 178; 


dem Empfange. Kuͤnftig mehr. — 
Michaelis. 


73. 
Adler an Michaelis. 


Kopenhagen, den 29. Febr. 1784. 


Ewr. haben im 22ſten Theile der Or. Bibl. »784 


in den Anmerkungen aber die Correcturen des 
Samaritiſchen Textes verſchiedenemal die aras 
biſche Ueberſetzung der Samariter befragt. 
Da ich wahrſcheinlich der einzige, wenigſtens 
in unſern Gegenden, bin, der eine Abſchrift 
dieſer Ueberſetzung beſitzt, ſo erlauben Sie 
mir, Ihre Fragen zu beantworten. Ich woll⸗ 
te Ihnen ſtatt dieſer Antwort eine genaue 
Vergleichung des ganzen erſten Buchs Mo⸗ 
ſis, (ſo viel naͤmlich in der defekten Barberi⸗ 
niſchen Triglotte, woraus ich die Ueberſetzung 
abgeſchrieben habe, von dieſem Buche vor⸗ 
handen iſt), uͤberſchicken, aber ich ſehe, daß dies 
ſe mehrere Bogen betragen wuͤrde. Ich ſchraͤn⸗ 
ke mich alſo bloß auf die von Ewr. angefuͤhr⸗ 

R4 ten 
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7784 ten Stellen ein. Bis zum zaſten Kapitel, und 
noch an einigen andern Stellen, iſt meine 
Handſchrift defekt; da kann ich alſo auch 
nicht antworten. 3 

Kap. XXXVI, 6. folgt der Ueberſetzer der 
ſamaritiſchen Correctur SN = Vang 
SO LOS was ww , die 
LXX. aͤberſetzen eben ſo xa; sTopsvJy Hoxu e 
TIS Ys Xavaxy, und I» wird doch aud) an 
andern Stellen von NN N aus wan⸗ 

dern gebraucht, e n T? 1 Moſ. 
XII, 1. * 

Kap. XI VIII, 16. Arab. O.. J< | 
entſcheide nicht, ob das wirklich Correctur, 
oder nur orthographiſche Freyheit iſt. Im 
Arabiſchen wenigſtens wird &S Ws in dies 
ſer Ueberſetzung ſehr oft ohne Elif geſchries 
ben, und ich meyne, das Wort auch in der 
hebraiſchen Columne bisweilen ohne e ges 

funden zu haben. Die Samariter ſcheinen 
eine ſonderbare Engeltheorie zu haben. 1 Moſ. 
XXXV, 13. ſetzen fie AA fur 


donde. | Rap. XXXVUL 15. fur 


N. 
® Nur dabey, gehe a \deinem Lan 
9 be 10 grun gbe en Ay it mitts 
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e. 2 B. Moſ. III, 2. A 8 1784 
(diesmal ohne Elif geſchrieben) fiir r. 
2 B. Moſ. XX, 17. 18. KLV fuͤr 
dne u. ſ. w. 

Kap. XLIX, 6. Arab. A — — 
M. = iſt die Ueberſetzung 
von u, denn m wird immer AQ 


uͤberſetzt, z. B. 3 B. Moſ. XI, 33. JN) NN) 
1 Ain AST Dag. 


Zu S. 194. Die ſonderbare Leſeart Kap. 
XXXVII, 15. Wien der Mann fir WW 
erklaͤrt die arabiſche Ueberſetzung 2 
& Ys - ein Engel. 

Kap. XXXIX, 15, Hier iſt meine Hand⸗ 
ſchrift defekt. 

Kap. XLI, 15. Die Leſeart oder Correcs 
tur wn iſt fo uͤberſetzt 1 Loo 
, N. Coll das hei⸗ 
ßen? du hoͤrſt nicht Traͤume, ohne ſie auch 
zu erklaͤren. So mußte aber eigentlich 
9. mit Fe geſchrieben ſeyn. Die 
Stelle giebt in dem ſamaritiſchen Texte 177. 
mer einen guten Sinn. 
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1784 Zu S. 196. Der Name dg — ſo 
ſchreibt ihn der Samariter — iſt auch in der 
Barberiniſchen Triglotte auf Arabiſch beſtaͤn⸗ 


dig pd — mit M geſchrieben, auch 
1 B. M. XLIX, 27. In Hrn. Prof. Hviid's 
Excerpte ſteht durch einen Druckfehler (. 

Kap. XLI, 16. ſprechen die Samariter 
2 aus, nicht png, und ſchrieben 
Nn hinein, gerade wie die LXX. Arab. 6 
©3875 SW = arty I adul, 


Kap. XLIII, 27. Im Arabiſchen daſſelbe 
Einſchiebſel $5 . 
e AJ. J. 

Kap. XLVL 13. . 

Kap. XL VII, 21. oe Dn | LE 


. Er machte ſie zu N 
baren Ackerleuten; er ließ ſie fir 
Rechnung des Hofes ihre Aecker bes 
ſtellen. So verſteht der Ueberſetzer hier das 
Wort 0 im ſamaritiſchen Texte. 


Zu S. 201. Kap. xXXVI, 36. $445, 
Kap. XII, 1. WYTN, arabiſch — 
15723 . : | | 
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Zu S. 202. Kap. XVI, 19. Der arabiſche 784 
Ueberſetzer las HY; aber druckt das Wort 


dps nicht aus [OS „e O; 
1 — wo), Ob er n n) oder 


Ng INT geleſen, oder blos willkuͤhrlich 
uͤberſetzt habe, wage ich nicht zu beſtimmen. 


Kap. XLV, 22. L . 


Nun noch eine Bitte. Ich ſehe, daß 
; Ewr. meine bibliſch-kritiſche Reiſe ſorgfaltig 
0 durchgeleſen haben. Ich habe in dieſem Buz 
che meine Meynung uͤberall frey geſagt; aber 
ich bin weit entfernt, fie fiir untruͤglich aus- | 
zugeben. Iſt es nicht zu viel verlangt, ſo þ | 
mdchte ich Ewr. erſuchen, mich freundſchaft⸗ 
lich zu belehren, wo Sie etwa denken, daß 
ich geirrt haben ſollte, oder wo Sie anderer 
Meynung ſind. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß von Ihren Belehrungen kein Gebrauch ge— 
macht werden ſoll, mit dem Sie im gering⸗ 
ſten unzufrieden zu ſeyn Urſache haben koͤnn— 
ten. Beſonders moͤchte ich uͤber folgende 
Punkte Ihre Meynung erfahren. 
1) S. 9. 10. Iſt die Urſache des juͤngern 
Alters unſerer hebraͤiſchen Handſchriften, die 
ich anfuͤhre, der Juden Sitte naͤmlich, alte 
Bacher zu begraben — hinreichend? Ich frags 
te 
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7784 te darfiber Herrn de Roſſi in Parma, und ich 


ſehe, daß er jetzt in ſeinem apparatus biblicus 
dieſelbe Meynung angenommen hat. Die Ers 
klarung des Geſetzes der Juden, das Minia⸗ 
turen verbietet S. 70, iſt wenigerem Zweifel 
unterworfen. 

2) S. 95. Hat man nicht einige andre 
Gruͤnde, die es vermuthen laſſen, daß die 
Syrer neben dem Eſtrangelo eine Current- 
ſchrift hatten? — Und woher mag die Ue⸗ 
bereinſtimmung der Eſtrangeloſchrift mit der 
griechiſchen Uncialſchrift kommen, wovon ich, 
wenn ich nicht irre, bey einer andern Gele; 
genheit an Ewr. ſchrieb? 

3) S. 152. und 212. Fſt es keinem Zwet: 
fel mehr unterworfen, daß die arab. Poiy⸗ 
glottenverſion Saadias; die ſamaritiſch-ara⸗ 
biſche aber Abuſaid gehoͤrt? Oder waͤre et⸗ 
wa die Pariſiſche Handſchrift, auf die mein 
Beweis ſich gruͤndet, verdaͤchtig? 

Ich zeichne nicht mehr aus; und bitte nun 
noch mal um Verzeihung. Mit der vollkom⸗ 
menſten Hochachtung habe ich die Ehre zu 
ſeyn — 

Adler. 


74. 


Michaelis an Adler. 27 


74- 
Michaelis an Adler. 


Gottingen, den 27. Mirz 178x, 
Beym Durchſehen meiner Briefe, die ich 178; 
mir in Abſicht auf die Orientaliſche Biblio⸗ 
thek zuruͤckgelegt hatte, finde ich eben heute 
einen, meine volle Dankſagung verdienenden, 
und noch unbeantworteten, vom 29ſten Febr. 
1784. Wie das Stillſchweigen zugeht, wer⸗ 
den Sie leicht degreifen; ich ward am gten 
Maͤrz ſchwer und tddtlih krank, und die 
Kranheit hielt lange an. 


Jetzt nur das. Was ich etwa bey der 
bibliſch-kritiſchen Reiſe fuͤr Bemerkungen geo 
macht hatte, kann ich mich freylich jetzt nicht 
entſinnen. Sie iſt aber werth, ſie noch ein⸗ 


mal durchzuleſen. Das nehme ich mir vor,, 


(doch ohne eigentlich zu verſprechen); dann 
mache ich mir Randanmerkungen, und uͤber⸗ 
ſchicke das Exemplar. 


Das Begraben der Handſchriften halte 
ich fur die Haupt-, aber nicht fir die 
einzige Urſache des Mangels alter Codi- 
cum: es muß doch noch ſonſt eine ſeyn, war⸗ 
um alle Codices aus einem gewiſſen Alter 

un⸗ 
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ess unbrauchbar wurden, und das Grab zu ver— 


dienen ſchienen. — Den Arabs Pol. kann ich 
kaum anders, als fir Saadiae Arbeit halten, 
nur, daß alle Arabiſche Verſionen in den Ab- 
ſchriften bisweilen aus andern Arabiſchen in⸗ 
terpolirt ſind, wie die alten Lateiniſchen. 

Meine Syriſche Grammatik, von der ich 
ein Exemplar uͤberſchickt habe, wird doch hof⸗ 
fentlich nun angelangt ſeyn? Sie hat ſich 
lange in Gottingen aus Schuld desjenigen 
Freundes verweilt, der die Commiſſion hatte, 
oder uͤbernahm, die Supplementa ad lexica nach 
Kopenhagen zu befoͤrdern. 

Iſt es nicht moͤglich, vom Herrn Hoͤſt 
auf folgende Frage Antwort zu erhalten, zu 


erbitten, zu erpreſſen? Er hat in ſeinem 


Marocco S. 265. der deutſchen Ueberſetzung, 
dreyerley Art Fenſter, davon die eine & 4% 


heißt. Wie iſt nun dieſe von andern Arten 


unterſchieden? woher mag ſie den Namen has 
ben? wie ſieht ſie aus? Ich aͤußerte ſchon 
meine Begierde dies zu wiſſen in der Orient. 
Bibliothek Th. XIX. S. 98. 99. * _ 


E Die Antwort des Hrn. Hs enthalt folgendes: 
1) U iſt das Balcone der Italiaͤner; doch 
habe ich ſie nicht ſo groß geſehen, daß wy 0 

u 
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Mit wiederholter Bitte der Vergebung 1785 


einer ſpaͤten Antwort auf einen ſchaͤtzbaren 
Brief beharre — 


Michaelis. 


77. 


Gottingen, den 7. Jul. 1785. 

Jo muß mich entſchuldigen, daß id) Ewr. 
Schreiben vom 27ſen May, (welches ich zwar 
wirklich etwas ſpat erhalten habe), erſt heu⸗ 
te beantworte. Die vom Herrn Hoͤſt mir 
communicirte Grammatik Antonii ab Aquila 
iſt important, weit mehr, als ich auf den 
erſten Blick dachte; denn rare Buͤcher ſchaͤtze 
ich nicht, aber wohl Buͤcher, aus denen man 
etwas lernen kang. Es kann ſeyn, daß ſie 
manchen andern nicht ſo important iſt; aber 

gera⸗ 


durch auf dle Gallerie hinausgehen konnte. 
2) &, iſt eine, oder zwey bis drep kleine 
Oefnungen uͤber den Thuͤren, die zu Luftld<ern 
dienen, wenn die Thur verſchloſſen iſt. 3) 
( ſheint von ( berzukom- 


men, quaſi Sonnenoͤfnung, da ſie ſo groß iſt, 
daß die Sonne leicht durchſcheinen kann. 


1785 gerade mir iſt ſie es. Sie wiſſen aus meiner 
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neuen Arabiſchen Grammatik, daß es mir um 
das im alltaͤglichen Reden gebraͤuchliche zu 
thun iſt, und mir das Koran-Arabiſche der 


— © 998 

Grammatiker, mit ihren \3 und W , 
(faſt wie ein Profeſſor in Jena einal ſein Colle⸗ 
gium anfing, Leichene Redene werdene 
gehaltene), und ihr Caſus 5 * -; hier kann 
ich es ſtarker ſagen, als im Gedruckten; aͤu⸗ 
ßerſt widrig iſt; nur konnte ich, der ich nie 
im Oriente geweſen, vom gewoͤhnlichen Ara⸗ 
biſchen zu wenig, meiſtens nur negativ, ſa⸗ 
gen; doch habe ich mir aus Herrn Nors 
berg's Diſcourſe noch ſehr viel beygemerkt. 
Aber da gerade dieſe Grammatik ſo ganz mei⸗ 
nen Ton trifft, ſo thut es mir leid, daß ich 
ſie nicht damals hatte, da ich meine zweyte 
Ausgabe machte; ich hatte viel aus ihr neh⸗ 
men, viel bereichern, viel, daß ich ſurcht⸗ 
ſam als Vermuthung ſagte, dreiſt beſtaͤtigen 
koͤnnen. Rar iſt ſie denn dabey auch. Nicht 
ich bloß kannte ſie nicht; das iſt nicht viel; 
denn ich bin kein großer Buͤcherkenner; ſon⸗ 
dern auch auf unſerer ſo zahlreichen Univerſi⸗ 
taͤtsbibliothek iſt ſie nicht, und der Biblio⸗ 
thekar kannte ſie nicht. 


| 10 % Ich 


* 9 
| 
* 

o 

- 
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Ich wuͤrde dieſes alles an Hrn. Hd ſelbſt un; 


geſchrieben haben; allein ich weiß ſeinen Na⸗ 
men blos, nicht ſeinen jetzigen Charakter und 
Ort des Aufenthalts; daher ich Ewr. erſu⸗ 
chen muß, meine ſchuldigſte Dankſagung fir 
die Mittheilung dieſes Buchs bey ihm abzu⸗ 
ſtatten. Ich werde es bey Gelegenheit der 
nach Kopenhagen gehenden Exemplare meiner 
Supplementa &c., wenn anders Ewr. dieſen 
Weg gut, und nicht zu langſam finden, wie⸗ 
der zuruͤckſenden; und habe die Ehre, mit 
groͤßeſter Hochachtung zu beharren — 


Michaelis. 


— 


76. 


P. M. 
| Gdttingen , den 19. Maͤrz 1786. 


Eben habe ih in der neuen Or. Bibliothek :786 


Ewr. Muſeum Cuficum zwar ſpat, aber deſto 
vollſtaͤndiger, recenſirt. Ich glaube, Sie 
werden es nicht uͤbel nehmen, wenn ich in 
manchen Ueberſetzungen abgehe: aber dagei 
gen habe ich in Dero ſchaͤtzbaren Geſchenken 
auch ſo viel Neues, Intereſſantes und Wich⸗ 

Michaelis lit. Briefw, III. Th. S ti⸗ 
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2786 tiges entdeckt, daß ihr Werth dadurch ge⸗ 


winnt. Wenn ich die Exemplare des nun 
fertigen dritten Theils meiner Supplementa &c. 
an Hrn. Prof. Hwi1d ſende, will ich ein 
Exemplar des Buchs, oder falls dies noch 
nicht fertig ware, der Recenſion beylegen. 

Ich lege eine Inſchrift eines bronzenen 
Aelurus zu Caſſel bey, und bin cirids, wie 
Ewr., als in arte peritiſſimus, ſie leſen und 
erklaren. Kar 


Michaelis. 


77. 
Adler an Michaelis. 


Kopenhagen, den 4. April 1786. 
Far Ewr. freundſchaftliche Erinnerung, und 
far das Geſchenk des erſten Bandes der neuen 
Or. Bibl., das Sie mir guͤtigſt zuſagen, bin 
bin ich Ihnen ergebenſt verbunden. 
In dem Muſeo Cufico wurde ich ſelbſt 
hin und wieder etwas andern, zuſetzen, er⸗ 
gaͤnzen, wenn ich es revidiren ſollte. Auf 
Ihre Anmerkungen bin ich deſto begieriger. 
Hr. ä hat mir versprochen, ſein Ca⸗ 
binet 


ſeyn? — 
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binet zu uͤberſchicken, und da werde ich dann 1780 
Gelegenheit haben, einen zweyten Band fol⸗ 
gen zu laſſen, wenn er anders Wort haͤlt. 

Die Inſchrift des bronzenen Aelurus war 
mir aus einem Kupferſtiche bekannt. Ich le⸗ 


ſe ſie IL Ne 


Hoe ſimulacrum fecit Abdallah. 
Wegen des letzten Worts bin ich doch etwas 


„zweifelhaft, und wuͤnſchte da von Ihnen et⸗ 
was Beſſeres. Finden Sie eine paſſendere 


Erklarung, ſo haben Sie die Guͤte, mir ſel⸗ 
bige mitzutheilen. Oder ſollte wohl das letz⸗ 
te Wort blos ein Beynamen des Abdallah 


Adler. 


N 
Michaelis an Adler. 


Göttingen, am 31. Octob, 1788. 
Ich habe vorgeſtern das guͤtigſt uͤberſandte 1788 
Exemplar der Bibliothecae Lorkianae erhalten, 
und nehme es mit dem ergebenſten Danke an. 
Nur macht es von neuem eine Frage bey mir 
rege, die mir ſchon oft bey dem Namen des 
S 3 ehe⸗ 
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2788 ehemaligen Beſitzers beygefallen iſt. Mer iſt 
dieſer Herr Lork? Ja, Herr Lork werden 
Sie ſagen! Aber naͤher zur Frage. Ich ha- 
be etwa in den Jahren 1742. 1743. einen Das 
nen dieſes Namens zum fleißigen Auditor ge⸗ 
habt, von dem ich ſehr viel hielt; ſo viel 
ich mich erinnere, hatte er einen Freund, 
Fadde Holſt. Koͤnnte es dieſer ſeyn, oder 
ein Sohn von ihm ? 

Daſs Reiske's Abulfeda, und Jhre 
Verſiones N. T. Syriacae herauskommen, freuet 
mich ſehr; nur fuͤrchte ich, daß ſie nicht fir 
mich herauskommen; denn da ich 72 Jahr 
alt bin, werde ich fie ſchwerlich erleben. Hits 
te ich doch die Verſiones N. T. Syriacas bey 
meiner vierten Ausgabe der Einleitung in 
das N. T. haben und gebrauchen konnen! 
Ich weiß nicht, ob Sie dieſe Ausgabe ſchon 
haben? Die in derſelben enthaltenen Zuſaͤtze zu 
der dritten, die uͤber zwey Alphabete betra⸗ 
gen, ſind beſonders gedruckt. Ich ſchickte 
Ihnen gerne, entweder die vierte Ausgabe 
ſelbſt, oder die Zuſaͤtze: dasjenige von bey⸗ 
den, ſo Ihnen das liebſte waͤre; wenn ich 
nur wiifite, wie? Denn auf der Poſt weiß 
ich nicht, ob es nicht von Hamburg aus 
theuer fix Sie kommt, und ſtatt eines ge: 

lehr⸗ 
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lehrten Geſchenks ein Jmpoſt iſt, Geben Sie 733 


mir Ordre. . 
Herr Hwijd leider todt! An wen muß 

ich die Exemplare der Supplementorum cke., 

auf die er praͤnumerirt hat, ſtatt ſeiner, uͤber⸗ 


ſchicken? — 
Michaelis. 


79. 
Göttingen, den 23. Nov. 1788. 
Jn meiner Anfrage wegen Hrn. Lork's has 
ben Ewr. etwas unrichtig verſtanden. Sie 
dachten mich, um die Zeit, da er ſtudirte, 
in Goͤttingen, wo er nie geweſen iſt; ich 
aber war damals noch in Halle, als Ma- 
giſter legens; und da war einer, Lork, mein 
fleißiger Zuhdrer; faſt gewiß iſts alſo nun, 
daß derjenige es iſt, der nachher eine ſo gro 
ße Bibliothek ſammelte. — — Das iſt wahr, 
uͤber einige Maͤngel der ſonſt ſo completen 
und uͤbercompleten Bibliothek wundere ich 
mich: es ſcheint doch, Sammler von Bibliothe⸗ 
ken vergeſſen uͤber ihren Blick auf das Rare, 
das allgemein Bekannte und Vorhandene und 
Brauchbare; oder ſie ſondern dies von ihren 
S 3 Biblio⸗ 


/ 
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uns Bibliotheken ab. Ich habe das bey mehr 
Sammlungen dieſer Art geſehn. 


280 


Die Supplementa ad lexica Hebr. kommen | 
auf Einmal heraus, nicht Stuͤckweiſe, und L 
ich werde fie im folgenden Sommer ganz auf 
Einmal drucken laſſen; (im Winter geht es 15 
wegen der Correcturen nicht an). Die Urſache I 
iſt, weil gute Freunde zu ihren Lexicis dar- 
aus borgen wollen, id) aber das Meinige . 
gern ſo lange, bis es oͤffentlich und ganz in 5 
jedes Haͤnden iſt, als Meiniges allein behal⸗ 15 
ten, und in der, unter meiner Aufſicht heraus- 1 


kommenden Ausgabe von Caſtelli lexico Hebr. j 
darauf verweiſen wollte, ſo daß dann beyde 
ein Ganzes, auch dem Anfanger brauchbares, 
ausmachen. Die guͤtige Offerte, daß Sie an 
des ſeel. Hwijd's Stelle die Beſorgung und 
Diſtribution ubernehmen wollen, nehme ich 
mit Danke an; und werde, ſo bald das Werk 
fertig iſt, wegen der Art der Ueberkunft mir 
Dero Vorſchriften erbitten. Es thut mir | 
leid, daß es ſo theuer iſt, und 14 oder 15 . 
Alphabete, die auf Prinumeration die ſehr 
maͤßigen 5 Rthlr. 12 Ggr. koſteten, im Buch⸗ 
laden 12 oder 13 Rthlr. gelten werden. Das 
iſt aber die unvermeidliche Folge des uͤber⸗ 5 
maͤßigen Gewinnes, den die a a 
YH | pr i 
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pritendiren, und unſeres Deutſchen Buchhan: rar 
dels. Ich bekomme, ob ich gleich alle Koſten 
ausgelegt habe, vom Buchfuͤhrer fuͤr das, 
was 12 oder 13 Rthlr. gilt, nicht mehr, als 
6 Rthlr., noch dazu, erſt ein Jahr nachher. 
Die Namen der Kopenhagiſchen Praͤnumeran⸗ 
ten weiß ich aber nicht; ſie ſind mir nie ge⸗ 
ſchickt; in des ſeel. Hwijd's Papieren muͤſ⸗ 
ſen fie ſich finden. Iſt das nicht moͤglich, 
ſo ſchicke ich Ihnen blos die 50; auf die der 
Koͤnig praͤnumerirt hat. 

Daß Dero Syriſches Werk ſchon auf 
Oſtern fertig wird, freue ich mich, und auch 
auf Abulfeda bin ich begierig, faſt noch 
begieriger. Ich glaubte nicht, daß ich ſie 
erleben wuͤrde. 

Mit groͤßeſter Hochachtung hade ich die 
Ehre zu beharren — 


Michaelis. 


80. 


Gdttingen , den 25. Oct. 1790. 
Eor. Hochwuͤrden danke ich recht ſehr fir das 1290 
ſchoͤne Geſchenk, daß Sie mir mit dem zwey⸗ 
S4 ten 


282 Michaelis an Adler. 


wo ten Theile des Abulfeda gemacht haben, 


Das Publicum wird Ihnen und dem Herrn 
von Suhm auch gewiß warm danken, nur 
hat es gemeiniglich keinen Mund, ſondern 


blos ein dankbares Herz. 


Fuͤr die Orientaliſchen Sprachen geſchieht 
wirklich ſeit zehn Jahren ſehr viel; nur ſieht 
es in Deutſchland etwas als praͤchtiges Lei⸗ 
chengefolge aus; denn bey uns ſcheinen ſie 
zu ſterben: vielleicht bekommen ſie ihr 
Grab nahe bey der Religion; denn 
wenn dieſe wegfaͤllt, ſo verlieren ſie dasjeni⸗ 


ge Intereſſe, das ihnen zwiſchen den Jahren 


von 50 bis 80 ſo viel eifrige Lernende vers 
ſchaffte, die denn ihren Gebrauch auch auf 
andere Wiſſenſchaften ausdehnten. 


Mit groͤßeſter Hochachtung beharre — 
| Michaelis. 


81. 
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81. 
Vito Illuſtri et Eruditiſſimo 


3 6: 
' E. Scheidius. 


Harderwici, die 6. Nov. 1771. 
(Duns a. d. III. Kal. hujus menſis ad me dedi- 
ſti, Vir Summe, amoris officiique pleniſſimas 
literas, nudius quartus recte accepi. Maximas 
TIBI grates ago habeoque pro tanta 'TUA er- 
ga me benevolentia, qua tenues etiam labores 
meos, quos in reip. Orientalis commoda exan- 
tlare geſtio, curae cordique TIBI eſſe, egre- 


* 
4. 
> gio rurſus ſpecimine demonſtraſti. Longe ve- 


ro gratiſſimum mihi fuiſſe, facile TIBI per- 
ſuadebis, quod mecum communicaſti Obſer- 
vationum ad Golii mei Lexicon additamentum; 
poſſetque, fateor, nova editio, ſi quis pereau- 
tum et diligentem harum annotationum dele- 
ctum adhiberet, (quod an equidem ſpondere 
auſim, neſcio,) ex iisdem eximie collocuple- 
tari. Omnes eas adjicere fi vel ipſe beatus 
Golius, e coelo redux, novo operi inſtauran- 
do praeeſſet, per auctorem haud liceret, In- 

| S 5 eſſe 


ö 
| 
| 
| 
| 


284 Scheid an Michaelis. 


1771 efſe enim deprehendi aliquot ſubitanea conje- 
ctura ipſi ſubnatas, quas, ſi in publicum edi 
debuiſſent, qua erat &xp:/38/x, iterata ante ope- 
ra fuiſſet emendaturus, Quod dixi, verum es- 
ſe, teſtis mihi ſit facundiſſimus Golii laudator, 
J. Fr. Gronovius, in Orat. fun, p. 27. De 
„aliis benigne, de ſe modice ſentire. Itaque 
„in ſeribendis et edendis“ — noſti cetera. Qua 
propter ſi penes me res ſtaret, quod modeſte 
dixerim, omnia illa non adderem. 

Ceterum, quod ad modum attinet, quo 
vir ille doctus (cujus manu deſeriptum ſpeci- 
men, pro ſingulari humanitate TVA, mihi 
permiſiſti) reliqua omnia ſe mecum communi- 
care velle pollicetur, quid ſtatuere debeam, fa- 
teor me 1gnorare. 

Pro typorum ſupellectili, quibus in omnis 
generis librorum Orientalium editione uti ani- 
mus erat, equidem jam ultra mille florenos | 
impendi; Manuſeripti Codices quinquaginta, 1 
ex Oriente vel arceſſiti, vel dono ad me miſſi 4 
ingentem pecuniae vim abſorpſerunt ; valetudo T 
corporis firmiſſima, quam O. M. NUMEN mi- 
hi beniguiſſime conceſſerat, pertinacibus labo- : 
ribus ſemel jam valde periclitata fuit ; alia mul. 
ta acceſſere, quae incredibili patientia devora- l 
re debui, objecta incommoda. Tuli omnia, 
— 
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qua licuit, conſtantia et pectus firmum oppo- 1271 
ſui, Deo confiſus, qui me nec deſeruit hacte- 
nus, neque eſt deſtiturus unquam. Jam vero 
quid Jucratus ſum tantis his ſumtibus, labori- 
busque ? Sed meſſis mea ceteroquin adhuc in 
herba eſt. Stipendiis fruor admodum exiguis, 
adeo ut, niſi aliunde res eſſet mediocris, fa- 
miliam meam alere haud poſſem, Interea tem- 
poris omnia mea reip, literariae eonſeero; Co- 
dicum meorum uſum promiſcue concedo omni- 
bus; Excerpta ſi qui petierint, gratus offero 
non tantum, ſed deſeriptas mea ipſius manu 
collationes laciniasque unicuivis praebeo, ma- 
jora adhuc pro re Arabica, et ſacra inprimis 
Philologia ſuſcepturus, niſi meum eſſe puta- 
rem, et mei et familiae meae, qua hominem 
Chriſtianum et prudentem decet, cura ratio- 
nem habere. 


Quid jam homines noſtri? Favent plurimi; 
gratus agnoſco; ſed bibliopolas interim mo- 
nent, ne Lexicis inprimendis, aliisque libris 
Arabicis, quos offero, edendis ſe perdant. Un- 
de facile eſt aeſtimare, quam proclives futuri 
ſint Bibliopolae Batavi, ad ſumtus meos reſar- 
ciendos, Stephani Caſtellique me manent vi- 


ces; ſi pergo, rem perdam et valetudinem, 


Qua 
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Quapropter decrevi, hactenus ſuperſedere, 
et meliora exſpectare tempora, quae 6 mihi Di- 
vinitus obtigerint, Lexico, quod magno moli- 
mine exorſus fui, omni opera promovendo me 
dedam, atque adeo conſecrabo totum. 

Ignoſces, Vir Summe, quod longior fui, 
in exponendis 1is, quae ad te minus pertine- 


bant. Fecit inſignis TUA erga me benevolen- 


tia, ut animum TIBI meum aperirem, quid- 
ve conſilii ſedeat, fignificarem paullo liberius, 
Ego interim vitam ita inſtituere conſtitui, ut 
quotidie quantum cetera mea negotia, (quae 
graviora jam ſunt, ex quo tempore Theologi- 
am Philol. Exegeticam V. Teſt. profiteri juſſus 
ſum) , mihi permittunt otii, legendis atque ex- 
cerpendis monumentis OO. invigilem, Hariri- 
um, Mendanenſem, Hamaſam, Abulolam, ſimi- 
lesque optimae frugis Arabicos libros in ſuc- 
cum vertam et ſanguinem, Syriaca et Chaldaca 
cum ceteris As:evoig Linguae veteris accura- 
te perluſtrem, Lexicographos vero Arabicos, 


(quos Manuſcriptos ſex poſſideo), cum Golio 


Giggejoque meis diligentiſſime componam ; quo- 
rum opibus, fi Germani veſtri, (qui infra 
munificentiam TUAM valde mihi viſi ſunt ſub- 
ſidere), annptationes illas ſuas Golianas adji- 
cere, aut, (quod longe mihi exoptatius foret), 

ipſum 


Scheid an Michaelis. 287 


ipſum Golii exemplum, cui haec obſervata a un 


ſummo viro adſeripta ſunt, (qua honeſtos de- 
cet Maecenates laborumque amicos ſocios libe- 
ralitate), mihi commodare voluerint, rem fa- 
uri ſunt mihi jucundiſſimam, Arabicae lite- 
raturae fortaſſe utilem, et Golio ſalutarem, Sin 


lucri ſpe concepta dejecti noluerint , non valde 
dolebo, 


Golius meus eodem, quem ſupra dixi, 
auctore Gronovio, *officioſus erat ſupra, quam 
„eredi poteſt”, In more ipſi, dum in vivis 
erat, poſitum fuit, * juvare quemcunque facul- 
„tas foret, aliis potius — ſe quam ſibimet ipſe 
„impendere — pro amicis nihil non velle. Ni- 
„hil non moliri, quod honeſtum eſſet, obſe- 
„quio graſſari. Nulla opera defatigari. Gra- 
„tiam omnem interponere; urgere, etiam in eos, 
„quibuscum ei nil eſſet, ſi quos eorum ope 
„indigere videret, beneficiis et munis.“ 


Hujus fi ſimiles eſſe voluerint, et ipſi fa- 
tis jam defuncto, quas debent, grates referre 
Golio, laudem ipſi ſibi parabunt inſignem; Go- 
lii vero exuviis, quas ipſe, coeleſti adſeriptus 
Academiae, infra pedes hodie deſpicit , luerum 


quaerere velle, turpe foret et in optimum vi- 
rum ſane quam injurium. 


Sed 
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Sed occido TEH, mi Michaelis, loquacita- 
te mea, Ergo hie deſinam. To quod agas me 
edocere dignator. Auidiſſime exſpectamus Ca- 
ſtellum TUUM. Inſtauratorem Linguae Syria- 
cae inter Europaeos noſtros Te veneramur, Bre- 
vine igitur ad nos redundare patieris, praecla- 
riſſimorum laborum tuorum , Caſtello impen- 


ſorum, fructus uberrimos? Ego IV, exempla 


ejus a Bibliopola, collatis nummis pactus mihi 
jam fui, ſed multo plura ſpero ad nos trans- 
miſſum iri, ut plurimi ſibi parare poſſint prae- 
ſtantiſſimum Lexicon. 

E Codicibus meis, fi quae excerpta petie- 
ris, maxima, qua par eſt, alacritate ſuppedi- 
tabo. Quod me fratremque meum publice in 
Gottingenſibus Literis veſtris laudaveris, ſummo 
opere me 'T1B1 obſtrictum eſſe profiteor, Lau- 
dari nos a TI Jaudatiſſimo viro, lactamur, 
Animum gratum ſpondemus, dum ſpiritus hos 
regit artus. Munchhaufium Tun ad beato- 
rum ſedes migraſſe et TUA et noſtra cauſa do- 
lemus, 

Vale, Vir Optime, nosque, quod facies, 
amare perge, Iterum vale, et politiores lite- 
ras omnes ornato diu. 
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$2. 
Dobrowſky an Michaelis. 


Olmuͤtz, den 15. Sept. 1788. 
Ott denke ich, wie ich einem Manne, aus 1783 
deſſen Schriften ich ſo viel gelernt habe und 
noch taͤglich lerne, meine Hochachtung und 
meinen Dank bezeigen koͤnnte; und ich muß 
es leider! in meiner Lage fuͤhlen, daß es nur 


auf eine hoͤchſt unvollkommene Art geſchehen 
koͤnne | 


Da ich neulich in der N. Or. Bibl., wel 
che der hieſige Prof. Jahn auch fleißig, ſo 
wie alle andere Schriften Ewr. lieſt, die Re⸗ 
cenſion Novi Teſtam, vom Herrn Alter in 
Wien geleſen hatte, ward ich durch die Be⸗ 
merkungen uͤber die Wichtigkeit der ſlawi⸗ 
ſchen Verſion an ein Verſprechen, welches 
- | g ich vor zehn Jahren im Fragmento Evangelii 
f 1 8. Marci autographo gethan hatte, erinnert. 

Erfuͤllen konnte ich es bis jetzt nicht, weil 
„ '-- es mir an Handſchriften fehlte. Nach einer 
zehnjaͤhrigen Bekanntſchaft mit dieſer Ver⸗ 
ſion, die ich nun auch nach Handſchriften 
kenne, wage ich es, meine Bemerkungen nie⸗ 
derzuſchreiben, und Ewr. zum beliebigen Ge⸗ 

| brau⸗ 
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1788 brauche zu uͤberſchicken. Sollte dieſer Vers 
ſuch Ewr. nicht unangenehm ſeyn, ſo erwar⸗ 
te ich Deroſelben Winke. 

Nach einer Prager Handſchrift aus 
Servien und einer alten Ausgabe der Evan⸗ 
gelien 1573. zu Wilna, und einer neuern, 
Moſkau 1783, verglich ich vor einigen Jah⸗⸗ 
ren den ganzen Markus und Lukas; nach 
den Wiener Excerpten vom Hrn. Alter, und 

nach einer andern Handſchrift, die Hr. Ri⸗ | 4 
bay, evangeliſcher Prediger zu Czinkota 
in Ungarn beſitzt, andere Theile des N. Teſt.; l | 
und fand im Allgemeinen, daß die ſlawiſche | 
Verſion aus dem Griechiſchen recht buchſtib- | 
lich uͤberſetzt ſey, ſo zwar, daß viele griechi- | . 
ſche Woͤrter gar nicht uberſest, ſondern in 
dieſelbe aufgenommen; viele flawiſche Woͤr⸗ | 
ter aͤngſtlich nach dem Griechiſchen gebildet 
worden ſind, als Luk. XVI, 24. Oilapνονοοον, 
Srjebroljubci, d. i. Silberliebhaber, u. ſ. meh: 
rere; daß ſo gar die Ordnung der griechiſchen 
Conſtruction faſt immer, bis auf einige Aus⸗ 
nahmen, die die ſlawiſche Syntax nothwen⸗ 
dig machte, beybehalten worden iſt; daß 

die neuern Ausgaben, auch wohl ſchon die 
altern, doch ſeltner, von Handſchriften nicht 
ſelten abweichen. Alle Bemerkungen, die ich 4 
nach 
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nach und nach machte, laſſen ſich in folgende 2788 
Saͤtze zuſammenfaſſen. 


I. In den Evangelien ſtimmt die flawiſche 


> | Verſion mit dem Codex Stephani y, bey 
2 Wettſtein und Griesbach L, haufiger 
- uͤberein, als mit andern Codd. So auch 
3 4 ſehr oft mit Lambecii 28, mit welchem 
) 9 Hr. Alter die erſten 14 Kapitel Johan⸗ 
d 7 nis (Vol. I. S. 403 - 441.) ziemlich genau 
, | + verglichen hat, deren Leſearten wieder S. 
a 1123. aus Evangelien angefuͤhrt werden. 
> 


: 2. Sie verlafit den Codex L., ſo oft er mehr 
: Zeugen wider ſich hat. Ste lieſt z. B. 
Mark. VI, 11. & — bis exevy, nad 


* 7 gedruckten Ausgaben und drey Handſchrif⸗ 

, 2 ten, welches L. nicht hat. 

11 

t | 3. In den Catholiſchen Briefen folgt ſie mei⸗ 

*Y ſtens dem Cod. A., wenn ihm ſonſt noch 
13, 33, 430 beyſtimmen. So lieſt ſie Jak. 


IV, 12. i ſudija, xa: NνF 


n by 

zs | 4. In der Apoſtelgeſchichte und den Briefen 
Pauli folgt ſie ebenfalls alten Handſchrif⸗ 
ten, allein bald dieſer, bald jener. Be⸗ 
ſonders aber dem Cod. E. nach meiner Be⸗ 
merkung, und dem Codex Lambecii 28, 
wie es Hr. Alter Vol. II. S. 451. richtig 

Michaelis lit. Briefw, 111, ch. T be⸗ 
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2738 bemerkt hat. Hie Codex graecus (Num. | 
300. Lambecii 28.) hoc ſingulare habet, | 
quod cum ſlavonico Cod. MC. (Num. 101, 
welcher die Apoſtelgeſchichte und die Bries | 
fe Pauli enthalt), mire quoad textum, et 
diſtributionem zaczalarum , graece wpyoi, 
latine initia lectionum eccleſiaſticarum, mi- 
rum quantum conſentiat. Durch die Ver⸗ 
gleichung der Leſearten, die S. 967-1039. 
angefuͤhrt werden, kann man ſich davon 
uͤberzeugen. | 4 

5. Die Apokvlypſe kenne ich noch nach keiner | | 
Handſchrift, muß alſo nur nach dem Kir- | 7 
cen : Kalender mit kleinerer Schrift, als 
ein liber apocryphus zu ſtehen pflegt, ur: 
theilen. Hier folgt ſte nun oft dem Alex- 
andriniſchen Codex. So laßt ſie mit ihm 
aus: X, 4. Tyv de XI, I. xx: Rοτν,e 
E157xes —. XIII, 5. Tolewov. Doch nicht 
allezeit. XX, 14. laßt ſie J Nh rug 
aus, das doch A. hat. III, 2. lieſt ſie: 
pred bogom rwoim, d. i. evwniov Ts Jes 
os, am Rande aber mit A. moim, d. i. us. 

Des Herrn Matthai Excerpte aus 
der Apokalypſe kann der Kritikus, ohne 
Gefahr zu irren, nicht gebrauchen. Denn 
der Mann wußte weder das Geſchlecht, 
weder 
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weder die Perſonen im Conjugiren , noch 2788 
die ganz gewoͤhnlichen Bedeutungen der 
ſlawiſchen Woͤrter zu unterſcheiden und 
richtig zu beſtimmen. Und doch war er 
ſo dreiſt, zu behaupten, die \lawiſche Ue⸗ 
berſetzung ſey nach dem Eraſmiſchen Texte 
gemacht worden. Dieſe ganz falſche Be⸗ 
hauptung wird ſchon durch hiſtoriſche Grin 
de hinlaͤnglich widerlegt, daß die flawi⸗ 
ſche Verſion der Apokalypſe lange vor dem 
Eraſmus vorhanden war. Er bemerkte 
ſieben Stellen, in welchen die ſlaw. Ver⸗ 
ſion mit dem Eraſmiſchen Texte uͤberein⸗ 
ſtimmt. Dagegen bemerkte ich ſechszehn 
Stellen, in welchen ſie von ihm abweicht. 
6. Im Ganzen zu urtheilen , folgt die ſlaw, 
Verſion alten griechiſchen Handſchriften , 
und weicht oft, auch ſelbſt nach neuen Aus⸗ 
gaben, vom gemeinen griechiſchen Texte 
ab. Sie hat wenigſtens 3 Leſearten, die 
Griesbach in den Text aufgenommen hat. 
7. Hat der Griesbachiſche verbeſſerte Text 
wenig Zeugen, ſo beſtitigt die ſlaw. Vers 
ſion meiſtens die gewoͤhnlichen Leſearten, 
die aber doch immer auch in alten Hand⸗ 
ſchriften gefunden worden. So hat ſie, 
(nach Handſchriften und Ausgaben), Matth. 
T 2 VI, 


— 
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1288 


„ © 


Kol TY J8908 z und V. 17. ovy, nicht EV, 


VI, 13. PGAzo@yua und rers. XI, 26. 0 oxv- 


Aog. X, 7. 1 xopryhiv. X, 21. rue ns- 
Sahueves MP0s QuTOv omO Ts KOpvnhis. 
Col. II, 2. u TxrTpog na Ts Xpiss; und 
ſo in vielen andern Stellen. 


8. Iſt die Uebereinſtimmung der alten Codd. 


worden. 


fuͤr eine Leſeart groß, ſo tritt ihnen die 
flaw. Verſion faſt immer bey, und weicht 
denn von dem gemeinen Texte ab. Ich 
defragte oft die Zeugen bey Griesbach, und 
rieth darnach auf die Leſeart der ſlaw. Ver: 


ſion, und hatte meiſtens das Vergnuͤgen, 
gluͤcklich gerathen zu haben. 


Sie iſt nicht nach der Vulgata geaͤndert 
Dieſe Erinnerung ſchien mir 
ganz uͤberfluͤſſig, haͤtte nicht Hr. Mats 
thaͤi auch dieſe grundloſe Vermuthung 
geäußert. Freylich ſtimmt fie auch oft 
mit der Vulgata uͤberein; aber denn 
hat fie auch wichtige griech. Handſchrif⸗ 
ten fiir ſich. Die Ruſſiſchen, Serviſchen, 
Bulgariſchen und Moldauiſchen Moͤnche, 
von deren Haͤnden wir die hinterlaſſenen 
ſlawiſchen Handſchriften haben, litten doch 
keinen Mangel an griechiſcheu Codicibus, 
nach 
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nach denen ſie die ſlawiſche Verſion, wenn rss 
ſie ſonſt Luſt und Neigung dazu hatten, 
aͤndern konnten; auch war die Achtung 

fir die lateiniſche Kirchenverſion bey ih⸗ 

nen gewiß eben ſo gering, als fuͤr die la⸗ 
teiniſche Kirche ſelbſt. 

Sie weicht oft vom Theophylactus ab, gewiß 
eben ſo oft, als ſie ihm folgt. Apoſtelg. 
IV, 1. lafit ſie r pyuare rabræ aus, das 
Theophylactus las. Col. I, 2. lieſt ſie *. 
xvpis 17708 Fpiss, das Theoph. nicht las. 
Gal. III, 1. lieſt ſie ry akyIs2' jy e- 
Hat, welches Theoph. und aͤltere griechi⸗ 
ſche Vater nicht haben. Apoſtelg. V, 4m. 
lieſt fie zwar mit Theophylactus 7s uu 
aur, allein hier, wie in vielen andern 
Stellen, kommt ſie nur zufaͤllig mit ihm 
uͤberein; nicht, daß die flawiſche Verſion 
abſichtlich nach Theophylacti Texte geaͤn⸗ 
dert worden waͤre, ſondern weil beyde 
zur Conſtantinopolitaniſchen mn Yer 

| hdren. . 

Die Ausgaben der ſlaw. Verſion ſind in 

vielen Stellen ergaͤnzt worden, wo vorhin 

die Handſchriften nichts laſen. Ueberhaupt 
fand ich, daß die corrigirenden Moͤnche 

n waren, zuzuſetzen, was ihnen 
| T 3 zu 


m 
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r733 zu mangeln ſchien, als herauszuwerfen , 
was ſie in ihren griechiſchen Handſchrif⸗ 
ten nicht fanden. So mangelt Apoſtelg. 
VIII, der 37ſte Vers in der Wiener und 
Ribayiſchen Handſchrift; in gedruckten 
neuern Ausgaben iſt er ergaͤnzt worden, 

doch nicht nach dem gemeinen Texte, ſons 
dern nach Handſchriften, und zwar hier 
nach dem Laudiano, bey Wetſtein E. Apo, 
ſtelg. IX, 5. 6. mangeln die Worte o#4z- 
h — bis avroy in Handſchriften ; ſind 
aber nun in Ausgaben \<on erſetzt wor⸗ 
den. X, 6. ſind die Worte Frog — ois, 
welche in beyden Handſchriften fehlen, 
nach den Codd: 4. 8. 26. 27. in den Aus- 
gaben ergaͤnzt. 1 Joh. V, 7. fehlt noch 
in aͤltern Ausgaben. 
war der corrigirende Moͤnch ſo gefaͤllig, 
die Worte üſom chriſtom gospodem naflim, 
d. i. 0:4 1yos Yours Ts uvps pwr, in Pa: 
rentheſen einzuſchließen, ( fiehe die Mo⸗ 
ſkauer Ausg. 1783. 4), weil ſie ehedem 
mangelten. 

13. Selbſt die flawiſchen Handſhriften ſind 
nicht ungeindert geblieben. Wie haͤtte 
es auch der kluͤgelnde Moͤnch uͤbers Herz 
bringen koͤnnen, eine griechiſche Leſeart, 

die 
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- ſetzung aufzunehmen. So iſt der Wiener 
s | Codex Num, 101. in vielen Stellen inters 
= polirt, wo es der Ribayiſche nicht iſt. 
x [= 1 Cor. VIII, 6. nahm jener ein Scholion, 


welches Matthaͤi bey dieſer Stelle anfuͤhrt, 
in den Text auf: u & 7vsvuc G ,ẽ 0. 8 
& T%X rr Nα pe e oavry, Es fehlt 
aber in der Ribayiſchen Handſchrift, ſo 
wie jetzt in allen Ausgaben. Schlecht ge⸗ 
nug, daß die Oſtroger Ausgabe 1581 die⸗ 
ſen Zuſatz hat. Die Moſkauer vom J. 
1664 hat ihn in Parentheſen eingeſchloſſen. 
So ſteht Col. I, 6. in dem Wiener Codex: 
i raſtimo, d. i. u «v£«&vousvev, und V. 
13. Krowiju jego, dia 78 ala roc au., 
Jud. 1, 14. #yys\wv, wo doch alles dies 
in dem Ribayiſchen mangelt. Selbſt in 
der Ausgabe 1783 iſt [ aggel] in Paren⸗ 
theſen eingeſchloſſen. 

13. Sonſt folgt die ſlaw. Verſion, auch wie 
wir ſie jetzt in neuern Ausgaben haben, 
den meiſten Handſchriften, nicht immer 
zwar den aͤlteſten, aber doch auch nicht 
den juͤngſten. So iſt noch immer Matth. 
XXVI, 35. ivs — bis #Anpov ausgelaſſen. 
Die Doxologie Rdm. XVII, 25-27. ſteht 

| T4 5 XIV, 
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XIV, 33. Sie ſteht zwiſchen dem Texte 
der alteſten Codicum und dem Eraſmiſchen 
gleichſam in der Mitte. Daher verbindet 
ſie oft zwey verſchiedene Leſearten. Apo⸗ 
ſtelg. XX, 28. gospoda i boga, d. i. xvp:s 
xa; Jes. 2 Petr, II, 27. oblacy i mgly, 
d. i. vs N owiyau nach den Ausga: 
ben. In Handſchriften aber fehlt Oπαν . 


14. Beſondere, der flawiſchen Verſion allein 


eigene Leſearten, lectiones ſingulares, ha⸗ 
be ich nicht gefunden. Doch hat ein ur⸗ 
alter ſlawiſcher Codex, den ich erſt neulich 
verglich, 2 Tim. II, 10. nebjesnuju, d. i. 
8pavis , wie der Syrer und Vulgata, das 
noch in keiner Handſchrift gefunden wor⸗ 
den iſt. Der Wiener Codex und die ge⸗ 
druckten Ausgaben der ſlaw. Ueberſetzung 
leſen hier v.:. Noch eine ihr eigene 
Leſeart fuͤhrt Hr. Alter Vol. II. S. 1159, 
aus dem Wiener Codex an, naͤmlich Ke- 
lewei, d. i. x6 Age, welches auch die 
Oſtroger Ausgabe 1581 noch ſo lieſt. Es 
iſt aber ein offenbarer Fehler des Ueberſet⸗ 
zers + der u A63Paiog als Ein Wort ge: 
leſen hat, und Kelewei daraus machte. 
Es ſcheint jemals in der ſlaw. Verſion ges 
fehlt zu haben. 
. * Hr. 
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wundernswhrdige Thatigkeit mir bekannt ge⸗ 
nug iſt, ſo daß ich an der Genauigkeit und 
Zuverlaͤſſigkeit ſeiner Auszuͤge gar nicht 
zweifle, verdient allerdings Dank fuͤr ſeine 
Muͤhe, mit welcher er die Varianten aus 
zwey flawiſchen Handſchriften zu den Evan- 
gelien und aus einer zu den ubrigen Thei⸗ 
len des N. Teſtaments, die Apokalypſe aus⸗ 
genommen, geſammelt hat; allein ſehr weni⸗ 
ge werden den rechten Gebrauch davon ma⸗ 
chen koͤnnen, der doch zu wuͤnſchen waͤre. 
Selten verſteht der Kritikus ſo viel flawiſch, 
daß er ſich in ſeine Auszuͤge finden ſollte. 
Fuͤr die ſlawiſchen Philologen hat er ſchon 
mehr geſorgt. Was mag ſich wohl mancher 
Leſer dabey denken, wenn er bey Jeet unzaͤh⸗ 
ligemal angemerkt findet: Cod. k/akola? Es 
iſt doch nur Ueberſetzungsfreyheit, wenn hier 
ein anderes Tempus gebraucht wird. Matth. 
XII, 4. Mark. II, 26. irrt ſich Herr Alter, 
wenn er glaubt, ſnieſt ſey ein Futurum. Es 
iſt das Praeteritum ſimplex verbi irregularis , 
und ſo viel, als 8@xysv, Matth. IV, 3. wird 
aus der zweyten Handſchrift angemerkt: Cod. 
Kamenie ſe, AiJog &rog. Allein Kamenie iſt 
ein Collectivum von Kamen, muß daher ol 
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783 Al 90 got heißen, wie es denn der flawiſche 


Ueberſetzer nicht anders las. Joh. IV, 51. 6 
Fog os Cod. fin twoi, 6 viog o, muß wieder 
ſo verſtanden werden, nicht, als wenn der 
Ueberſetzer 6 dies geleſen haͤtte, ſondern nur, 
daß er 0 rale durch ſin, Sohn, uͤberſetzt has 
be. Matth. XV, 22. konnte er 2 @xyws: nicht 
anders als czeſo jaſti, was zu eſſen, iiberſet- 
zen. Er hat alſo nicht 7: Þ&*ys:v geleſen. Apo⸗ 
ſtelg. VII, 29. iſt &v r padizy durch w ⁊emli 
madianscei, im Madianitiſchen Lande, ge⸗ 
geben, und Hr. Alter urtheilt: proinde le- 
git % Ty yy wadinu. Nicht doch. Es ſoll 
heißen vertit, nicht legit. Denn der Slave 
pflegt bey dem Landernamen das Wort zemlza, 
terra, Land zu gebrauchen. Man ſieht alſo, 
wie behutſam man in Aufſuchung der Leſe: 
arten in einer Ueberſetzung, wie ſehr man 
mit dem Eigenthuͤmlichen der Sprache bekannt 
ſeyn muß, um nicht die Freyheiten, deren 
ſich der Ueberſetzer, dem Genius ſeiner Spra⸗ 
che gemaͤß, bedient, mit den Leſearten zu 
vermengen. Es muͤſſen alſo dieſe Auszuͤge 
von neuem revidirt werden, wenn ſie recht 
brauchbar werden ſollen, wozu ich mich eben 
anheiſchig mache. Sollte meiner Reviſion ei⸗ 
ne Stelle in Dero N. Or. Bibl. gegoͤnnt wer⸗ 

den, 


Dobrowſky an Michaelis. 3or 


den, ſo will ich von Zeit zu Zeit die Beytras rss 
ge einſenden. Dies ſey alſo nur eine vorlaͤufige 
Beſchreibung der ſlaw, Ueberſetzung. Eine 
vollſtaͤndigere haben wir von einem meiner 
Freunde, Hrn. Fortunat Durich in Wien, 
deſſen Kenntniſſe in der ſlawiſchen Literatur 
mir ſeine Briefe verbuͤrgen, zu erwarten. 


Noch ein paar Erinnerungen zum —_— 
der Kritik des N. Teſt 


Zur S. 136. des Vten Th. der N. Or. 
Bibl. Seite und Zeile bezieht ſich nicht 
auf den Codex, ſondern auf den abgedruck⸗ 
ten Text, daß man ſich doch, obſchon im⸗ 
mer ſchwer, darin finden kann. Iſt alſo 
nicht ſo ganz unbrauchbar, denn wenn ich 
vorne die Seite und Zeile aufſuche, ſo finde 
ich doch auch das Kapitel und den Vers. 

Zur S. 140, Zeile 16. Die Varianten 
ſind alle zur neuen Wiener Ausgabe ge⸗ 
ſammelt. Dies ſagt Herr Alter in der 
Vorrede S. VI. 


Zur S. 145. Zeile 2. Daß Maſtricht ä 
nachlaͤſſig excerpirte, konnte Herr Alter 
aus Wetſtein wiſſen, wiewohl er die Mas 


ſtrichtiſche Ausg. 1711. nicht ſah. 
Zur 
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1788 Zur S. 147. Zeile 3. von unten. Die 
Excerpte, die ich priifte, durch einen Freund 
in Wien, fand ich genau und zuverlaͤſſig. 
Mit vollkommenſter Hochachtung und 
| Verehrung bin ich — 
Joſeph Dobrowſky, 


Vicereftor am K. K. Generalſeminarium 
zu Olm 


. 


Beylage. 
Memoria Judaeorum Pragenſium. 


Ju dseorum prima apud patrios ſeriptores me- 
moria occurrit ad A, 995. quo Hagekus noſter 
illos a Chriſtianis contra gentiles turmas ad ar- 
morum ſocietatem aſſumtos; iisque, ob naua- 
tam ſtrenue operam, ad ripam Moldauae inter 
Chriſtianos ſynagogam aedificare permiſſum, 
memoravit. Locus, quo haee ſtetit, ſcriptoris 
aevo adhuedum ſpectabatur cis pontem Micro- 
Pragae, infra coenobium B. Mariae Virginis. — 
Poſteaquam fidem hoſpitii odio infringere coe- 
perunt , fontibus utriusque urbis Pragenſis ve- 
neno infeQis, ct quadraginta aedibus facris in- 
cendio vaſtatis; Zpitihaeuus dux 6 dg ſum- 
to prius de maleficis ſupplicio, omnes Judatos 

ſolum 
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ſolum vertere juſſit, direpris omnibus eorum s 


honis, An, Ch. 1059. Teſte Hageko ad eund, 
annum. Cauſſa ejeQionis: quod publica gentis 
ſuae pecunia incendiarios de ſuis ad maleficium 
conduxiſſent. Duas eorum ſynagogas, alteram 
Micro- Pragae ſitam, in majori urbe alteram, 
per id tempus deſertas perſtitiſſe ſeribit Hage- 
kus, quin tamen iſtius (poſtremae ) originem 
commemoraret. (Sed Judaci noſtri jactitant: 
hunc majoris urbis locum ſe jam; teuuiſſe anno 
606. chriſtianae computationis, Hujus Chro- 
nologiae monumentum oſtendere conantur ex 
titulo ſepulcrali, ad quem a coemeterii cuſtode 
nuper deducti, ex ſuprema illius margine li- 
teras chronologicas in hunc modum perſcripſi- 


mus: YN NT HY NW. Notas 


chronologicas 4 — notitiam rei antiquariae 
ambiens ita expoſuit: An. 366, in quintum 
millenarium , vergente nimirum: quae compu- 
tio juxta epocham Rabbi Hillel expenſa refer- 
ret An. Ch. 606; additis nimirum 240, quibus 
illa Hillelis epocha, a ereatione mundi usque 
ad principium aerae Chriſtianae annos 3760. 
comprehendens, minor. eſt, Sed cauſſati ſu- 
mus, omiſſo chronologicae expreſſionis dubio: 


H mx", tituli integritatem, et characte- 


rum , prac aliis recentipris aevi titulis, et ve- 
| tuſtio- 
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788 tuſtiorem ſimplicitatem referentibus, et eous- 


que exeſis, ut paueiſſimae literae quadratae il- 
lis antiquiores, dignoſei poſſint. Tulimus au- 
tem illud reſponſi: Lapidem iftum arenaceum 
avorum memoria, dum terra homini ſepelien- 
do egereretur, repertum, ſervandae vero memo- 
riae caufa, purgatum, atque coelo refectum 
ſuiſſe. Reſponſio haec quia non omni difficul- 
tate nos liberavit, interea monumenti fide in 
medio relicta, ad inquirendum in cippos Ju- 
dacorum Pragenſes, et Libenſes nos contuli- 
mus, Hottingerum, Wolfium, aliosque imita- 
turi, duce Jer, J. Oberlino ( Muſei Schoepfl.); 
hunc enim ſolum ad manum eſſe et dolemus, 
et gaudemus vehementer, Quantum itaque per 
otium licuit, iſtud jam obſcrvavimus : illam 
vocabuli Jg iuſeriptionem, quae ne in unico 
quidem epitaphiorum a Wolfio vulgatorum oc- 
currit, in noſtris Pragenſibus, ct Libenenſibus 
haberi, Pragenſibus quidam titulus laudatum 
nomen hac formula complexum praefert: 


im wan wh hay, alius Libenenſis 
in fronte gerit, ſYgT chronologia inſignitus: 


what Der.) Sed ut e diverticulo in viam red- 
camus — ExaQtis a demigratione quinque an- 
nis, multi Judaeorum Pragam commigrarunt, 


ſedes antiquas impetraturi; at Wratislaus ho- 
mines 
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mines violatae fidei reos recipere noluit; im- 1788 
mo vero capitis eos damnavit, niſi triduo elapſo 
Bohemia exiſſent. Feliciora tamen nacti ſunt 
A. 1067; impetratis antiquis ſedibus in Augezd, 
ubi duodecim domos emere eis conceſſum fuit. 
Illi aceelerata, et excelſiore domorum aedifi- 
N catione confecta, adeo familias auxerunt, ut 
| exactis tribus menſibus ſeptingentis plures nu- 
merarentur. Quibus compertis, Wratislaus 
clanculariam commigrationem interdixit; juſlit- 
que dimidiam Judaeorum partem demigrare in 
majoris urbis Pragenſis vicum olim ab eis fre- 
quentatum, Aliquando adeo omnibus fortunis 
exuti ſunt, ut praeter cibaria nihil eis reliqui 
eſſet; hujusmodi direptionem bonorum paſſi 
ſunt An, 1097. (teſte Hageko, ad eund. An.) 
Subinde major tantum Judacorum pars miſe- 
riam experta eſt, cum enim contra interdictum 
Wratislai gens iſta nimium augeretur exulum 
commigratione, quaerimoniis civium opem la- 
turus Princeps, omnes Judacos Pragae commo- 
rantes capite cenſeri juſſit. Anno itaque 1076, 
cenſa ſunt 3250, practer Infantes bimatum non- | 
dum egreſſos; tanto Judacorum numero admi- | 
ratus Wratislaus, mille tantum eorum ſerva- ; 
tis, reliquae multitudini menſem unum ad | 
emigrandum decrevit, Miſerrimus vero ſuit | 
tumul- 
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1788 tumultus A. 1389, die 18. April. quo a conci- 
| tata furenteque plebe, bonis ſpoliati, etiam con- 
| trucidati, etiam domieilia, vicusque dictus Ju- 
daea, concremata ſunt, Teſte Lupacio, et Ha- | 
geko. | | 
Ferdinandi demum Bohemiae Regis in Sy- 
nodo Ordinum Regni decreto, et edicto, ſolum 
vertere juſſi ſunt omnes Judaei; an. 1542. men- 
ſe Aprili ex urbibus Pragenſibus emigrarunt. 
Ditiores, quibus Pragae aliquamdiu ſubſiſtere 
permiſſum, Zatecenſes, Launenſes, Litomeri- 
cenſes, et reliqui Judaci fines Bohemiae ad 
Braunovium jam egreſſuri, a perſonatis equiti- 
bus omnibus omnino rebus, et fortunis ſpolia- 
ti ſunt, Quo tempore Pragam redire Judaeis 
conceſſum fuerit, needum apud ſeriptores no- 
ſtros reperimus. Lupacius ad diem 18. April. 
illos An. 1561. Pragae ſuiſſe, perſeribit. Con- 
ſequentibus vero frequentatum ab iisdem Pra- 
genſem vicum, ex titulis mortalibus, decretis 
regiarum Synodorum, aliisque memoriis faci- 
le comprobatur. | 
Ich will hinzuſetzen, daß das erwaͤhn⸗ 
te Monument uͤder 100 Jahr aͤlter ſeyn muͤſſe, 
als die Altſtadt Prag ſelbſt. Aus dieſer Urs 
ſache hat es noch keiner fiir acht erklaͤrt. Zwar 


koͤnnte man antworten, daß die Juden vor 
der 


rr 
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der Stadt im Dorfe Lieben ihren Aufenthalt e 
gehabt hatten; denn ſte waren eher in Boͤh⸗ 
men, als in Prag; und dieſen Grabſtein hits 
ten ſie alſo mit in die Stadt gefuͤhrt. 


— 


83. 
Viro Seculari PR.” 
J. D. Michaeli, 
Polyhiſt. Principi 
S. Fl. 4 
Car. v. Linné. 


Upſaliae, die 29. Octobr. 1773. 
— Vir Illuſtriſſime , quod, dum literas 1273 
mitto ad D. P. Murray, una ſimul haue ſche- 
dulam ad Te, qui praeſidium geris Philolo- 
giae ſacrae, includam, WS 
Omnibus oculatioribus, qui attente ley 
gunt S. S., paradoxum occurrit iſtud Geneſ. IT, 
22. quod ſcilicet D. T. O. condiderat Evam e 
coſta Adami. Hoc longiſſime recedit a Summi 
Artificis dato et aſſumto principio mechanico, 
quod in omnibus ſuis operationibus ſequitur. 


Michaelis lit. Briefw. 111. Th · U Au- 


308 Car. v. Liane ad J. D. Michaelis, 
1723 Anne itaque error aliquis irrepſit in lectio- 


ne aut interpretatione hujus loci? anne pro 
coſta legendum vertebra? fi hoc res ſalva foret, 

Hoc Tu, V. I., in arte ſummus, poteris 
ſolus ſolvere, qui ex ungue noveris linguas 
orientales et affines. 

Vita animalium et ene, in medulla 
conſiſtit. 

Vitalis haec aaa eſt extenſibilis in in- 
finitum, 

Medullae particula primum eſt principium 
omnis animalis et vegetabilis: carina ſcilicet 
Malphigii dicta. 

Niſi vertebrae dorſi durae et offeae i impe- 
dirent, unum ex altero animal, unus ſimiliter 
homo ex altero, enaſceretur ad finem vertebra- 


rum dorſi, ut in plantis. 


Animalia e claſſe vermium vagina verte- 
brali oſſea deſtituuntur, ideoque compoſita ena- 
ſeuntur. 

Coſtae quidem annexae ſunt veriebris di- 
ſtincta tamen oſſa. An vox ſacri codicis com- 
prehendat et vertebram cum ſua coſta? An ver- 
tebram ſolam ? Quomodo coſtam ſolam indigita- 
ret, phylice explicari nequit. Me doceas oro, 
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84. 
J D. Michaelis ad Car. v. Lind. 
Gottingae, _ 


Deliberavi, antequam ad Tuas literas datas d, 
29. Octobr. reſponderem; tarditatem ergo in 


reſpondendo excuſabis, 


Id quidem ante omnia ſcias, multos in 
Germania eruditos non ex coſta Adami creatam 
Evam dicere, Vocabulum Hebraicum uh et 
coſtam ſignifieare poteſt, et larus : volunt ergo 
ex altera parte dimidia corporis factam Evam, 
diviſo uno corpore in duo, Sic et ego in ver- 
ſione Germanica reddidi, quod melius nihil 
certiusque haberem, 

Vertebram , de qua Tu cogitaſti, ſub no- 
mine Hebraico vhs nec in lingua Hebraica, 
nec in reliquis cognatis Orientalibus, aut re- 
cordor, aut reperire potui, ; 

Unum, quod forte poſſet ab alia cupienti 
pro coſta aut latere ſubſtitui, ipſum foret 
membrum maſculinum, Nempe Hebraicum 
nomen eſt yh: prima litera g (tz) dupli- 
cem apud Arabes pronuntiationem habet; blae- 
ſe adpellatum, (quod Arabes ſuperimpoſito 


puncto notant JS T), aut coſta erit, aut 
u 2 latus ; 


1773 
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1773 latus; at pure pronuntiata, Co ITI, aliter 
poſſet intelligi. Verbum enim 8 ſigni- 


ficat, calvus fuit, nudus fuit &c, unde Vs 


Hh veretrum dicunt. 


| Vtinam Tibi mittere poſſem filium meum 
in hiſtoria naturali erudiendum , cui paene to- 

tum ſe dedit. Vive adhuc diu et vale, et re- 
ö juveneſce quoque; non ejus ſolum in commo- 
' dum meumque, fed et in felicitatem Europae. 


Interrogatus ipſe quoque mea vice aliquid 
interrogare audeo, Creſcitne Cyanus (Korn- 
blume) in Palaeſtina aut Acgypto? Nuspiam no- 
men, quod ad Cyanum referri poſlit, in bibliis 
Hebraicis reperi, unde dubitare incepi: ne no- 
vi quidem, quo nomine Arabes cyanum dicant. 
Habet veſtra bibliotheca Arabum ſeriptorem 
hiſt. nat. Abulfadli, recordaturne Aurzvillius , 
quem meo nomine et ſaluta et oſculare, no- 
minis cyani in eo leQi? 

Vale! diu vive! et ſaepe dubita, ut Tua- 
rum literarum honore perfruar — 


J. D. Michaelis. 
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80. 


Matthias Norberg 
Celeberrimo Viro 
Jo h. Da v. Michaeli. 


Paris, die 10. Junii 128. 


Si vales, bene eſt, ego valeo. Cum Te mei 1281 


amantiſſimum et ſtudioſiſſimum intellexerim, 
hanc epiſtolam non Tibi ingratam futuram, 
perſuaſiſſimum habeo. Soſpes ac felix ad hanc 
urbem perveni. Codices Sabeorum, qui in Bi- 
bliotheca Regia ſervantur, prae primis operam 
meam ſibi vindicant. Quoniam vero in eadem 
Bibliotheca tria volumina Arabica, qnibus hi- 


ſtoria Bf, Ga hoc 2 rn rh 
00 expoſita 2. 2 animadverti, th 
quae utilia et jucunda mihi videntur, excerpen- 
di initium etiam feci, ita tamen, ut nonniſi 
duos tomos poſteriores manibus verſer, cum, 
primum in Bibliotheca quoque Upſalienſi repe- 
riri, memoriae fit proditum, Enimvero ſi 
quam Geographiam Arabice, more Abulphedae, 
contextam invenero, ei deſeribendae praeci- 
puam temporis mei partem tributam velim. 

uz" Prac- 


| 
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178 Praeterea ſorte quadam felice obviam ſe mihi 


obtulit Sacerdos Chaldaeus, nomine Lg 
Behenam, qui Moſulo natus, a Patriarcha Chal- 
dacorum Joſepho III. Romam Theologiam et 
Philoſophiam in Collegio de Propaganda fide 
| et Chriſtianismo diſcendi gratia miſſus fuit, et 
| inde redux factus ab eodem Antiſtite primum 
Sacerdos, et deinde Epiſcopus Diarbecri erea- 
tus, ac tandem, neſcio quam ob rem, in hanc 
urbem profectus, ubi multos annos vitam ſuam 
traduxit. Vir eſt optimus, et linguarum peri- 
tiſſimus. Praeter linguas Arabicam, Chaldaicam 
et Turcicam, quae ei ſunt vernaculae, callet et- 
iam Italicam, Gallicam, ac Latinam, neque lingua 
Curdorum ei prorſus ignota eſt, cujus rei cel. 
Dom. Scklzer certiorem facias velim. Cum ve- 
ro hic vir paupertate oppreſſus fit, nihi] ei opta- 
tius, neceſſarius [Magis neceſſarium] nihil eve- 
niet, quam occaſio muneris cujusdam adipi- 
ſeendi, unde, quae vitae ſuſtinendae neceſſaria 
1 ſint , aceipiet; vivus, ut propria ejus verba 
proferam , ſcientia ſuarum linguarum, et mor- 
a tuus teſtamento ſuorum Manuſeriptorum bene - 
faQori utilis futurus. Inter Codices ejus ille 
unicus eſt et maximi momenti, qui Seculo VII 
exaratus, in Fournal des Savans, ut ipſe mi- 


hi retulit, anno 1763. 1764. deſcriptus eſt, quo 
| ton- 
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continetur Verſio Pentateuchi Syriaca, ex trans- 1781 


lationibus Syriaca ſimplici et LXX. Virali hau- 
ſta, cujus ſpecimen e Cap, XLIX. Geneſeos de- 
promtum ad Te miſi. Praeterea copiam Lexi- 
ci cujusdam in Bibliotheca Vaticana collocati 


poſſidet, alios Codices Mſcr. ut taceam. Ex 


quo fit, ut hune virum noſtro Maronitae Ger- 
mano Conti longe pracferam, Itaque etiam 
rogo, eum Tibi commendatum habeas. Quod 


fi feceris, eum Tibi obſtrictiſſimum reddide- 


ris. Et ſi me Tui in eum favoris eertiorem 
e veſtigio feceris, maximus ad Tua in me pro- 
merita cumulus accedet, Si me dignum, qui 
Tuis literis delector, putaveris, eas Domino 
Noring , qui hanc epiſtolam Tibi offert, ad 
me mittendas tradas, velim, Ceterum me Tui 
eſſe officioſiſimum , exiſtimes velim, quem 
me fuiſſe Tibi perſuadeas, et futurum eſſe 
coufidas, - Vale et fave, 
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| Celeberrimo 
M. Norbergio 
S. D. 


| Johannes David Michaelis. 


. 6 die 17, Octobr. 1781. 
8781 os reſpondeo literis Tuis, quae mihi fue- 
runt gratiſſimae: idque facile exuſabis, qui 
noſti occupatiqnes meas, Vix tandem feria- 
rum tempore diem invenio, quo reſpondere 
potlim, 
Ante omnia Tibi narro, Sabiorum libros, 
quorum particulam modo edidiſti, non illud 
modo omne, quod in bibliothecae Orientalis 
Tomo XVII. de illis praedicavi, ſed multo et - 
iam plus ad interpretationem ſacrae ſcripturae 
conferre, Tomum, quem dixi, bibliothecae 
nondum habes, nec velis, eum Tibi Lutetias 
mitti ; habebis ergo redux : ſed vide, quid ac- 
ciderit , poſtquam ea omnia de Tuis excerptis 
Tibi honorificentiſſima ſeripſeram. Interpre- 
tabar verſus finem aeſtatis primam epiſtolam 
Johannis : mirabar, tantum Jucis novae illi 
ex uno illo — Sabio, quod edidiſti, 
7 ' adful- 
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adfulgere, videbam prope totam contra tales 12s 
homines ſcriptam eſſe, quales Sabii Tui ſunt, il 
et tum demum mirifice illuſtratum iri , ubi li- 


bri integri, dogmata Sabiorum complexi, prod- 
ierint. 


Ergo Tibi ſuaſor ſum, ut quentocyus Nl 
latine verſos edas, Ipſa Syriaca forte editu ni- i 
mis ſumtuoſa, recordarisque , me jam promi- 1 oY 
ſiſſe, partem me illorum, ſi ita Tibi lubue- | 
rit, chreſtomathiae meae Syriacae inſcrturum, | 

ut ſine tuo ſumtu prodeat, (lucrum enim ex | 

ea ſperare plane non liceret), At verſio Lati- | 

na, ut puto, modo literis imprimatur paullo | 

minaribus, Tuo ſumtu poſſet Goettingae , aut 
ubi lubuerit, typis exprimi, atque cum luero 4 

vendi, modo ita agas, ut ſuadeo. Tu eam | 
Tuis ſumtibus imprimes, ſolusque jus in illam 
habebis, vidua Vandenhockiana illam diven- 
det, nomine etiam {uo pracpoſito, (id neces- 
ſarium ad bene vendendum), Tibique ſtatim, 
ubi exempla vendenda a Te emit, 3 pretii red- 
det, Pretium libri, quo venditur, eſt duplum 
aut triplum ſumtuum in inpreſſionem impen- 
forum. Sed haec, coram, ubi in patriam re- 
vertens Goettingam adieris, quod ſpero, ac 
ſperare me juſliſti. Immortale nomen nanci- 
ſceris' hac verſione evulgata. n 
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Bielenamum Tuum (s), epiſcopum 
Diarbecrenſem, ex illis, quae de eo ſeripſiſti, 
impenſe amare coepi, cuperemque, ei munus, 
quo beatius vivere poſſit, me commendante 
obvenire, Sed noſti, in ampliſſima etiam vo- 
luntate occaſionem mihi plerumque deeſſe. Han- 
noverae ignotus pene ſum curatoribus Goet- 
tingenſis academiae poſt mortem Munchhuſii. 
Ergo ab illis nihil obtinere poſſem, ac ne 
poſcere quidem auderem. Extra has terras 
commendandus a me Diarbeerenſis epiſcopus, 
ſed et ibi rara occaſio ſe offert, Ut tamen, 
fi ſe aliquando obtulerit, ſtatim cam arripere 
poſſim, ſcire eupio, quid ſalarii annui poſcat, 
idque non Ludovicis aureis (Louisd ore), fed 
ducatis Hollandicis ( Ducats), qui 23 thaleros 
valent, exprimendum, ne quid erroris com- 
mitti in ſtipulando poſſit. Caeterum magnas 
et Tibi et illi gratias ago pro exemplo verſionis 
Syriacae ex Graeco factae, partem capitis 49 
Geneſ. complexo. Inſeram illud tomo XVIII. 
vel XIX. bibliothecac Orientalis, cum ampla 
publica Behenami commendatione , quae forte 
plus ei proderit, quam privata, Unum modo 
verbum non ſatis legere potui, verſ. 8. a} 
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Hie quid legatur, literis quaeſo vulgaribus 17% 


mihi indica, 


Linguac Curdorum eum peritum dicis, In- 
terroga illum quaeſo, habeantne illa nomina 
propria Chaldaica, quae Arameae linguae ſunt 
exotica, ſignificationem et etymologiam cer- 
tam? maxime, habeatne lingua Curdorum ter- 
minationem g, ut in WO. Quae ut 
plenius interrogare poſſis, literarum mearum 
loco lege quaeſo Spicilegium meum Geogra- 
phiae Hebracorum exterae Tom. II. p.87 - 83. 
Invenies librum, ſi Pariſiis quaeras, in biblio- 
theca 1) Academiae inſeriptionum, 2) d'Alem- 
bertii, 3) Capperronierii, 4) Tlierry (ſenis). 
Vale, meque amare perge. | 
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87. 
Celeberrimo Profeſſori 


Jo h. Dav. Michaeli 
1 £-D. 
Matthias Norberg. 


Lundae, die 28. Mart. 1782. 


1782 Si vales, bene eſt; ego valeo, Pariſiis com- 


morans litteras ad Te miſi, quibus Te certio- 
rem feci ejus Chaldaei Epiſcopi, de quo Goet- 
tingae multa coram retuli, Quoniam vero ni- 
hil mihi reſeripſiſti, credo, meas literas ad Te 
non allatas fuiſſe, vel Te eonſilium illum virum 
in Germaniam arceſſendi mutaſſe. lisdem lite- 
ris mentionem quoque injeci quorundam MSS, , 
quibus deſcribendis operam Parifiis impendi. Hac 
urbe relicta, ad Te ſeribendi nulla mihi fuit 
oecaſio. Longiora itinera ct graviora negotia 
mihi ad ſeribendum fuerunt impedimento, 
Non multum ante temporis Holmia hue redux 
factus, orationem inauguralem de optima ra- 
tione linguas Orientales diſcendi habui, quam 
ſub ſpecie unius alteriusve diſſertationis typis 
vulgare rogatus conſtitui, Initium etiam feci 
traducendi librum magni voluminis , conſtan- 


tem 698 pag. in folio et Conſtantinopoli im- 


pres- 
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preſſum, quo continetur Geographia Orienta- 178: 
lis Turcice conſcripta et tabulis munita , cu- 1 
jus ſpecimen brevi tibi impertiam, Hoc opus lf 
eſt luce digniſſimum. At neſcio, quo modo 

id publici juris faciam. Majus eſt, quam quod 
diſſertationibus Acad, compleftar. Me pudet 
fateri, apud nos ne ullum quidem characte- 
rem Syriacum vel Arabicum inveniri. Cui in- 

opiae niſi aliunde ſatisfiat, vereor, ne quae 
literis Or. praeclara habeam, ſemper mea, nun- 
quam aliena futura ſint. Quare etiam atque 
etiam rogo, prima data oceaſione, me certio- 
rem facias, quosnam characteres Syriacos et 
Arabicos, ubi, quot, et quanti comparare 
oportet, Hoc fi feceris, maximus ad Tua in 
me promerita cumulus accedet, 


= 
- — — . — 


P. 8. 


Si me Tuis literis dignum putes, eas ad 


me perferendas Cl. Profeſſori Murray tradas 
velim. | 
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88. 
Celeberrimo 


Jo h. Day. Michaeli 
& Dr; 
Matthias Norberg. 


| Lundae, die 4. Aug. 1782- 
n Epikolas Tuss, quarum uns die 19. Oftobe. 
1781., altera vero die 18. April. 1782. ſeripta 
eſt, accepi. Tam gratae mihi fucrunt, quam 
quae gratiſſimae. Sero eis reſpondeo. Id ve- 
ro facile excuſabis, ubi intellexeris, quot quan- 
tisque negotiis et impedimentis detinear. In- 
tegrum annum Lutetia commorari animus mi- 
hi erat. At voti me compotem non reddidit 
Illuſtriſſimus Cancellarius. Maximopere me 
hortaris, ut codicem meum Sabium quantocyus 
interpreter, Argumentis Tuis inductus hanc 
rem ſuſcepi, Opus vero eſt maximi laboris et 
ſummae difficultatis. Alia intelligo, alia, quae 
intelligere nequeo, alii tempori reſervo. Sty- 
lus in multis locis, pracſertim iis, quae de 
Angelis, Poteltatibus, Principatibus &c. agunt, 
adeo tumidus eſt et obſcurus, ut omnia inter- 
pretandi media reſpuere videatur. Maximam 

vero 
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vero in explicando difficultatem Sabiorum, ut 128: 


noſti , ſcribendi ratio parit, Ea tamen, quae 
majoris ſunt momenti, me inveſtigaturum ſpe- 
ro. Quo diutius codicem meum Sabium ver- 
ſo, eo propius ad Tuam de eo ſententiam ac- 
cedo. Quem interpretans verbum verbo expri- 
mo, ita ut mea verſio loco ipſius textus, quem 
typis vulgandi nunquam forte dabitur occaſio, 
legentibus inſervire poſſit. Nonnulla Chreſto- 
mathiae Tuae Syriacae, fi libuerit, inſerenda 
transmittam. Quae reliqua ſunt fi quis Goet- 
tingae ſuo ſumtu memoriae prodere voluerit, 
mihi erit gratiſſimum. Vellem tamen ſcire, 
quantum lueri pro quovis folio mihi redibit. 
Plus, quam fas eſt, nee deſidero, nee exſpecto. Pro 
iis foliis, quae ex XX. parte Bibliothecae Tuae 
Orientalis mihi benigne miſiſti, maximas Tibi 
gratias ago, Video in illis et quae Cl. Nie- 
bukrus contra me, et quae Tu pro me ſeripſi- 
ſti, Exigua eſt controverſia, Interim iis, quae 
literis mandaſti, etiam haec, fi placeas, adji- 
cias: I) Ea, quae Germanus Conti de Sabiis 
mihi retulit, vera eſſe, alii quoque Maronitac 
Conſtantinopoli degentes certam mihi fidem fe- 
cere, Et ea eſſe falſa, non ſufficiat dixiſſe, ſed 
probaſſe. III) Germanus Conti natus eſt Alep- 
pi patre Romano et matre Gallica; ejus tamen 

paren- 
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1782 parentes Maronitae, eorumque lingua verna- 
cula Arabica; (NB, noſter Italice et Gallice 
peſſime et loquitur et pronuntiat). Eum juve- 
nem in montem Libani, lingua Syriaca diſcen- 
dae cauſſa, miſerunt, ubi XXV. annos com- 
moratus eſt. Quo tempore praeterlapſo Pa- 
triarcha Antiochiae eum Romam rei cujusdam 
cum Papa conficiendae- ergo miſit, ex qua ur- 
be rediturus Galliam et Hiſpaniam peragravit. 
Tamen ſecunda vice Romam petiit, et brevi 
tempore Neapoli, Regis gratia, interpres lin- 
guae Arabicae conſtitutus fuit. Hoc munere 
per quinque annos functus in ſuam patriam re- 
verſus eſt. Redux factus, a parte commemo- 
rati Patriarchae, ut ejus Vicarius, Conſtanti- 
nopolin, negotii majoris momenti gratia, con- 
tendit. His, quae noſter de ſua ſtirpe ſuisque 
fatis mihi retulit, nonnulla addam, quae ipſe 
vidi et ab aliis audivi. Noſtfum Germanum 
eſſe Maronitam et quidem Patriarchae Antio- 
cheni Viearium, teſtes ſunt Legati Europaei Con- 
ſtantinopoli vitam agentes, quorum conſuetu- 
dine utitur; teſtes ſunt literae commendationis, 
quas ab ipſo Patriarcha accepit: teſtes pallium 
Patriarchale, quod, invidente Epiſcopo ecele- 
ſiae Catholicae Conſtantinopolitanae, induit z 
teſtis ejus religio, qua ſalva Maronitis Con- 

ſtan · 
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ſtantinopolitanis in ſaeris publicis voce eis praeit; 178 


teſtes omnes Maronitae, qui Conſtantinopoli pa- 
nem diurnum anquirunt; teſtis Epiſcopus ille 
Chaldaeorum Bekenim, qui Moſuli natus eſt, 
jam vero Lutetiae degeus. Ex quibus intelli- 
gitur, a, nomine noſtri ad ejus originem et re- 
ligionem non eſſe argumeutandum. IV) Vo- 
cem Merkab non ſtrictiori, ſed latiori ſignifica- 
tione, accipi voluit noſter Germanus, ita ut non 
tantum urbem, cui idem nomen, ſed etiam lo- 


ca circumjacentia denotet, Illam regionem 


aquae non eſſe expertem , teſtatur Geographia 
Orientalis Gehin Numa appellata, de qua 
paulo poſt dicendum. Ex illa haec translata 


accipias velim: Prope Tartu = 
Ma elamkaa LAX. TH in mare de- 


fluit, cui vicina eſt ſylva Hiſchet elabraſch 


N I dicta, in qua Arabes et 
Turcomani conveniunt, et hie flumen elabraſch 
CN transit, quod defluit monte firs 
C343, quem prope fluvius elakber FP 21 


mari miſeetur. Et a Tareus in ſeptentrionem 
ſpectat fluvius elkar in -, qui 


praccipitat ex monte Merkab, eique vicinum 
flumen Merkab eſt, cui propinquus fluvius Ba- 


Michaelis lit. Briefw. III. Th- X ne · 
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1732 nejas (lads, qui etiam ex monte Mer- 
kab delabitur, Item prope flumen Banejas flu- | 
vius elmelek | in mare decurrit. 
V) Hoc dubium maximi eſt momenti. Cer- 
tum tamen eſt, quid reſpondeam. Tantum 
abeſt, ut Germanus noſter Nazaraeos Chriſtia- 
nis Johannis commutaverit, ut potius credide- 
rim, has gentes non niſi unam eandemque ef- 
ficere, Nam noſtri Sabii in illo eorum libro, 
quem Lutetiae paene totum deſeripſi, in mul- 
tis locis jam Nazaraci, jam Mandaitae, jam Di- I 
ſcipuli Johannis, appellantur, et quidem his no- 
minibus a Chaldaicis, Judacis et Chriſtianis 
diſtinguuntur. Quam ob rem acque Nazaraci, | 
ac Sabii nominari poterunt, ita ut Nazaraci, 
de quibus Cl. Niebukr ſermonem fecit, a no- | 
ſtris Sabiis, me judice, non differant, Haec 
ut altius repetam, pater Johannis, Codici no- 
ſtro congruenter, dicitur Abo Sabo Zacharias, 
Johannes ejus filius appellatur Jahija, praeter 
alia nomina, quae ei tribuuntur, et Johannis 
Diſcipuli vel Aſſeclae vocantur Mandaitae vel 
Nazaraci, Patriam eorum eſſe Merkab et lo- 
ca cireumjacentia, nobis retulit Germanus Con- 
ti. Id quidem recte, fi Geographiae Orienta- 

li ſupra laudatae ſides habenda, ubi etiam hace : 


Prope caſtellum Herbad, a quo Laodicea 1 g 
| mi 
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milliaria diſtaus, mons elakraa 
eſt, et in hoc tractu vallis elkand;/ * ſ 
jacet, quam fluvius quidem ſecat, et in monti- 
bus hujus regionis Relbitae, (de horum reli- 
gione, quae noſter etiam dixit, memoriae pro- 
dita ſunt), et Naſaritas, (in textu legitur 
%.z — at ſine dubio legendum & ). 
Et tractum Kaſid s flumen alluit, pla- 
gam ſeptentrionalem pagi Sckenik An 


practerlabitur, et prope fluvium elaafi N 
in mare ſc effundit. Interim ut haec cemiora 
efficiam, amicos meos Conſtantinopolitanos in- 
terrogabo. De Magiſtro meo Meccano, Scheri- 
fo Abdallah multa dicenda habco, quae jam 
dicere non vacat, Paucis ante menſibus Geo- 
graphiam illam Orientalem , cujus mentionem 
injeci, traducendi initium feci, Hie liber, qui 
Gehin Numa, i. e. theatrum mundi appella- 


tur, ex typographia Arabico - Tureica Conſtan- 


tinopoli recens inſtaurata in lucem typis mi- 
nuſculis expreſſus prodiit. Conſtat 698 pagi- 
nis in folio, inſertis mappis geographicis non 
paucis ct elegantibus, In fronte libri nomen 


auctoris Kareb Chelebi HAS WS) com- 


paret. In praefatione, quae ſtylo tumido et 


intellectu difficillimo conſeripta eſt, haec de- 
X 2 pre- 


f tus 1782 


* 
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1782 prehendo: Variae gentes terra marique pere- 


grinantes multa viderunt, et memoriae pro- 
diderunt. At Muſulmanos natura fortitudinis 
quidem ſtudioſiſſimos, ſcientiarum vero maxi- 
me negligentes finxit, Quo eorum languore 
perſpecto Hagi Chalifa als dd eo- 
gnominatus Kareb Chelebi canto Cound LS 
maximo animi zelo, Muſulmanis ſerviendi con- 
filio inito, hunc librum, Gelan Numa wes 
LC ditum, contexuit. Exempla ejus ſunt 


rariſſima; nonnulla tamen et quidem nitidiſfi- 


ma Pontifex Maximus ( Mufti) non ſolum ex 
Arabica lingua in Turcicam convertenda, ſed 
et typis vulganda mihi benigniſſime tradidit, 
Quo facto, librum ſupra laudatum traducendi or- 
ſus ſum, ita tamen, ut multa luxuriantia ſuſtule- 
rim, deficientia ex geographia Abu Beker Ben Be- 
herim Damaſceni ſuppleverim, et ex duobus 
voluminibus magnae molis hoc unum confece. 
rim. Nomen interpretis in noſtro libro non 
quidem expreſſum eſt, Noſtram tamen verſio- 
nem Ibrakimo Efendi, linguarum Orientalium 
peritiſſimo, neque Latinae ignaro, qui Typo- 
graphiam Conſtantinopoli inſtituendam curavit, 
ſuam debere originem, non dubitanter credo, 
Noſter interpres non pauea Geometrica et Aſtro- 


nom 
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1 nomica praemiſit, et paſſim nova Geographica 1782 
1 ex novis auctoribus adjecit, quae, ut ipſe fa- 
7 tetur, qua majorem partem, ex libris Latinis 
F id in ſuum opus transtulit. Item hiſtoriam cu- 
1 N jusque regni breviter compoſuit; Geographiam 
4 totius mundi generatim, et Orientis ſpeciatim; 

omnia Aſiae regna et Turcici imperii provin- 
[- cias, quae in Europa ſunt, prolixe deſeriben- 
s do tractat. Liber eſt pretioſiſſimus, et di- 
3 gnus, qui in adſpeQum communem profera- 
3 tur. Ea, quae inde in linguam Latinam jam 
: transtuli, 60 folia efficiunt, et non continent, 
| niſi eam noſtrae Geographiae partem, quae Ara- 


biam, Palaeſtinam et Sy riae partem ſpectat. 
Haec tamen nondum prelo ſunt parata; ſed 
verbum verbo, ne Latinis ſtudens a Turcicis 
recederem, expreſſi, poſthaee utrinsque linguae 
in verſione mea adornanda rationem habitu- 
rus. Etiam atque etiam rogo, me certiorem 
facias, ſi quem in Germania putes hoc opus 
typis exprimendum ſuſeepturum. Me ei faſti- 
gium per aliquot annos 'impoſiturum ſpero. 
Duobus ante menſibus ad Breickopfium,' Lipſiae 
civem, de typis Arabicis et Syriacis ſeripſi Mi- 
hi vero non reſeripſit. Cauſſa morae mihi | 
ignota eſt, Itaque me tibi obſtrictiſſimum red- 
dideris, fi me eertiorem feceris, quo me in 
1 hoc 
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1782 hoc argumento convertam. Ea, quae a Te ö 
et Cl. Valchio de meis Sabiis diſputata ſunt, 
legendi maxima cupiditate flagro. Vale, me 
Tui amantiſſimum redama, et amicos Goettin- 
genſes meo nomine ſaluta. 


/ 


89. 
Celeberrimo 


1 "as. Michaeli 
S. D. 


Matthias Vorberg 
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Lundae, die 19. Jan. 1786. 

2786 Gun Te plurimi faciam, literae, quas ad me 
nuper miſiſti, mihi fuerunt tam gratae, quam 

quae gratiſſimae. Tua Supplementa Lexicorum 
Hebraicorum adhue non vidi, videndi vero 
maximo deſiderio teneor. Copiam exempli et 

mihi polliceris, ubi occafio mittendi, quam 
nullam ſeio ſe obtuliſſe. Gratia hujus pro- 

miſſi ad ſingularia Tua, quae in me conſtant 
 officia , maximus cumulus acceſſit. Quid ad 
Tuam quaeſtionem reſpondeam, nihil ex me- 
moria certum mihi eſt, Tamen accipe hace, 


— - _ £ _—_— — yo - = 
- d 
þ4 _ 
- — — am — — — — Se —— T, 
= - 


\ of Talks 93333 


ex 


M. Norberg ad J. D. Michaelis. 329 


ex Lexico noſtro Tureieo in Latinum verſo; 1736 


S 1 duplicis eſt generis, quorum uni apud 
Arabes pant „. alteri © p 
BA Af nomen: FL es 


Fees, 4 menſes, qui menſem ſequun- 
tur, et quorum alter JeI\ Ei . 
alter vero e goth 8 4 appellatur. 


etiam duplex eſt, quo» 
rum * quo ws PR floreſcunt, 2 7 
Js Y, poſterior autem, quo frudtus matu- 
reſeunt, UU Ep item a quibusdam 
Populis 0 Feb 1 nominatur. Abu el- 


| gutk (e) memoriae prodidit: 


Arabes annum in ſex dividunt partes, (i. e. ma- 


jores, quarum ſingulae duabus minoribus ſcil. 
duobus menſibus conſtant, quae certe noſtri 


eſt Lexicographi ſententia), quarum duas @43, 


duas 


Jad, duas AD, duas hs, 
of Ed þ vel . et duas 
(ZZ appellant, 11 usque noſter. Quod 
ad me attinet, nihil, quod adjiciam, habeo. 
Hoc tantum dicam, Araþes in ſermone popu- 


lari, quantum mihi audire licuit, veri @43, 
X 4 aeſta · 
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1786 aeſtati RAO , autumno =. et hie · 
mi LC. nomen ingerere, 


Subjectum huic epiſtolae Proſpectum ope- 
ris Syriaci Hexaplaris una cum ejus "Tabula 
Tuae benevolentiae etiam atque etiam com- 
mendo, Velim, veniam mihi des interpreta- 
tiqnis , quam tradidi vocis IL Dan, III, I., 
certe interpretandae per circus , quem errorem 
ſero animadverti. Initium primi voluminis im- 
primendi erit appetente vere, ejusque finis ve- 
re proxime ſecuturo. Deſeriptio Codicis, uſus 
&c- in fronte Operis, ſeil. primi voluminis, 
eminebit, Gratiſſimum mihi feceris, fi Tuam 
de meo conſilio ſententiam quam primum ſigni- 
ficaveris, Cum Te conſulere licet, mihi opti- 
me conſulam, Velim, Tibi perſuadeas, Te 
nihil mihi eſſe ſtudioſius, nihll carius, Vale. 


90. 
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90. 


Matthias Norberg 


Celeberrimo Proſeſſori 


Joh. Da v. Michaeli. 


— 


Lundae, die 25, Ocob. 1787. 
Duplex fuit cauſa, quse meis ad, Te Jite- "7 
ris , quibus nihil mihi antiquius eſt, nihil ho- 
norificentius, moram fecit, quarum unam in 
multitudine negotiorum, quibus diſtractus fui, 
alteram in gravitate morbi, quo per plures 
menſes oppreſſus fui, poſitam fuiſſe, Tibi per- 
ſuadeas. Adeo cum non mihi voluntas, fed 
tempus vel facultas ad officia erga amicos, in 
quibus Te mei amiciflimum cognovi , defuit, 
tum non tam ſpero, quam confido,, intermis- 
fione mearum literorum nihil Tuae erga me 
benevolentiae detradtum eſſe, Jampridem mu- 
neri mihi Partem primam Tuorum ad CLexica 
Hebraica Supplementorum. dediſti: cujus bene- 
ficii acque me memorem experieris , atque Pu- 
blicum incomparabili opere obſtrictiſſimum Ti- 
bi reddidiſti, Sed nihil habeo, quod Tibi re- 
feram, niſi Tibi placeat pars prima Codicis 
mei Syriaco - Hexaplaris, in lucem jam allata, 
10 X5 quam 
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. 2787 quam ad Te nuper miſi, et quam ad Te bre- 


vi perventuram ſpero, In fronte Operis Tuum 
quoque nomen ſcriptum videbis, quod me ibi 
honoris cauſſa, nihil enim eo eſt elarius, po- 
ſuiſſe, ſi Tibi perſuaſeris , meae ambitioni ſa- 
tisfeceris, Nec miraberis, cclebria Tuae pa- 
triae nomina noſtro libro non eſſe praemiſſa, 
ubi Te certiorem fecerim, ea non a me, fed 
ab iis, qui tabulam Subſcribentium, me aegro, 
typis vulgandam curarunt, fuifſe omiſſa. Ve- 
niam hujus culpae mihi polliceor, ubi in fron- 
te ſecundi voluminis, quod brevi prelo ſubji- 
ciam, eminebunt. Quamquam vero Tua in 
me officia plurima et maxima ſunt, ea tamen 
admodum auxeris, ſi ad eam commendationem, 
quam noſtrum opus a Tua erga me ſingular? 
benevolentia accepit, cumulus accefſerit, Nam 
cum ea eget, tum nulla plus valebit. Ea Ti- 


bi eſt animi magnitudo et nobilitas, ut eum, 


qui plurima Tibi debet, plura Tibi debere ve- 
lis. Te ſemper felicem hilaremque opto. Va- 
le, et me Tui ſtudioſiſſimum et obſervantis- 
ſimum ama. 
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Celeberrimo 
Joh. Da v. Michaeli 
S. D. | 
Matthias Norberg. 


Lundae, die 15. Nov. 1737. 


Ex Tuis literis, quas hodte accepi, ſatis in- 1862 


tellexi , epiſtolam, quam nuper ad Te miſi, 
Te non accepiſle , brevi autem accepturum ſpe- 
ro, in qua non ſolum Tibi ſingulares gratias 
pro Tuis Supplementit ad Lexica Hebraica ad 
me liberaliſſime delatis egi, ſed etiam ſeripſi, 
me, ut aliquod gratiſſimi mei erga Te animi 
documentum exſtaret, Tibi primum volumen 
Operis mei Syriaco - Hexaplaris muneri mi- 
ſiſſe. Hoc fi benigne acceperis, et ulterius re- 
cenſueris,- ſumma Tua erga me ſtudia admo- 
dum auxeris, Secundum tomum, qui Jeſaiam, 
Danielem et Duodecim Prophetas Minores con- 


tinebit, prelo jam paro, et brevi edendum eu- 


rabo. Quae reſtant, tertium volumen comple- 
Qetur, Cum noſter Syrus in loco a Te citato 
(Amos I, 8.) Tibi non ſatisfaciat, tum mei of- 
ficii eſſe duxi, Tibi ex hoc auctore omuia lo- 
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7787 ca deſeribere, in quibus LXX. interpretum II Au- 


ads; per L. expoſuit. 
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Maximopere lactor, Te editionem Nomen- 1787 
claturac Tuac Syriacae ſuſcepiſſe, quae ma- 
gnam certe ſuſtinet exſpectationem. Ad hanc 
laetitiam cumulus accedit ea ſpe, qua confido, 
noſtrum Syriacum Codicem illi libro magno 
incremento futuram eſſe: quem ideo tanto di- 
ligentius publicandum curabo, Vale, et Ti- 
bi perſuade, me Te ita uti, ut nec ullo fami- 
liarius, ct obſervantius, 


92, 
Celeberrimo Profeſſori 


Joh. Dav. Michaeli 
& D. 


Matth. Norberg. 


Lundae, die 9. Maji 1788. 

Can ex multis antea cognovi, Te mei eſſe 1788 
amantiſſimum et ſtudioſiſlimum, tum id vel 
maxime perſpexi ex literis, quas ad me nuper 
miſiſti, quibus nihil legi gratius, nihil jucun- 
dius, Quo honorificentius opus meum Hexa- 
plare Publico commendaſti, eo praeclarius apud 
me poſuiſti. Etſi Tua in me promerita tot tan- 

taque 
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x733 taque ſunt, ut putaverim, ea augeri non pot- 
uiſſe, tamen hac Tua ſingulari benevolentia 
maximus ad ea cumulus acceſlit, Si autem 

ea eſt auimi Tui nobilitas, ut me et publice 

et privatim fic complecti velis, hace quoque 
mea cura erit, ne ingratus ero, ne ingratus 
11 Tibi videar. Quare me felicem exiſtimabo, fi 
1 unquam Tibi declarare poſſim, quantum Tibi 
n debcam, quod plurimum eſt. Fatcor, me Tuae 
n et aetatis et occupationis immemorem fuiſſe, 
4} ||! dum memoratis operis exempla aliis diſtribuen- 
da ad Te transmiti, Cujus ſacti fi veniam mi- 
hi dederis, Tibi ailirmo et promitto, me ni- 
hil poſthaec a Te petiturum, quod non Tuo 
. commodo fieri poſlit, Quae de ratione publi- 
candt noſtri codicis praecipienda putaſti, ea 
tanto libentius ſequar, quanto ſapientius dicta 
intelligo. Cum fſeribis, primam partem Lexici 
Tui Syriaci prodiiſſe, laetiſſimam rem mihi 
nuntiaſti, et cum polliceris, Te exemplum tam 
optati libri velle mihi muneri mittere, novo 
beneficio me obſtringere eupis: cujus me par- 
ticipem facillime feceris, ſi illud volumen Bi- 
bliopolae Möller, Lipſiae habitanti, cui eum 
noſtro Bibliopola et Profeſſore Johann Lund - 
blad commercium librorum eſt, ad me trans- 
terendum commiſeris, Aecipe, quae codex no- ; 
ſter 5 
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ſter Syriacus habet co loco, quem mihi indi- 1788 
caſti: la. (*) 3.40 — 
o — . — 
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Ea eſt meae valetudinis infirmitas, ut Nor- 
landiam, naſcendi locum, ſolo coeloque ſalu- 
brem, petendi conſilium ceperim; ſed fama bel- 
li inter Sueciam et Moſcoviam ingruentis ani- 
mum ab hoc itinere flectere coepit. Vale, et 
me Tui reverentiſſimum ama. 


93. 
Forſter an Michaelis. 


London, den 5. Sept. 1771. 
Dero geehrtes Schreiben vom 7ten Jul. hat 1771 
mich ungemein erfreut, als es mir der Herr 
Hofrath Beſt ſelbſt uͤberbrachte. Ich erſehe 
daraus, daß Ewr. nach ſo vielen Jahren mich 
noch nicht ganz vergeſſen haben. Ich bin 
nach manchen wunderbaren Schickſalen, und 
einem Aufenthalte von achtzehn Monaten in 
Rußland, nach England gegangen: und ſn⸗ 


che 
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i che dieſer einſichtsvollen Nation durch Ueber⸗ 
ſetzung einiger Reiſen dienlich zu werden. 
Kalm's, Osbeck's, Ldfling's, De Bos- 
ſu und Bougainville's Reiſen ſind durch meis 
ne Hinde gegangen, und nun arbeite ich an 
meiner eigenen Reiſe durch Rußland; in wel⸗ 
chem Werke auch die Geſchichte der kleinen 
Nationen am Caucaſus, an der Wolga, 
in der Steppe jenſeit dem Paik, u. ſ. f. vor⸗ 
kommen werden, nebſt der Geſchichte der Kal⸗ 
muͤkken. Einige neue Karten werden auch 
dazu kommen, die ich theils ſelbſt entworfen; 
theils auf meinen Reiſen geſammelt habe. | 
Vergeben Sie mir, daß ich ſo viel von mir | 
ſelbſt ſpreche. Ich wuͤrde es nicht gethan has : 
ben, wenn ich nicht erwartete, Ewr. und Des 
ro Freunde in Gdttingen, Hr. Prof. Buͤtt⸗ | 
ner und Hr. Prof. Schldzer, wuͤrden ſo 
geneigt ſeyn, mir einige Winke zu geben, 
die mich in der Ausfuͤhrung meiner Arbeit 
vor Fehlern bewahren koͤnnten. Da ich ins⸗ 
beſondere eine ſehr beſchwerliche und wichtige 
Arbeit mit darin aus zufuͤhren gedenke, naͤm⸗ 
lich eine kurze Anzeige von dem Urſprunge 
und den verſchiedenen Zuͤgen der Nationen 
durch Rußland, welches eine neue, und ſo N 
viel ich weiß, noch nie recht bearbeitete Ma⸗ ; 
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terie iſt. Der ſeel. Bayer hatte große Ver: um 
dienſte; allein er hatte noch nicht alle die hi⸗ 
ſtoriſchen Huͤlfsmittel, die wir jetzt haben; 
und obgleich ich zugebe, daß Herr. Profeſſ. 
Schldzer weit mehr im Stande iſt, in die⸗ 
ſem Felde uns großes Licht zu geben, ſo 
fuͤrchte ich doch, derſelbe werde in dieſem Fels 
de weniger arbeiten, als zu wünſchen wäre. 
Vielleicht kann meine Arbeit auch einige Klei⸗ 
nigkeiten enthalten, die ihm nicht gerade ſind 
bekannt geweſen, und die ich glücklich ent⸗ 
deckt zu haben mich ſchmeichle; als z. E. 
den Mediſchen Urſprung aller Sauro⸗ 
matiſchen oder Slaviſchen Nationen; 
die ausgebreiteten Wohnſitze der Voͤlkerſchaf⸗ 
ten, die zum Deutſchen Volke urſprüng⸗ 
lich gehdren, und ein beſſerer Unterſchied zwi⸗ 
ſchen den Nationen, welche die Griechen 
insbeſondere in ſpaͤtern Zeiten unter dem all⸗ 
gemeinen Deckmantel ihrer Unwiſſenheit Sc ys 
then benannten. 

Ich nehme mir die Freyheit, da ich jetzt 
wenig Zeit habe, ein paar in Eile aufgeſetzte 
Bemerkungen mitzutheilen, wofern dieſe Ih⸗ 
ren Beyfall verdienen, oder doch nur ſo von 
Ewr. angeſehen werden, daß ſie zur Erlaͤute⸗ 
rung der Geſchichte der Volker, die in der 

Michaelis lit. Briefw. III. Th. Y Bio 
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«21. Bibel gedacht werden, einigermaßen dienen 


koͤnnen, ſo werde ich mich genung belohnt hal⸗ 
ten fuͤr die Muͤhe, die ich auf dies Studium 
ſeit mehrern Jahren verwendet habe. | 
Ewr. Einleitung in die goͤttli⸗ 
chen Schriften des N. B. ſollte ich nach 
Sir John Priugle's Verlangen, der mit dem 
Biſchofe von Oxford gemeinſchaftlich dieſes 
Unternehmen befoͤrdern will, üͤberſetzen; al⸗ 
lein da noch viele Exemplare von der erſten 
Ausgabe des Buchs vorhanden ſind, ſo will 
kein Buchhaͤndler vor der Hand dies Werk 
ubernehmen. Die Sache muß alſo fuͤrs erſte: 


liegen bleiben , bis auf den: Winter der Bi⸗ 


ſchof wieder nach London kommt, und etwas 
kann ausgemacht werden zur Beförderung der 
Unternehmung. Herr Woide, ein Koͤnigl. 
Hof- Pred. an der Holl. Kapelle zu St. Ja- 
mes, der jetzt Herrn Hof- Pred, Scholtz's 
in Berlin Koptiſches Lexicon und Grammatik 
in Oxford herausgiebt, und dieſe Sprache gut 
verſteht, wollte auch mit mir den Theil Ih⸗ 
ter Einleitung, der die Aegyptiſche Ueberſet⸗ 
zung angeht, noch etwas erläutern; welches 
denn nebſt Derd Anmerkungen uns würde in 
den Stand ſetzen, eine ſehr vollſtaͤndige Engl. 
Ausgabe Ihrer vortreflichen Arbeit zu liefern. 
1 8 C3 tt eK 311-61, une. 
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Ewr. Wunſch, einen Sommer in England 1721 


zuzubringen, wuͤnſchte ich in Ihren beſtaͤn⸗ 
digen Aufenthalt hier verindert zu ſehen. Die 
Kritik der Bibel und die morgenlaͤndiſche Li⸗ 
teratur wuͤrden dabey unſtreitig viel gewin⸗ 
nen. Selbſt Hrn. Canon. Kennicott's Un⸗ 
ternehmen wuͤrde, glaube ich, mancher Be⸗ 
richtigung und einer groͤßern Vollkommenheit 
durch Ihren Rath und Beyſtand faͤhig ſeyn. 

Wird Ihre Hebraͤiſche Grammatik auch 
eine Syntax haben? ich und viele wünſchen 
es ſehnlich. Denn unſerer Englaͤnder Methos 
de im Hebraͤiſchen iſt wirklich ſchlecht; nur 
wenige verſtehen es recht. 


Ich habe die Ehre mit der grögzeſten Hoch 


achtung zu ſeyn — 
| J. R. Forſter. 


1 
; London, den 30. Oetob. 1771. ö 
Gor. geehrtes Schreiben vom 13ten dieſes 
Monats habe ich durch Herrn Hof:Rath Beſt 
richtig erhalten, und es hat daſſelbe in mir 
eine angenehme Freude erregt, da ich ſahe- 
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in das Ewr. ſo gütig von dieſen Kleinigkeiten 


zu urtheilen belieben, die ich zu uͤberſenden 
mir die Freyheit nahm. Ich bin durch Deo 
ro Beyfall ſo aufgemuntert worden, daß ich 
nicht nur einige Anmerkungen mehr uͤber Dero 
$picilegium hiemit einſchicke, ſondern auch eine 
Art von Yertheidigung meiner Meynung wegen 
Moſis Feldzug mit Seſoſtris, und der 
Chronologie Exod, XII, 40., gewagt habe. Sie 
werden daraus ſehen, wie dreiſt mich Dero guͤti⸗ 
ge Meynung von meinen Anmerkungen gemacht 
hat. Am Ende habe ich auch etwas zur Erlaͤute⸗ 
rung anderer Aegyptiſcher Oerter, die nicht Ge- 
neſ. X. ſtehen, angehaͤngt. Ich halte alle dieſe 
etymologiſchen Kleinigkeiten fiir rohe Verſuche; 
vielleicht find viele derſelben von dem verfuͤhre⸗ 
riſchen Geiſte der Etymologie, die ſelten be⸗ 
weiſend iſt, ausgebruͤtet worden. Ich hatte 
vor dieſem in muͤſſigen Stunden verſucht, wie⸗ 
fern man die Aegyptiſchen Namen der Oer⸗ 
ter wiederherſtellen kdnnte, und in einigen 
bin ich überzeugt, daß es mir gegluͤckt iſt; 
allein in gat zu vielen iſt es nur ein gewag⸗ 
tes Rathen, das ſich vorzuͤglich zeigt; und 


aus dieſem Vorrathe habe ich nun dieſe feinen 
Sachen herausgeholt. Sollten Ewr. nach 
Sie 
alles 


dieſem ehrlichen Geſtaͤndniſſe, und wenn 
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alles noch einmal werden gepriift haben, noch :72t 


denken, daß alles dieſes verdiene gedruckt zu 
werden, ſo ſtelle ich es Ihnen anheim, wie 
Sie es damit anfangen wollen. Hier drucken 
laſſen mag ich es nicht; denn philologiſche 
Sachen gehen ſehr ſchlecht; kein Buchhaͤnd⸗ 
ler mag es annehmen; und die Oxfordſche 


Preſſe mag ich nicht damit beſchweren, da 


ich ohnedem willens bin, durch meine Freun⸗ 
de zu erhalten, daß mein Tractat: de Byſſo 
antiquorum, (darin ich alle hebraͤiſche Kunſt⸗ 
wörter, welche zum Manufacturweſen und 
der Kleidung gehoͤren, aus dem Aegyptiſchen 
geſucht habe, zu erliutern), in Oxford ge⸗ 
druckt werde. Meine Arbeit iſt in meinen 
Augen ſo gering, daß ich mich nicht unterſte⸗ 
hen darf, Ewr. zu erſuchen, dieſelbe mit dem 
aten Theile Ihres Spicilegii als einen Anhang 
drucken zu laſſen: oder wofern es die Ein⸗ 
richtung Ihres orientaliſch : exegetiſchen Jour: 
nals zuließe, welches ich noch nicht kenne, 
ſo wuͤrde ich ſehr zufrieden ſeyn, daß es da⸗ 
ſelbſt eingeruͤckt wuͤrde. Nur bitte ich zugleich 
zu uͤberlegen, daß es eine eilfertige Arbeit 
ſey; denn ich habe ſo viele andere Geſchaͤffte 
unter Handen, daß es mir unmoglich iſt, 
mehr Zeit darauf zu verwenden. Ich habe 
* Y 3 Kalm's 
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1771 Kalm's Reiſen, ſo weit ſie ſich auf America 
beziehen, in drey Baͤnden in's Engliſche uͤber⸗ 
ſetzt, auch manche Noten hinzugefuͤgt; naͤchſt 
dieſem habe ich auch Osbeck's Reiſen in 
zwey Banden, und Boſſu's Reiſen nach Loui- 
ſiana Engliſch, nebſt Loͤfling's Beſchreibun⸗ 
gen der Spaniſchen und Americaniſchen Pflan⸗ 
zen, drucken laſſen. Nun habe ich die Ueber⸗ 
ſetzung von Bougainville's Reiſe um die Welt 
in Handen. Ueberall habe ich Anmerkungen 
hinzugefuͤgt. Hienaͤchſt habe ich vor einigen 
Jahren eine kleine Mineralogie, und jetzt 
kuͤrzlich einen Catalogus von Nord- Americas 
niſchen Thieren uud Pflanzen, wie auch eine 

- Centuriam von Inſecten, die nicht in Linne's 
Syſtem ſtehen, herausgegeben. Meine Rei⸗ 
ſe nach Rußland koſtet mir auch viele Zeit 
und Arbeit. Haͤtte ich nicht einen Sohn von 
ſiebzehn Jahren, der mir mit Ueberſetzen an 
die Hand gienge; koͤnnte ich unmoͤglich alle 
die Arbeit beſtreiten. Seit Kurzem haben 
wir auch angefangen, auslaͤndiſche Buͤcher im 
Critical Review zu recenſiren; und das iſt auch 
meine Arbeit. Ich zweifle gar nicht, es wer⸗ 
de Ihnen dieſes Journal in die Hande kom⸗ 
men, und Sie werden die Arbeit ſehen, un⸗ 
ter dem Namen Foreign Articles, Dero Grams 
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matik und TER find mir ein angenehmes t77h 
'Geſchenk, © 

Da ich die Grammatik und das Journal 
zu erhalten hoffe, ſo ſage ich Ewr. den vere 
bindlichſten Dank fuͤr dieſes angenehme Ge⸗ 
ſchenk. Konnten die Buͤcher Moſis von De⸗ | 
ro Ueberſetzung mitkommen, ſo waͤre es de: 
ſto beſſer: denn ich wuͤͤnſchte dieſe Ueberſet⸗ 
zung zu recenſiren, um den Englaͤndern doch 
einen Begriff von unſerer Literatur und Phi⸗ 
lologie beyzubringen. Naͤchſte Oſtermeſſe wird 
auch eine lateiniſche Ueberſetzung von Pen- 
nant's Synopſis of Quadrupeds von mir herauss 
gegeben werden: es iſt nur fuͤr Deuſchland N 
und fremde Linder. Es iſt ein ſehr gutes | 
Buch, enthaͤlt viele neue Thiere, und iſt ein | 
Medium zwiſchen Linne 's Kurze und Buͤf⸗ | 
fon's Weitlaͤuftigkeit, auch richtiger, denn 
beyde. Pennant iſt mein Freund, und 
auch Dr. Solander und Hr. Banks, die 
einzigen großen Naturkenner. Banks, ein 
Mann von Vermoͤgen, iſt rund um die Welt 
geſeegelt, in dem Schiffe Endeavour, mit 
Cap. Cooke. Green beobachtete in Geor⸗ 
ge Island, oder Utahitti, den Durchgang 
der Venus; Banks und Solander aber 
die Pflanzen und Thiere, deren ſie ſehr viele 

Y 4 neue 


IT — OB cd ww 


| 
? 
| 


— — —— — — — — — Town 2 — mr 


346 Forſter an Michaelis. 


rt neue entdeckt haben. Banks hatte einige 
Mahler mit, und hat demnach 93o neue Pflan⸗ 
zen gezeichnet mitgebracht: und etwa 200 ſols 
che, die noch nie waren gut gezeichnet und 
beſchrieben geweſen, aber doch ſchon in Lin⸗ 
nee waren: die Filices, Musci und Gramina 
ſind noch nicht gezeichnet; von den letztern has 
ben ſie etwa 200 neue Species entdeckt. Sie 
werden jetzt gezeichnet. Von jeder Pflanze 
haben fie ohngefahr zwdlf bis zwanzig Exem⸗ 
plare, ſo daß alle oͤffentliche Sammlungen 
in Europa ſollen Exemplare bekommen, wenn 
das Werk wird fertig werden, darin ſie ſol⸗ 
len beſchrieben und gezeichnet werden. Von 
Fiſchen haben ſie etwa 150 ganz neue Species, 
und ohngefaͤhr 120 neue Voͤgel mitgebracht. 
Die Fiſche ſini gezeichnet und auch in Spiri⸗ 
tus mitgebracht; die Voͤgel ſind nicht gezeich⸗ 
net, aber wohl viele Mollusca; Teſtacea find 
nicht gezeichnet; vierfuͤßige Thiere und In⸗ 
ſecten ſind wenige. Auf Neu-Zeeland fan⸗ 
den ſie eine Jerbua, die ſo groß, als der 
groͤßte Windhund war, entſetzliche Saͤtze mach⸗ 
te, gut zu eſſen war, und 830 Pfund wog. 
Einige Pflanzen von den mitgebrachten Saa⸗ 
men wachſen ſchon in Kew: darunter iſt ein 
Baum, dex entſetzlich hartes und ſchweres 
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Holz hat. Es iſt eine Monoecia Pflanze; die irn 
Blatter ſehen ganz genau, wie Schaafthau 
(Equiſetum), aus. Von dem Holze dieſer 
Baume machen die Einwohner in Utahitti ih- 
re mehrſten Werkzeuge, die Schwere und 
Dauer erfodern; beſonders die, womit ſie 
die Rinde eines Baumes zur Kleidung praͤ⸗ 


Pariren. Im 17ten Grade Suͤder Breite und 


ohngefihr 104® - 150® Weſtlaͤnge von London 
find wohl zwanzig oder dreyßig kleine Jnſeln 
gelegen. Neu- Zeeland macht zwey In⸗ 
ſeln aus, die fie umſeegelt haben; die ſuͤdli⸗ 
che liegt von Nordoſt zu Suͤdweſt zwiſchen 
40 uud 50 Grad Siider Br., ohngefaͤhr 190 
Weſtlaͤnge von London; die noͤrdliche iſt eine 
Art von Dreyeck, und liegt von Murders Bay, 
wo die Meerenge Cooke's Strait zwiſchen bey⸗ 
den Inſeln iſt, nach Norden zu, wo Tasman 
die drey Koͤnige Inſel fand, im 34 oder 33“ 
Sid. Br. Die oͤſtliche Kiſte von New - Hol- 
land heifit nun New - South - Wales, und lauft 
beynahe Nord und Suden mehr denn 26 Gra⸗ 
de Breite oder 390 deutſche Meilen hinauf, 
von 36® zu 10 Sid. Br. Die Einwohner 
in New - Holland find herumirrend, und ge⸗ 
hen durchs ganze Land; auf New- Zeeland 
wohnen die Einwohner nur an den Kuͤſten, eſe 


Ys ſen 


= — — . — . \ 8 
„„ . E - 
- — — | Jap — — 2 : ＋ 
- - — 
5 * : — "i 7 —— — - : 
— — 7 — — . N - Re — . 2 
- — — £ - . — d 
— a e - PE 5 = — 8 g * 
- 2 - 2 * * -_ . — — — - — — - — - — — 
o - - => « - - 


348 Forſter an Michaelis. 


1771 fen Fiſche und Menſchenfleiſch. In Utahieti 


eſſen die Leute Fiſche, Schweine, Hunde, und 
ſehr viele Fruͤchte, insbeſondere die Brod⸗ 
frucht, welche Lord Anſon auf Tinian fand; 
drey oder vier Baume ernaͤhren einen oder 
zwey Menſchen. Die Einwohner auf Utahit- 
ti und den benachbarten Inſeln ſind ziemlich 
geſittet, haben eine Religion, erkennen ein 
einziges, oberſtes, unſichtbares, und unfuͤhl⸗ 
bares Weſen; beten es aber nicht an, weil 
ſie es nicht genug kennen; aber deſſen Kinder, 
andere unſichtbare, unfuͤhlbare Weſen beten 
ſie an, nicht ſelbſt, ſondern durch ihre Prie⸗ 
ſter; ſte haben Altaͤre, worauf ſie ganze Thie⸗ 
re, Früchte u. ſ. w. opfern. Ihre Weiber 
ſind ſchoͤn, gekleidet, und bezeugen ihre Ehr⸗ 
erbietung vor vornehmen Perſonen durch Ent⸗ 
bloͤßung des Oberleibes; im Tanze wird auch 
der Unterleib entbloͤßt. Sie haben Figuren 
auf dem Leibe, die in der Haut eingegraben 
ſind, aber nur auf den Hinterbacken. In 
New - Zeeland haben fie die Figuren auf dem 
ganzen Leibe und Geſichte. Naͤchſten Maͤrz 
geht Capt. Cooke nebſt Herrn Banks und 


Dr. Solander noch einmal nach der Suͤd⸗ 
ſee: indeſſen giebt die Admiralitaͤt die Nach⸗ 


richt von dieſer Reiſe heraus, und hat die 
Ma⸗ 
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Materialien dem Dr. Hawkesworth uber uu 
geben: Hr. Banks giebt die Zeichnungen der 
Ausſichten, Sitten, Kleider, Geraͤthe, Gebaͤu⸗ 
de u. ſ. w. dazu her; die Seeleute ihre Karten. 
ö Allein wenn Hr. Banks und Dr. Solan⸗ 


EYRE” ET REPLIES YL — 


der zuruͤckkommen, denn ſoll erſt das große 
Werk mit den Pflanzen und Thieren heraus⸗ ' 


kommen, und wird gewiß ein paar 1000 Kup⸗ | 

ferplaten enthalten. Werden Ewr. mich nun 

ö nicht fur ſehr geſchwaͤtzig halten? Ich dach⸗ 
te, in Deutſchland iſt eine Nachricht von die⸗ 

ſer Expedition nicht ſehr bekannt, und vers 

diente es doch zu ſeyn; und dies verfuͤhrte | 

mich zu einer ſo großen Weitlaͤuftigkeit, die 

ich mir zu vergeben bitte. 

Ich wußte nicht, daß ich mich ſo aus⸗ 

gedruckt hatte, als ware man mit Hrn. Ken⸗ 

nicott's Arbeit nicht voͤllig zufrieden. Die 

Sache iſt ſo, wie mit vielen andern. Lauda- 

tur ab his, culpatur ab illis. Die Univerſi⸗ 

taͤten in England haben noch viel Moͤnchwe⸗ 

ſen an ſich; und die Cabalen herrſchen darin, | 

ſo wie in Kldſtern. Kennicott hat Goͤnner | 

und Freunde; allein auch viele und große 

Feinde. Er hatte, wie ſeine Widerſacher ſa— 

gen, einen Schluß der Convocation erſchli⸗ 

chen, wodurch die Univerſitat ihm die Subs 

ſerip⸗ 


350  Forſtet an Michaelis. 


um ſeription noch auf einige Jahre zugeſteht; 
man klagt, daß er es gethan, da viele von 
der Univerſitat abweſend, und nur ſeine Freuns 
de zugegen waren. Indeſſen verlangte man 
dieſen Sommer, er ſollte Rede und Antwort 
von den Collationen geben, und foderte, er 
ſollte dieſelben in der Bodlejaniſchen Biblios 
thek deponiren, weil die Univerſitaͤt es ber: 
nommen, daß das Werk nicht ſollte ſtecken 
bleiben, und daß keine Collation verloren ge⸗ 
hen ſollte. Er ſtraͤubte ſich dagegen; endlich 
drohte man ihm, es in allen oͤffentlichen Zei⸗ 
tungen zu melden, die Univerſitaͤt entſage 
ſich der fernern Verantwortung und Fuͤrſor⸗ 
ge fuͤr dieſes Werk; da gab er ſich zum Zie⸗ 
le: und mußte eine Verſchreibung auf 2000 
Pfund Sterl. eingeben, gegen welche ihm der 
Bibliothekar die Collationen der Mſpte com⸗ 
municiren kann. Er hatte vor, ein Specimen 
drucken zu laſſen; es war das Hohelied. 
Allein man verargte ihm, daß er mit einem 
Buche anſienge, wovon wenige Mſpte und 
Leſe : Arten vorhanden. Kurz, er hat ſeine 
Plage, und kann es feinem zu Danke machen. 
Der Biſchof von Oxford, Dr. Hunt, und 
ein paar andere ſind ſeine Patrone; die hel- 
| : fen 
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ſen ihm durch, ſonſt wuͤrde es ihm ſchwer un 
fallen, manches durchzuſetzen. 

Herr Woide iſt ein Pohle von Geburt; 
hat in Berlin mit mir im Joachimsthaliſchen 
Gymnaſio ſtudirt; nachgehends ging er nach 
Frankfurt an der Oder; denn nach Holland; 
copirte da far Herrn Hof: Pred. Scholtz in 
Berlin La Croze' s Koptiſch Lexicon; ward 
| Prediger in Liſſa; die Unitit ſchickte ihn 
nach London, far ſie zu agiren; er bekam eine 
Stelle an der Deutſchen reform. Gemeine in 
London, und endlich die Hollindiſhe Hof: 
| DPrediger-Stelle an der Capelle zu St. James. 
Jetzt giebt er Herrn Scholtz's Auszug des 
La Crozeſchen Lexici zu Oxford heraus, und 
| wird einen großen Anhang, den ex ſelbſt ge⸗ 
ſammelt, dazu machen. Nachgehends wird 
| auch Herrn Scholtz's Grammatik herause 
kommen: allein vermuthlich im Auszuge; 
denn jetzt iſt fie ein unfoͤrmliches weitlaͤufti⸗ 
ges Chaos. Sie iſt richtig, vollſtaͤndig und 
i gut: nur muß es zuſammengeſucht werden; 
g das wird wohl Herr Woide thun. Durch 
| dieſe Arbeit bekdmmt er eine große Stärke im 
Koptiſchen. Herr Woide hat ein koptiſches 
N Gebetbuch, und Dr. Askew hat ihm ein 
; * s mythiſches Werk geliehen. Wa 


ich 
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zi ich nicht irre, ſoll ich Ewr. in Hrn. Woide 
und Scholtz Namen erſuchen, die Guͤte zu 
haben, Subſcriptionen fix Herrn Scholtz 
auf dies Lexicon Copticum anzunehmen; die 
Conditionen ſollen Sie bald erfahren, nebſt 
naͤhern Umſtaͤnden wegen des Werks; denn 
Herr Hof Pred. Scholtz hat ſich eine ge⸗ 
wiſſe Anzahl Exemplare von der Univerſitat 
Oxford aus gedungen als er _ für die 
faxes Arbeit. 

Ich wuͤnſche 5 daß a Ewe. Uniſtins 
be erlauben moͤchten, in England zu leben; 
wo es ja geſchicht, kommen Sie nicht im 
Sommer heruͤber; London und die Univerſi⸗ 
taten ſind denn ganz ledig, und die Gelehr⸗ 
ten uͤber ganz England zerſtreuet. Haͤtte ich 
mehr Muſſe, wuͤrde ich mich erbieten, das⸗ 
jenige, was Ewr. von hieraus zu wiſſen 
brauchten, entweder abzuſchreiben oder doch 
auszuziehen; allein ungluͤcklicherweiſe habe 
ich eine Frau und ſieben Kinder, und muß 
wacker arbeiten, die zu ernaͤhren, und bin als? 
ſo nicht im Stande, mich in weitlauftige urs 
beiten von der Art einzulaſſen, bis mir die 
Yorfehung wa eine Stelle oder ſonſt Brod 
verſchafft, da es mir moͤglich ware, zu Ihhs 
ren großen gelehrten Arbeiten ein wenig beys 
71 tras 


Forſter an Michaelis. 353 


tragen zu koͤnnen: ich ſage ein wenig, weil u 
meine eingeſchrinkten Einſichten meine Brauchs 
barkeit ſehr einſchraͤnken. 

Haben Ewr. ſchon eine Franzoͤſiſche Schrift 
geſehen, die gegen den Dr. Kennicott in 
Paris herausgekommen iſt; man muthmaßt, 
daß ſie von einem Abbé, der ein bekehrter 
Jude iſt, geſchrieben ſey. Sie iſt ſehr bitter; 
und db ich gleich nicht Zeit hatte, mich in die 
genaue Unterſuchung deſſen, was dieſer Au⸗ 
tor ſagt, einzulaſſen, ſo ſchien er mir doch an 
2 Orten nicht ganz unrecht zu haben. 
Ich pn ny! der . * 


ting - — 1 


$63.1 
1 ' ” 
0 Pong vn. 
a * habe Ewr. © geniigtes Geſchenk an Buͤ⸗ 
chern zwar noch nicht zur Zeit erhalten; dan⸗ 
Te aber indeſſen ergebenſt fiir daſſelbe. 
Ich habe auch viele Urſachen , Ewr. fir 
die viele Muͤhwaltung mit meinem Schreiben 
= an Dieſelben uͤber Dero Spicilegium den vers 
= bindlichſten Dank abzuſtatten. Ich wuͤnſche, 
= -- daß 
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771 daß Ewr. in einer Vorrede, oder in einem 


Anhange, oder in Noten, das jenige anzeigen 
mdchten, wo Sie Urſache hätten, von mir 
in Dero Meynung abzugehen; dies iſt der 
einzige Weg, der Wahrheit naͤher zu kommen, 
ſo lange man nur ſchreibt, um die Wahrheit 


aufzufuͤhren, und nicht par esprit de contra- 


diction; wie viele unſerer gelehrten Herren 
Mitbruͤder zum Nachtheile der Wahrheit nur 
allzuſehr es thun. Ich weiß, Ewr. denken 
edler in dem Stuͤcke; und ich freue mich; w 
ich eines Beſſern belehrt werde. 12848672 

Ich wuͤnſche alle die angemerkten Schrif⸗ 
ten von der Vandenhoͤkſchen Buchhandlung 
zu haben, und zwar die auf Schreibpapier 
zu haben ſind, moͤchte ich gerne auf der Art 
Papier haben; die auf Druckpapier in Franz⸗ 
band gebunden, weil man in London das 
Planieren nicht verſteht. 

Die Namen der Thiere und Krauter 
whtbidi wohl in dem. Koptiſchen Lexicd vors 
kommen, und auch einige geographiea nom. 
propr.; allein nur ſolche, die vom Griechi⸗ 
ſchen verſchieden ſind; denn die Koptiſche Ues 
berſetzung gebraucht ſehr viele Koptiſche Wdra 
ter, die ganz Griechiſch ſind, und nichts als 
einen Koptiſchen Artikel, notam pluralis oder 

438 ca- 
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caſuum, oder affixa pronominum angehaͤngt 1728 


haben, die werden gewiß ausgelaſſen, um 
das Buch nicht unndthig anzuſchwellen. 
Ein gewiſſer ſchwaͤrmeriſcher Franzoſe, 
ein Herr Anquetil du Perron, hat in drey Bins 
den in Quarto eine Ueberſetzung der Claſſis 
ſchen oder heiligen Buͤcher der Guebren oder 
Parſies herausgegeben; der erſte Theil ent⸗ 
halt ſeine Reiſe, eine ſehr magere Erzahlung 
ſeiner Fatalitaten; Namen von Städten und 
Doͤrfern ohne Beſchreibungen; viel Jargon, 
den man nur in Indien unter den Europaͤern 
verſteht, ohne Erklarung; großen Undank ge⸗ 
gen einige verehrungswuͤrdige Englaͤnder, die 
ihm Gutes erzeigt haben, die er auf eine 
ſchaͤndliche Weiſe laͤcherlich machen will, und 
daher pis que pendre von ihnen redet. Er 
verſteht kein Arabiſch, und nimmt viele Ara⸗ 
biſche Woͤrter fiix Woͤrter aus den Dialekten 
Zend und Pehlvi an. Kurz, er zeigt ſich 
gar nicht vortheilhaft. Er iſt gar kein Kri⸗ 
ticus, und kann das Alter ſeiner uͤberſetzten 
Schriften nicht beurtheilen. Einiges wenige 
Gute iſt darin; allein es konnte alles in ei⸗ 
nem maͤßigen Bande enthalten ſeyn, und nicht 
in dreyen, die uͤber drey Guineen koſten. Ein 
Englaͤnder, man muthmaßt, es ſey Hr. Jo⸗ 
Michaelis lit. Briefw. III. Th. 3 nes, 
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ines, (der das Leben Schach Nadirs 

uͤberſetzt und eine Perſiſhe Grammatik ges 
| ſchrieben hat, und nun an der neuen verbeſ⸗ 
| ſerten Ausgabe' vom Meninski arbeitet), 
| 


hat ſeiner Landsleute Partey genommen, und 
einen Franzoͤſiſchen Brief an Herrn Anquetil 
du Perron herausgegeben, und ihn ſo derb 
widerlegt, daß er wohl nicht mehr verlangen 
wird, ſich noch eine ſolche erden zuzu- 
ziehen. 

Der groͤßere Theil naferer- Engländer, 
| welche noch etwas Hebraͤiſch verſtehen, leſen 
daſſelbe auf eine beſondere Weiſe; ſie brau⸗ 
chen namlich N ſtatt a, 5 ſtatt e, » ſtatt i, 
9 ſtatt o, J ſtatt u. Ich weiß nicht, wer 
zuerſt dieſe neue und wunderliche Methode 
aufgebracht hat; allein ſie nimmt mehr zu, 
denn ab. Der Biſchof Lowth, und einige 
wenige andere, billigen ſie nicht; auch leſen 
einige Diſſenters im Norden von England 
anders; allein der groͤßeſte Theil iſt doch fir 
obige Art. Ich habe deshalb lange gewuͤnſcht, 
Ewr. mochten dem Publico eine Hebraiſche 
Grammatik geben, welche unſerem Publico 
die Augen oͤffnen moͤchte. Ich war deswegen 
ſchon vor einiger Zeit willens, Dero Hebraͤi⸗ 
ſche Grammatik zu uͤberſetzen; allein ich 

252 wüunſch⸗ 
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wuͤnſchte einige Zuſaͤtze und beſonders eine . 


Syntax dazu, und eine Diſſertation uͤber das 
Alter der Buchſtaben, derſelben Pronuncia⸗ 
tion, die Puncta vocalia, deren Alter, wel: 
ches nicht ſo gar alt ſeyn moͤchte, und mehr 
dergleichen Dinge. Niemand, als Ewr., hat 
eine ſolche Starke in dem Studio dieſer Spra⸗ 
che, daß er uns ein ſolches Werk liefern koͤnn⸗ 
te. In Frankreich iſt eine große Grammatik, 
wo ich nicht irre, in vier Quartbaͤnden her⸗ 
ausgekommen: ich habe bey meinen jetzigen 
Umſtanden wenig Zeit, mich mit dem Hes 
braͤiſchen abzugeben; allein ich glaube das 
Werk nicht von großer Betrachtlichkeit ; der 
große Umfang des Werks ſchreckt mich ab, 
es in die Haͤnde zu nehmen. Die zwey Schif⸗ 
fe, in welchen die Herren Banks und Dr. 
Solander kinftigen Maͤrz wieder auf die 
neue Expedition mit Capt. Cook und Fur⸗ 
neaux ausgehen, ſind ſchon gekauft, und 
werden ausgeruͤſtet; das groͤßeſte heißt Dra⸗ 
ke, und das kleinere Raleigh, zu Ehren 


zweyer großen Engliſchen Seefahrer. Herr 
Zoffani, einer der groͤßeſten Mahler und 


Mitglied der Mahler: Academie, drey Zeich⸗ 
ner fuͤr Pflanzen, und zwey Aſtronomen ge⸗ 
hen auch mit: ſo daß man nun was Großes 

_ von 
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ei von dieſer Expedition erwarten kann — Die 


Pflanze, welche den Einwohnern von Utahitti, 
oder George Island, ihre Kleider verſchafft, 
iſt die bekannte Morus papyrifera. Die Rin⸗ 
de derſelben wird geweicht und dann mit ei⸗ 
nem ſchweren viereckigen Stucke Holz geſchla⸗ 
gen, darin vier verſchiedene Arten von lan⸗ 
gen Hohlkehlen eingearbeitet ſind: nachdem 
man es lange ſchlaͤgt, oder nachdem man ei⸗ 
ne Seite des Schlagholzes erwaͤhlt, je nach⸗ 
dem giebt es eine andere Art von Zeuge: da⸗ 
mit Ewr. einigermaßen davon urtheilen koͤn⸗ 
nen, ſo habe ich eine Probe einer ſchlechtern 
Gattung von Zeuge beygelegt; und bitte zu⸗ 
gleich, mir dieſe Freyheit zu vergeben, eine 
ſolche Kleinigkeit mit beyzufuͤgen. Mit die⸗ 
ſem groben Zeuge kleiden ſich die Leute der 
Inſel des Morgens nur, gegen Mittag wird 
feinerer Zeug angewendet; man ſchneidet in 
der Mitte eines langen Stuͤckes ein Loch, da⸗ 
durch man den Kopf ſteckt, und lift einen 
Lappen vorn, den andern hinten haͤngen, und 
guͤrtet ihn auf, wenn noͤthig. Man hat man⸗ 
cherley Farben; wo ich nicht irre, iſt der 
beygehende Zeug zur Trauer gefaͤrbt. In we⸗ 
nigen Wochen wird eine kleine Nachricht in 
Berlin von der Reiſe der Herren Banks 

und 
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und Dr. Solander herauskommen, die, rt 
wo ich nicht irre, von dem Chirurgus des 
Schiffs Endeavour geſchrieben iſt. Es iſt 
alles authentiſch darin, nur nicht vollſtaͤndig, 
ohne Karten und Zeichnungen, die nur in 


Dr. Hawkesworth's Werke vorkommen 
werden. 


Ich habe die Ehre mich mit aufrichtiger 
Hochachtung zu nennen — 


| Forſter. 


96. 


London, den 13. Maͤrz 1772. 

Was werden Sie von Ihrem Eorreſpondens 1772 
ten in London halten? Ich verdiene gewiß ei⸗ 
nen kleinen Verweis fuͤr meine Saumſeeligkeit, 
und da ich Ihre freundſchaftliche Gute ſchon 
auf eine vortheilhafte Weiſe habe kennen ge⸗ 
lernt, ſo komme ich mit einer ziemlichen Drei⸗ 
ſtigkeit um Vergebung zu bitten, in Hoff: 
nung, dieſelbe leicht erhalten zu koͤnnen. Ge⸗ 
wifi wenn Sie wußten, wie viele Geſchaͤffte 
mich daran gehindert haben, Ihnen ſogleich, 
wie ich es geſollt, zu antworten, | ſo wurden 

| 33 Sie 
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1771 Sie vielmehr Mitleid mit mir haben, als daß 


Sie auf mich bdſe ſeyn koͤnnen. 

Ich habe Dero Arabiſche und Chaldaͤiſche 
Grammatik nebſt dem erſten Theile der exe⸗ 
getiſch orientaliſchen Bibliothek und Dero 
Ueberſetzung der Bibel richtig erhalten, und 
ſtatte Denſelben dafuͤr meinen ganz ergeben⸗ 
ſten Dank ab. Ich wuͤnſchte im Stande zu 
ſeyn, Ewr. angenehme Dienſte hieſigen Orts 
leiſten zu können, um meine Erkenntlichkeit 
thitig zu erzeigen; allein zum Ungluͤcke wer⸗ 
de ich nichts als leere Wuͤnſche und Anerbie⸗ 
tungen haben, womit Sie nichts werden an⸗ 
fangen koͤnnen. 

Dero zwey Exemplare der Fragen an 
die Reiſe- Geſellſhaft nach Arabien find geo 


boͤrig nebſt der Anmerkung, daß  Ewr. mit 


der Goͤttingiſchen Societaͤt in keiner Verbin⸗ 
dung ſtehen, abgegeben worden. Beyde Her⸗ 
ren, naͤmlich Banks und Dr. Solander, 
danken Ihnen ergebenſt fuͤr Dero angenehmes 
Geſchenk. Es ſind aber dieſelben ſo ſehr mit 
Anſtalten zu ihrer neuen großen Expedition 
beſchaͤfftigt, daß es ihnen unmoͤglich iſt, Den⸗ 
ſelben, wie ſie wohl wuͤnſchten, ſchriftlich 
ſelbſt dafuͤr zu danken. Sie waren vorige 
Woche hier, und baten, ich mochte dero Dank 

und 
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und Entſchuldigungen Denſelben zuſchreiben, 274 
und hofften um ſoviel mehr Vergebung, da 
ſie bald abgehen ſollen und daher eine unend⸗ 
liche * von Geſchaͤfften auf den nen 
en. 121 em 5184 
So febx ih gewlinſ<t haͤtte, die Koptis 
been Lettern heruͤber zu ſenden, ſo ſinde ich 
doch, daß es beynahe unmoͤglich iſt, ſolches 
zu thun, wenigſtens wuͤrde es der Muͤhe nicht 
lohnen. Der Schrift⸗Gießer Caslon will 
nicht anders als 60 Pfund Schriften auf ein⸗ 
mal gießen; da nun zwey Schill. jedes Pfund 
koſtet, ſo wurde ich muͤſſen ſechs Pfund Sterl. 
dafuͤr zahlen; und ſo viel wurde meine kleine 
Diſſertation nicht abwerfen. Ewr. belieben 
demnach es nur ſo zu veranſtalten, daß die 
Koptiſchen Wörter mit Griechiſchen Buchſta⸗ 
ben gedruckt werden, und daß man ſuche, andere 
Charactere einzuflicken, wie man es in Ja⸗ 
blonski's erſten Schriften gethan; oder es 
mag Kleyl in Frankf. an der Oder es drucken, 
der Koptiſche Typen hat, fur Mad. Vanden⸗ 
hoͤk; oder man muß bloß die Eauivalenten las: 
teiniſchen Lettern beybehalten; zu welchem En⸗ 
de ich mehrentheils allezeit die Pronunciation 
beygefuͤgt habe. Die Cataloge von den Preis 
ſen habe ich beygefuͤgt, und bitte, daß alles 
34 Schreib⸗ 
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1772 Schreibpapier, wo moͤglich, ſeyn mdge. Wo 


es ſeyn kdnnte, würde mir ein Gefallen ge⸗ 
ſchehen, wenn man es ſo veranſtalten kdnnte; 
daß man mir des Hrh. Prof. Büttner's 
Alphabete moͤchte beylegen. Uebrigens bitte 
ich, demſelben meine ergebenſte Empfehlung 
unbekanntetweiſe zu vermelden, und ihm ein 
paar von den hier beygelegten Abdricken des 
perſianiſchen Siegels mitzutheilen. Es ſind 
Buchſtaben darauf, welche, wie ich glaube, 
zur Zeit der Saſſaniden uͤblich waren; der 
Ring iſt in Perſien gefunden worden. Ich 
kann noch einſt ein altes Aegyptiſches Gefäß 
mit alten Aegyptiſchen Buchſtaben copiren; 
und werde es denn uͤberſenden. Vielleicht auch 
noch ein perſiſches Siegel. Wo ich in irgend 
einer Art werde dienen kdnnen, ſo bitte ich, 
nur zu befehlen; obgleich ich viele Geſchäffte 
habe, will ich mich doch beſtreben, alles moͤg⸗ 


liche zum Beſten der Wiſſenſchaften beyzutra⸗ 


gen. Herrn Prof. Schloͤzer bitte ich mei⸗ 
ne Empfehlung zu machen, und ihm zu mel⸗ 
den, daß er nichſtens ein ſehr wichkiges Stick 


der Geſchichte und Geographie des Medii aevi 


von mir bekommen ſoll. Es iſt ſolches Kds' 
nig Alfred's Angelſaͤchſiſche Ueberſetzung 
des Oroſius, in welcher wichtige geographis! 

EI _ 
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ſche Sachen ſind fiber nordiſche Gegenden. 772 
Ich habe eine Karte dazu entworfen; mein 
Freund Barrington, Lord Barring⸗ 
ton's und des Biſchofs von Landaff Bru⸗ 
der, ein Richter fuͤr die noͤrdlichen walliſchen 
Grafſchaften, iſt der Herausgeber und Ueber⸗ 
ſetzer des Werks. Ohther's und Wulfſtan's 
Reiſen, die Sir John Spelman in King Alfred's 
Leben herausgab, ſind hier mit darin. Im 
Brittiſchen Muſeo iſt des Kdnigs Original: 
Handſchrift, von welcher es publicirt wird. 
Diero Ueberſetzung der Bibel, wie auch 
Dero Grammatiken , ſollen naͤchſtens recenſirt 
werden: ich hatte nicht mehr Zeit, ſie einzu⸗ 
ruͤcken. Dero Diſſertation uber den Auszug 
der Kinder Iſrael iſt intereſſant; allein ich ha⸗ 
be noch einige Anmerkungen daruber, p welche | 
ich in meinem naͤchſten Schreiben mitzutheilen 
r die Freyheit nehmen werde: nicht als ware 
Ftv unvollſtaͤndig und nicht beſtimmt ge⸗ 
nug; ſondern ich ſchmeichle mich nur, daß, 
da ich die Aegyptiſche Geographie wenigſtens 
vierzehn Jahre ſtudirt habe, und alle Reiſen, 
die ich nur habhaft werden konnte, las, daß 
ich eine ſolche Idee vom Localen habe, die 
manches noch erlaͤutern koͤnnte. Sie ſind zu 
gltig, als daß Sie mir ſolches zum Autor: 
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ra ſtolze oder zur Vermeſſenheit anrechnen; und 
ich bin verſichert, daß ſich nie jemand auf⸗ 
richtiger und ehrerbietiger nennen wird- — : 


Forſter. 


_ 1 

W den 19. April 1552, f 
Evr. Auftrag und Geſchenke an die Herren 
Banks und Dr. Solander habe ich rich ⸗ 
tig beſtelt, und dleſelben baten dero erge⸗ 
benſten Dank dafuͤr zu erſtatten und zugleich 
um Vergebung zu bitten, daß ſie nicht ſelbſt 
geſchrleben, 1 indem es wegen Kuͤrze der Zeit 
vor ihrer nahen Abreiſe ihnen beynahe un⸗ 
moͤglich iſt, da ſie ſich gezwungen ſehen, alle 
ihre alten Bekannten und Freunde zu vernach⸗ 
laſſigen. Ich habe dies und mehreres durch 
den Berliniſchen Buchhaͤndler Spener in 
| einem Briefe an Ewr. gemeldet, und zugleich 
eine weit betrachtlichere Menge und Mannich⸗ 
faltigkeit des Zeuges von dem Morus papyri- | 
fera geſendet: und hoffe, daß Dieſelben ſol⸗ 

ches alles werden richtig erhalten haben. 
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Das Koptiſche Lexicon des Herrn Hof: :772 


Prediger Scholtz, welches jetzt in Oxford 
gedruckt wird, iſt ein Auszug aus des ſeel. 
La Croze Lexico; allein alle Citationen ſind 
ausgelaſſen, welches ſehr unrecht iſt, indem 
man dadurch die verſchiedenen Methoden, die 
caſus, tewpora, und Perſonen beyderley Ges 
ſchlechts auszudrucken, vermißt. Der ſeel. La 
Croze hatte nur Auszuͤge aus dem Penta- 
teucho-Coptico, und Hr. Scholtz hatte den: 
ſelben doch, und hat die Worte demohnge⸗ 
achtet ausgelaſſen. Hr. Woide ſchlug dem⸗ 
nach den Delegates of the Preſs in der Univer⸗ 
ſitaͤt vor, entweder die mangelnden Woͤrter an 
ihren Stellen einzuſchalten, oder ſie in ei⸗ 
nem Appendix zu ſammeln. Man hatte ſchon 
den Druck des Scholtzſchen Lexict angefan⸗ 
gen, da Herr Woide erſt den Mangel ent⸗ 
deckte; er ſieng an, die Worte in ein paar 
Bogen einzuſchalten; allein die Delegates woll⸗ 
ten dieſe neue Sammlung in einen Appendix 
geſammelt wiſſen. Herr Woide nahm das 
her alle Hülfsmittel zur Hand. Er ging den 
ganzen Pentateuchus ſorgfaͤltig durch, und ex⸗ 
cerpirte alle Woͤrter, die nicht im Scholtz⸗ 
ſchen Lexico waren, und fand auch einige 
wenige Woͤrter im N. T. Er nahm die Pfal⸗ 


men 


q 

"1 
: 

1 

| 
: 
| 

1 
' 
1 
| 
1 


- — 


- - * 4 Y FAY 
_— RT — a. 2 — 
- — — — — — 


366 Forſter an Michaelis. 


ra men vor, wie ſie im Berliniſchen Manuſcripte 

find , und verglich alles von neuem, und #o 
| auch die drey Koptiſchen Liturgien, und be» 
\þ ſonders einige Fragmente des N. T. aus den 
Actis, und den Briefen Petri und Johannis, 
ans dem alten Thebaͤiſchen Dialekte, wie auch 
ein Mſcpt. eines gnoſtiſchen Schwaͤrmers de 
myſteriis literarum, welches Jablonski in 
Oxford abgeſchrieben, und von ihm Hr. S < ol 6, 


ein altes Koptiſches Gebetbuch aus des ſeel. 
Dr. Greg. Sharpe's Bibliothek gebraucht 
| worden, und ein ſehr großes Mſcpt. in dem 
Thebaͤiſchen Dialekte von einem andern Gno⸗ 
ſtiſch⸗Valentinlaniſchen Schwaͤrmer aus der 
treflichen Sammlung des Dr. Askew. Herr 
Woide ſchrieb es ab, uͤberſetzte es, und nun 
hat er alle Woͤrter excerpirt. Ich kann ſa⸗ 
gen, Herr Woide verſteht mehr Koptiſch, 
denn irgend jemand in Europa. Der Appen⸗ 
dix wird demnach ſehr ſtark und erheblich wer⸗ 
den; wir wuͤnſchen indeſſen, daß man noch 
eine Abſchrift oder doch den Gebrauch aller 
der Koptiſchen Huͤlfsmittel aus der Pariſer 
Bibliothek habhaft werden koͤnnte, ehe der Ap⸗ 
pendix noch zur Preſſe geht. Man hat Ver⸗ 
ſuche gemacht; vielleicht gelingt einer: vor⸗ 

naͤm⸗ 


von dem Herr Wolde es hat. Hiernachſt iſt 
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nauͤmlich ſind die zwoͤlf Propheten da, die 1772 
man gerne nutzen moͤchte, und einige Gloſſa- 
ria. Das Scholtziſche Werk iſt noch nicht fer⸗ 
tig, es fehlen noch einige Bogen daran, und 
es geht ſehr langſam mit dem Drucke fort, zu⸗ 
weilen kommt in vier Wochen kaum ein Bos 
gen. Herr Swinton, der die erſte Correcs 
tur hat, iſt ſehr krank geweſen; und dies hat 
das Werk noch mehr verzdgert; jeder Bogen 
| kommt mit der Poſt in einem Briefe nach Lons 
don, und geht auch wieder ſo weg; dies iſt eis 
ne neue Verzoͤgerung. Die Scholtziſche Grams 
matik iſt ein rechtes Ungeheuer, und eher faͤ⸗ 
hig, Beginner abzuſchreckn, als ihnen Muth 
einzufloͤßen: es ſind zwey ſtarke Quartbaͤnde. 
; Monſtrum horrendum, ingens, cui lumen adem- 
tum! Eben ſo wie des guten ehrlichen 
Greiſes Predigten vor etlichen 27 oder 28 
Jahren waren, da ich ihn in Berlin hoͤrte, 
eben ſo iſt ſeine Grammatik, weitlaͤuftig, fins 
ſter, mit unendlichen Diſtinctionen, Subdivi⸗ 
ſionen, Exceptionen. Die Delegates verlan⸗ 
gen vom Herrn Woide einen Auszug, und 
ich habe das vom Anbeginne an gerathen; al⸗ 
lein Herr Scholtz geht ungern daran; der 
gute alte Mann gefaͤllt ſich ſelbſt in ſeinem 
Geſchwaͤtze. Wo Herr Woide es abkuͤrzt, 
"x; | was 
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ta was Herr Scholtz ſo ins Unendliche gedehnt 


hat, moͤchten wir doch noch eine ziemlich gu⸗ 
te Grammatik bekommen: beſſer aber waͤre 
es, wenn er eine ganz neue machte. Pracce- 
pta Grammatica ſind am beſten kurz, und nicht 
mit gar zu vielen Exceptionen iiberhauftz ich 
wurde, wenn ich nicht Dero Beſcheidenheit 
dadurch beleidigte, hinguſegen „ ſo wie Ewr. 
Grammatiken find. | 

Außer dieſem Lexico und der Grammatik 
hat Herr Hof: Pred. Scholtz auch noch ein 
paar Diſſertationen mitgeſchickt, de uſu lin- 
guae Copticae in S. S. interpretanda, woſelbſt dies 
ſelbe Gelehrſamkeit herrſcht, d'un Auteur trop 
plein de ſon Sujet. Herr Woide, der beſchei⸗ 
denſte Gelehrte mit unendlich vieler Maͤßigung, 
ſagt dieſes; es muß demnach wohl wahr ſeyn; 
denn er iſt zu ſorfiltig, mehr, als was wirk⸗ 
lich wahr iſt, daruber zu ſagen. Ich habe 
kurzlich einen Tractat de Byſſo antiquorum 
nach Oxford geſchickt, und will mich bemuͤ⸗ 
hen, ihn gedruckt zu bekommen; in demſel⸗ 
ben trachte ich die Wdrter War, wp, 
JW. WN, ITO, und fob aus 
dem Koptiſchen zu erläutern, ſo wie auch in 
einer Mantiſſa das beruͤhmte od Hod und 
J, welches meines Erachtens die mehres 


ſten 
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ſten Commentatoren verfehlt haben, weil ſie u. Fe 
die Quelle, woraus man dieſe Woͤrter erlaͤu⸗ | 
tern ſoll, vermißt haben, wozu die erſte Vere 
anlaſſung auddricklich Gen. 41, 38. ſteht, und 
fiir das andere Wort V. 42. verglichen mit 
Eſther 6, 9. Ich koͤnnte viele Erlaͤuterungen 
aus dem Koptiſchen aufs Gerathewohl hinwa⸗ 
gen; allein wenn man es griindlich und wahr⸗ 
ſcheinlich thun will, ſo muß eine ſolche Er⸗ 
laͤuterung in den Sitten und Gebrauchen der 
Nation, und den ihnen beſondern Begriffen von 
Religion und Staatsſachen, gegruͤndet ſeyn, 
ſonſt verdient man keinen Beyfall, ſo ſehr aͤhn⸗ 
lich auch vielleicht die Koptiſchen Worte klin⸗ 
gen mochten. Pharao traͤumte, und er war 
nach ſeinem Religionsbegriffe uͤberzeugt, ſeine 
Traͤume waͤren ihm von der Gottheit verhaͤngt. 
Er beruft die Lehrer der Religion, deren beſon⸗ 
deres Amt es war, die Spruͤche der Gottheit, 
oder Orakel, der ſonſt Zeichen, die von der 
Gottheit verhaͤngt zu ſeyn geglaubt wurden, 
auszulegen; ſie heißen oe und pYy25N 3 
das letztere ſind die Weiſen; das erſtere bers 
ſetzt der Kopte Ausleger; denn Ekyynra 
waren Ausleger; allein Ausleger der Hie⸗ 
roglyphiſchen Gelehrſamkeit, aber nicht der 
Traͤume; das letztere war das Amt der hoͤhern 
125 Claſſe 
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r772 Claſſe der Prieſter, die ſonſt {epoypapunru, 


oder auch Propheten hießen. Im Aegyptiso 
ſchen nannte man ſie Sach, d. i. Schrift⸗ 
gelehrte; und daher haben hier die Kopti⸗ 
ſchen Ueberſetzer nicht eben große Ehre einge 
legt; ſie nahmen die Dinge in dem Verſtan⸗ 
de, in welchem man ſie zu ihren Zeiten nahm, 
und vergaßen oder wußten nicht, daß die Zei⸗ 
ten viel aͤndern. Nachdem die Aegyptiſchen 
Wahrſager nichts thun konnten, ſo ſchlug der 
Oberſchenke den Joſeph vor. Er ward beſcho⸗ 
ren und nahm Kleider, entweder die prieſters 
liche, oder Hofkleidung. Er ſchlaͤgt dem Kd- 
nige vor, ſich nach einem klugen und wei⸗ 
ſen Manne umzuſehen, der den Plan, Aegyp⸗ 
ten vor der Theurung zu bewahren, ausfuͤh⸗ 
ren ſollte. Pharao erklaͤrte den Joſeph fiir ei⸗ 
nen Mann, in dem der Geiſt Gottes wiz 
re, nach ſeinem Lehrbegriffe, da man alle Er⸗ 
findungen, alle Weisheit und alle Erkenntniß 
in Aegypten den Goͤttern zuſchrieb, den menſch⸗ 
lichen Erfinder aber vergaß, oder ihm hoͤch⸗ 
ſtens einen neuen Namen nach einer Gottheit 
gab, der man dergleichen Erkenntniß oder Er⸗ 
findung zuſchrieb: daher alle Koͤnige ſehr viele 
Namen hatten, welches eine ſolche Dunkelheit 
und Verwirrung uͤber die alte Aegyptiſche Ges 

ſchichte 
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ſchichte verbreitet hat. Er nennt ihn daher 779 


auch den Schriftgelehrten des goͤttli⸗ 
chen ewigen Geiſtes, Sachphnuti paene- 
hich oder panenchich. Die Griechiſchen Doll⸗ 
metſcher ſahen das Wort im Hebraͤiſchen, und 
dachten, es ware fir einen ihrer Patriarchen 
zu wenig, ein gemeiner Schriftgelehrter 
des ewigen Geiſtes Gottes zu ſeynz 
daher machten ſie aus ihm einen Oberprie⸗ 
ſter: und daher hat ihre Ueberſetzung ovrou 
@avex, , d. i. der Oberprieſter des ewi⸗ 
gen Geiſtes, Phontomphanech. Ich leſe 
naͤmlich anſtatt Voyrou, Covrou, welches wes 
gen der Aehnlichkeit des Pü und Phi leicht moͤg⸗ 
lich iſt. Pharav befahl, dem Joſeph koͤnigli⸗ 
che Kleider und Zierrathen anzulegen; vors 
naͤmlich gab er ihm alle Gewalt durch Mito 
theilung des Siegelrings. Die Koͤnige hatten 
beſondere Kleider, die man ihnen umguͤrtete; 
daher man ſie XHK, gegiirtete oder ge⸗ 
kleidete nannte, Jablonski Prolegom. ad Panth. 
Aegypt. p. CXXXII. et ſeq, Dies ließ Pharao 
vor Joſeph ausrufen: der koͤniglich Ges 
ſchmuckte! Habrechek oder verkuͤrzt abreck, 
dies iſt beynahe daſſelbe, was vor dem Mar⸗ 
dochai ausgerufen ward, Eſther 6, 9. So 
ohngefaͤhr ſtelle ich mir die Sache vor; wie 

Michaelis lit, Briefw. 111. Tha Aa nao 
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772 nahe ich derſelden gekommen, weiß ich nicht, 


und laſſe es andern uͤber, ſolches nach meinen 
Grundregeln zu entſcheiden, insbeſondere Maͤn⸗ 
nern von Beurtheilung und ausgebreiteter Ge⸗ 
lehrſamkeit und Sprachkenntniß. Ich bin 
nicht hartni>ig in Vertheidigung meiner Mey⸗ 
nung, mir kommt dies jetzt am wahrſchein⸗ 
lichſten vor, und ſo bald mir jemand was 
Beſſers zeigt, will ich mich belehren laſſen. 
Ich daͤchte, meine Erlaͤuterung haͤtte wohl ſo 
viel Wahrſcheinlichkeit, als irgend eine unter 
der ungeheuern Menge, die daruber ausge⸗ 
heckt ſind. | | 
Ich ſchließe hier zwey oder mehr Titel 


von Buͤchern bey, welche die Univerſitaͤt Ox⸗ 


ford hat drucken laſſen, und die nicht in die 
Haͤnde der Buchhaͤndler kommen; die Preiſe 
ſind beygeſchrieben; und wenn Ewr. jemand 
wußten, der ein oder mehr Exemplare brauch⸗ 
te, dem kann ich fie leicht verſchaffen. 

Herr Velthuſen iſt ſo guͤtig, dieſen 
Brief mitzunehmen, und verſpricht, ihn zu 
beſorgen. Ich hoffte, er wurde nach Goͤttin⸗ 
gen gehen; allein er kann nicht, und alſo wird 
er denſelben nur beſorgen. Er wird Ewr., 
wie ich von ihm hoͤre, auch den Artikel wegen 
ſeiner Schrift in Dero Journal beantworten: 


n 


N 


Ze 
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er hat, wie ich glaube, in Anſehung des Ma: r779 
nuſcripts im Brittiſchen Muſeo recht, und den 
Epiphanius, glaube ich, verſteht er wohl ſo 
gut, als ſein Gegner. Ich habe nunmehro 
ſchon einen ſo außerordentlich langen Brief 
geſchrieben, daß ich beynahe um Vergebung 
bitten muß, ſo viel von Ihrer Zeit, die Sie 
auf Leſung dieſer Kleinigkeiten verwenden muͤſ⸗ 
ſen, weggenommen zu haben. Ob ich gleich 
wenig erhebliches ſagen konnte, ſo trieb mich 
doch das Verlangen, meinem Freunde, Herrn 
Hof : Pred. Woide, Gerechtigkeit wiederfah⸗ 
ren zu laſſen, und die Begierde, meine Mey⸗ 
nung uͤber zwey Stellen im x B. Moſ. Ihnen, 

als dem beſten Richter in der Sache, vorzule⸗ 
gen, dazu an, ſo weitlauftig zu ſeyn. Ich 
hoffe von Ihrer Guͤte und Freundſchaft Vers 
gebung, und bin mit der aafrichtigſten Erge⸗ | 


benheit und Hochachtung — 
Forſter. 


98. 


Plymouth, den 10. July 1772. 
Vergeben Sie mir, daß ich in langer Zeit 
nicht an Ewr. geſchrieben habe: die große 
Aa 2 Men⸗ 
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772 Menge meiner Geſchaffte wollte es mir nicht 
erlauben. 
Die Herren Banks und Dr. Solano 
der zerfielen mit der Admiralität, und ſchlu⸗ 
gen es ab, in dem fuͤr ſie beſtimmten Schiſſe zu 
gehen. Der Koͤnig war hierauf ſo gnaͤdig, 
mich nebſt meinem Sohne vor ohngefaͤhr vier 
Wochen zu dieſer Expedition als Naturkuͤndi⸗ 
ger zu beſtellen: und ich habe folglich muͤſſen 
mich equipiren, wozu ich nur zehn Tage Zeit 
hatte; ich gieng nach Plymouth, um an 
Bord zu gehen; und uͤbermorgen werden wir 
auf drey Jahre England verlaſſen. Seyn Sie 
verſichert, wofern ich irgend einige der Fra⸗ 
gen werde im Stande ſeyn zu beantworten, 
welche Dieſelben der Daͤniſchen Reiſe : Geſell: 
ſchaft vorgelegt, ſo werde ich ſolches mit dem 
groͤßten Vergnuͤgen thun, und meine Antwort 
ſoll, fo ich lebe, bey meiner Zuruͤckkunft rich⸗ 
tig erfolgen. Ich ſchreibe dies nicht, um mir 
bey Ewr. ein Verdienſt zu machen; ſondern 
nur um Denſelden zu bezeugen, wie ſehr ge⸗ 
neigt ich bin, jede Gelegenheit zu ergreifen, um 
Ihnen meine Hochachtung zu bezeugen, mit 
n ich die Ehre habe zu ſeyn — 


Forſter. 


29. 
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99. 


London, den 24. Aug. 1775. 
Ich din zwar {on vor drey Wochen hier 775 
angelangt; allein uͤberhaͤufte Geſchaͤffte haben 
mich verhindert, bisher an Ewr. ein paar 
Zeilen abzulaſſen. 

Ich habe mit Vergniigen die Epiſtolas ge⸗ 
druckt und in Ihrer Bibliothek recenſirt geſe⸗ 
hen; und danke Ihnen fuͤr die freundſchaftli⸗ 
che Ehre, welche Sie mir angethan. Allein 
mein Name war nie Foͤrſter, ſondern von 
jeher Forſter. Meine Familie iſt zur Zeit 
der buͤrgerlichen Kriege im vorigen Jahrhun⸗ 
derte aus England nach Preußen gegangen, 
und hat ſich ſtets mit Englaͤndiſchen und Schot⸗ 
tiſchen Familien alliirt, z. E. Wright, Jeles- 
py, Colden, Bentown, und Wolf. Meiner 
Groß- Mutter Bruder war des jetzigen Schwe⸗ 
diſchen Arztes Schütz Vater. Wir ſind al⸗ 
ſo beynahe Englinder, wenigſtens nicht Deut⸗ 
ſche, ob wir gleich in einem Winkel von Preu⸗ 
ßen, das vormals Pohlniſch war, geboren 
find: though a man be born in a Stable, he is 
not a horſe, ſagte jener Iriſhman, Ich bin 
nicht in der Endeavour, ſondern in der 
Reſolution ausgegangen, und wiederge⸗ 
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x775 kommen. Ich ging im Jahre 1765 nach Ruß⸗ 


land, und ward auf Kaiſerl. Koſten zur Un⸗ 
terſuchung der Gegend und des Zuſtandes der 
Colonien und der Vortheile, die man von ih⸗ 


nen ziehen koͤnnte, ausgeſandt. Ich fand mei⸗ 


ne Deutſchen von einem Ruſſiſchen Woiwoden 
unterdruͤckt. Ich brachte ihre Klagen bis 


zum Throne; der Woiwode hatte Verwandte 


in der Tutel⸗Kanzley, und ich ward deshalb der 
Belohnung beraubt, die man mir verſpro⸗ 
chen hatte; ich ſollte naͤmlich Collegien - Rath 
mit Obriſt : Lieut. Rang werden, und 1200 Rus 
bel Penſion und Land an der Wolga haben , 
wo ich die Colonien dirigiren helfen ſollte. Ich 
ging alſo ins Land der Freyheit, wo Arbeit 
belohnt wird, und befand mich wohl dabey, und 
ward Profeſſor bey einem Inſtitute in War⸗ 
rington zur Erziehung der Diſſenters, und 
lehrte die Naturgeſchichte und Deutſch und 
Franzoͤſiſch u. ſ. w. Allein nach zweyer Jah⸗ 
re Verlauf verlangte man, ich ſollte ihre Prin⸗ 
cipien von Socinianismus annehmen, das lehn⸗ 
te ich ab, und ſo verließ ich wieder die Stel⸗ 
le, und ſchrieb und uͤberſetzte Buͤcher, und 
bekam unter den Großen viele Gdnner und 
Freunde, die mir denn auch endlich dieſe Rei⸗ 
ſe auf Herren Banks's und Dr. Solans 
der's 
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der's Weigerung zuwege brachten, und ich n 
bekam 4000 L. Sterl. vom Parliamente. Nun 
werde ich die Reiſe Engliſch, Deutſch und 
Franzoͤſiſch herausgeben. Und meine Genera 
plantarum novarum nebſt den Deſeriptionibus 


Zoologicis und Botanicis werden auch bald er⸗ 
ſcheinen. 


Ich erſehe aus Ewr. Bibliothek, daß Hr. 
Nieduhr etwas von Tinnes in Aegypten 
meldet: dies iſt nicht Tanis, ſondern Thinng- 
ſus beym Caſſianus; wo Sie es verlangen, 
will ich Ewr. ein Manuſcr. der die Aegypti⸗ 
ſche Geographie communiciren, daruber ich 
vierzehn Jahre colligirt habe. Es iſt alphabe⸗ 
tiſch, und enthaͤlt manches neue und fremde, 

wie ich glaube; da heraus nahm ich meine 
Materialien zu den Epiſtolis her. Dieſer un⸗ 
vollkommene Verſuch hat Ihnen nicht gaͤnz⸗ 
lich mißfallen; und das iſt mir genug; es ſind 
aber, wie Sie ſchon gemeldet, ſehr viele 
Druckfehler darin, beydes im Koptiſchen nnd 
auch im Lateiniſchen. | 


So bald ich mehr Zeit habe, werde ich 
in meiner Correſpondenz ordentlicher und viel⸗ 
leicht auch niiglicher zu ſeyn trachten. Jetzt 
hoffe ich, entſchuldigt zu ſeyn; und bin ſtets 

N Aa 4 mit 


378 Forſter an Michaelis. 


ins mit der aufrichtigſten Achtung und Freunds 


12 Forſter. 


100. 


London , den 5. Nov. 1775. 


Jo bin Ihnen ungemein verbunden fuͤr Ihr 
angenehmes Schreiben, und die noch ange⸗ 
nehmern Geſchenke Ihrer orientaliſchen Biblio⸗ 
thek, von welcher ich nur den erſten Theil habe, 
und auch der iſt, wie ich glaube, in meiner Ab⸗ 
weſenheit abhanden gekommen. Ja ich habe auch 
Urſache, Ihnen fir Dero geneigtes Urtheil ber 
meine Epiſtolas an Sie in der Bibliothek zu 
danken; und wuͤnſchte nur, daß Dieſelben 
die Gewogenheit haͤtten, bey Gelegenheit das 
irgendwo zu melden, was ich in meinem vo⸗ 
rigen Schreiben zu erinnern mir die Freyheit 
nahm, in Anſehung meines Namens und mei⸗ 
ner Famile. Wo es nicht ein zu beſchwerli⸗ 
ches Zumuthen waͤre, geſchaͤhe mir ein Gefal⸗ 
len, wenn Sie die Gewogenheit haben woll⸗ 
tet; in der Gdttinger gelehrten Zeitung, oder 


in der Leipziger, oder mehrern, anzukündigen, 


daß 
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daß ich jetzund beſchaͤfftigt bin, meine auf der 1775 
Reiſe gemachten Beobachtungen in Ordnung 
zu bringen und le fiir die Preſſe fertig zu ma⸗ 
chen; daß der erſte Band Capitain Cook's 
Journal enthalten wurde; daß in dem zwey⸗ 
ten mein Journal nebſt den allgemeinen Beob⸗ 
achtungen fiber die Naturgeſchichte, und be: 
ſonders uͤber die Naturkunde und das Wetter, 
und die Sitten und Sprachen der Suͤdſee nebſt 
den Woͤrterbuͤchern, vorkommen werden. Daß 
die See: Karten und ſchoͤnen Kupfer auf Ko⸗ 
ſten der Admiralit&t geſtochen werden, und ſich 
uͤber 60 belaufen ſollen; daß alles ohngefaͤhr 
in Jahresfriſt erſcheinen wird. Und daß ich 
von dem ganzen Werke ſelbſt eine Deutſche 
und auch eine Franzoͤſiſche Ueberſetzung liefern 
werde; indem ich und mein Sohn daran ar⸗ 
beiten werden, und daß dieſe Ueberſetzungen 
eben ſo zeitig, als die Engliſche Urſcrift, er: 
{einen werden. 

Kuͤnftige Woche uͤberreiche ich dem Kdni, 
ge ein Werk in Quarto, welches die Nova ge- 
nera plantarum enthaͤlt, und 75 Kupferplat⸗ 
ten hat: ſo bald ſich eine Gelegenheit findet, 
ſoll fiir die Goͤttingiſche Univerſitats - Biblioz 
thek ein Exemplar erfolgen. Nach dieſem wer⸗ 
de ich die vollſtaͤndigen Beſchreibungen von ohn⸗ 
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7775 gefahr 260 neuen Pflanzen, Anmerkungen und 


Verbeſſerungen fiber alte Linneiſche Genera 


und 


Species, und Beſchreibungen von 240 


neuen Thieren herausgeben, die ohngefaͤhr 
zwey Baͤnde in Folio ausmachen werden; al⸗ 


lein 


nur ſolche Pflanzen und Thiere werden 


geſtochen erſcheinen, von welchen mein Freund 
Banks keine Zeichnungen hat. Es iſt alles 
fertig fuͤr die Preſſe, und erfodert daher kei⸗ 
ne Zeit, um dies Werk auszuarbeiten; kann 


alſo 
men 


deſto eher erſcheinen. Die Kupfer kom⸗ 
vielleicht nach dem Texte in Numern oder 


Bogen heraus; wofern der Koͤnig nichts zu 
ihrer Ausgabe beytragt, in welchem Falle 


Text 


und Kupfer zugleich erſcheinen ſollen. 


Dies letzte iſt nicht fuͤr das Publicum, ſon⸗ 


dern 


nur fuͤr Sie, als einen Freund, der mich 


mit ſeiner Freundſchaft beehrt, geſagt. 


ohng 


Dieſe Beſchaͤfftigungen laſſen mich dem⸗ 
eachtet nicht mein Koptiſches ganzlich 


vergeſſen: ſchon vor fuͤnf oder ſechs Jahren 
hatte ich eine Abhandlung de Byſſo antiquorum 


| aufgeſekt, darin ich zugleich aus dem alten 


Koptiſchen die Woͤrter Uh, Shaatruz, Butz, 
Piſhteh, Sadin, Etun, und dergleichen im He⸗ 
braiſchen erklaͤre. Meine Idee iſt dieſe, die 
Hebraͤer waren ein Nomadiſches tee 

arz 


Forſter an Michaelis, 381 


hatten keine Manufacturen; da ſie nach Aes 1773 
gypten kamen, wo viele Manufacturen im 
Schwange giengen, behielten ſie die Aegypti⸗ 

ſchen Namen der Zeuge bey; und daher kann 

| man ſich nach ihrem Urſprunge im Aegypti⸗ 

| ſchen umſehen, ſonſt ware es Unſinn, ſolches 
zu wagen: denn ich will kein Becanus oder 
Rudbeck ſeyn. Ich habe ſchon dkey Bogen 
von der Schrift jetzt abgedruckt, und ſie 
wird nicht uͤber acht oder neun Bogen aus⸗ 
machen. Am Ende erkläre ich noch das 
Tzaphnut - Paeneach und Abrech beylaͤufig; 
und finde den Grund meiner Erklaͤrung in den 
vorhergehenden Worten des hebraͤiſchen Tex⸗ 
tes. So bald dies heraus iſt, ſollen der Hr. 
Ritter es haben: welches im Januar oder Fe⸗ 
bruar 1776 ſeyn wird. 

Nun habe ich im guten Ernſte von mir 
ſelbſt genug geſprochen, und muͤßte um Nachs 
ſicht wegen dieſer Schwachheit bitten, wenn 
ich nicht wußte, daß ich dieſelbe von Ihrer 
Freundſchaft ungebeten erwarten koͤnnte. 

| Ich wänſche Ihnen aufrichtig Gluͤck zu 
der Ehre und der ruhmvollen Belohnung, 
welche der Koͤnig von Schweden, Ihren Ver⸗ 
dienſten Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen, 
Ihnen zugetheilt hat. Moͤgen Sie doch noch 
| lan⸗ 
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zu machen, und deſſen wißbegierige Soͤhne 
zu erleuchten, und von alten eingewurzelten 
Vorurtheilen zu befreyen, die nirgendwo ſchaͤd⸗ 
licher, als in der Religion, ſind. 
Jetzt muß ich abbrechen, ſonſt wuͤrde ich 
noch gerne laͤnger ſchreiben, allein ich weiß 
nicht, wenn Herr Prof. Lichtenberg ab⸗ 
geht, und jetzt muß ich zu Tiſche gehen. Le⸗ 
ben Sie tauſendmal wohl, und beehren Sie 
mich ferner mit Ihrer Freundſchaft. Herr 
Vollpracht aus Naſſau Siegen und 
Dietz iſt jetzt hier, beſucht mich oft, und geht 
kuͤnftige Woche mit mir nach Oxford, und em⸗ 
pfiehlt ſich Ihnen als ſeinem vormaligen Leh⸗ 
rer. Ich habe Verſprechen von meinen Freun⸗ 
den, daß ich in Oxford einen Gradum hono- 
rarium bekommen ſoll, wenn ich hinkomme, 
und alſo werde ich ein L. L. D. bekommen, 
ohne von den Rechten irgend etwas zu verſte⸗ 
hen. Beehren Sie mich doch wieder mit De⸗ 
ro Schreiben; und glauben Sie, daß ich 
mit der groͤßeſten und aufrichtigſten Hochachs 
tung beharre — 
| Forſter. 


101. 
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101. ll 
London, den 29. Mirz 1776. | 
N Es thut mir ungemein leid, daß meine Ge- 775 j 
| nera plantarum mit dem Tractate de Byſſo und 
| den de Miſſyſchen Catalogis ſo ſpaͤt ange- | 
langt, daß ich dadurch alle Commiſſionen 1 
von Deutſchland aus verloren habe: und 
meine Werke verlieren dadurch auch die Ge⸗ 
N legenheit, zeitig von Kennern recenſirt zu wer⸗ 
N den, und vielleicht fallen ſie andern Leuten, 4 
N naͤmlich Halbgelehrten, in die Haͤnde, welche 
ſie ſchiel anſehen, and dadurch Vorurthei⸗ | 
le, die, obgleich ſie ungegruͤndet ſind, dens \ 
noch oft ſchaden, erwecken. Indeſſen ſo ers 
warte ich, daß man ihnen werde in Goͤttin⸗ 
gen Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, und 
zwar durch Ewr. und anderer daſigen Freun⸗ 
de Vermittelung. Dies iſt nun genug zur 
Vorrede meines Briefes, darin ich als ein | 
wahrer Autor von mir ſelbſt ſpreche. Nun 
komme ich zu einem Antrage, der Ihnen, 
wie ich vermuthe, aus mehr als einer Urſa⸗ 
che angenehm ſeyn wird. 
Die Wittwe des ſeel. Hof⸗Pred. de Miſſy 
deſigt die ſorgfaltigen und wohlgeſchriebenen 
Collationen dreper Handſchriften des Gries 
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1776 chiſchen N. T. vom ſeel. de Miſly aus drey 
alten Codd., die er beſaß, und die nunmehro 
verkauft ſind: dieſe wuͤnſcht ſie gedruckt zu 
ſehen nebſt de Miſſy's Beſchreibung des Codi- 
cis, deſſen Lesarten Wetſtein ſeinem N. T. 
einverleibt hat, und den das Brittiſche Mu⸗ 
ſeum fir 30 L. 10 Sch. gekauft hat, und Spe- 
eiminibus der Handſchriften, zu welchen ich 
noch ein Lateiniſch geſchriebenes Leben des 
ſeel. de Miſſy hinzufuͤgen will. Dieſe Litera⸗ 
tur geht nicht in England, und wuͤrde keinen 
Buchhaͤndler finden: wir dachten alſo an 
Deutſchland; und ich glaubte, daß Ewr. wohl 
die Ausgabe uͤbernehmen, und vielleicht Ihre 
eigenen wichtigen Anmerkungen hinzufuͤgen 
wurden. Die Wittwe verlangt nichts fiir das 
Manuſer. als einige wenige Exemplare zum 
Wegſchicken, auf Schreibpapier; und ich ge⸗ 
be das Portrait des ſeel. de Miſſy nebſt den 
geſtochenen Speciminibus der Schrift: allein 
das Werk ſoll nicht in ein Journal eingerückt, 
ſondern beſonders abgedruckt werden; indem 
die Wittwe dies als ein Ehren-Gedaͤchtniß 
fuͤr ihren ſeel. Mann anſieht. Ich wuͤrde die 
Arbeit ſelbſt uͤbernommen haben; allein ich 
habe nicht Zeit dazu, indem ich die Reiſe 
ſchreiben muß. Wofern Ewr. den Abdruck 

und 
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und die Ausgabe dieſes Werks ubernehmen, 1:15 
will ich den Codicem, welchen de Miſſy AA. 
nennt, den ich beſitze, der Univerſitaͤts-Bi⸗ 
bliothek zu Goͤttingen ſchenken, und Ihnen 
nebſt einem alten Lateiniſchen Codice der Brie⸗ 
fe Pauli und drey wohlgeſchriebenen Lateini⸗ 
ſchen, aber nicht ſehr alten, Bibeln; und ei⸗ 
nem Theile der Miſchna fuͤr die Univerſitaͤts⸗ 
Bibliothek zuſchicken. Die Codices ſind wohl⸗ 
geſchrieben, und ziemlich vollſtaͤndig, alle auf 
Pergamen; eine Lat. Bibel hat von einer neue 
ern Hand eine Begebenheit eingeſchrieben mit 
dem Jahre 1392; er muß alſo wohl aͤlter 
ſeyn. Nun ſeyn Ewr. ſo guͤtig und laſſen 
mich hieruͤber ſo bald, als moͤglich, Dero Mey⸗ 
nung wiſſen, ſo will ich die Manuſcr. hers 
uͤberſenden, und die Collationen zugleich, wo⸗ 
fern Dieſelben, wie ich es ſtipulirt habe, ſie 
herauszugeben willens waren. Die griechiſchen 
Codices des ſeel. de Miſſy ſind zwiſchen das 
Brit. Muſeum und Dr. Hunter getheilt 
worden; denn die waren die einzigen Kaͤu⸗ 
fer: den Codex AA., der ein Fragment eines 
Lectionarii aus den Actis und Epiſtolis iſt, has 
be ich erſtanden: und die Wittwe hat die 
Collation daruber; er ſteht im Catalogo Nro. 
1635. Die Codices 1633 und 1634 hat Dr. 
Hun⸗ 
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1776 Hunter bekommen: allein die Wittwe hat 


die Collationen daruͤber. Eine Collation fiber 
BB. oder 1633 iſt in einem Briefe an Wet⸗ 
ſtein enthalten, im Franzoͤſiſchen, und ſollte 
in Wetſtein's N. T. kommen; allein ſie kam 
zu ſpaͤt. Ich freue mich zum voraus, daß 
mein Freund de Miſſy auf die Art doch noch 
ein gutes Ehren Gedaͤchtniß wird geſtiftet 
bekommen. Er war ein gelehrter und recht⸗ 
ſchaffener Mann, etwas ſatyriſch und bei⸗ 
ßend, dabey aber redlich. 

Ich erwarte von Ewr. eine baldige Ant⸗ 
wort mit Sehnſucht. 

Ich habe kuͤrzlich bey Herrn Bruce ei⸗ 
nen alten Koptiſchen Codex auf wirklichem 
Papyrus geſchrieben geſehen. Er iſt im Sa⸗ 
hidiſchen Dialekte, ziemlich alt, und der In⸗ 
halt gnoſtiſch. Er ward bey Theben aus 
den Ruinen in ſeiner Gegenwart ausgegra⸗ 
ben. Herr Hof-Pred. Woide hat von ihm 
Erlaubniß erhalten, den Codex abzuſchreiben, 
um wenigſtens die Woͤrter fuͤrs Sahidiſche 
Lexicon zu gebrauchen; denn der Inhalt iſt 
gar nicht intereſſant. 

Leben Sie tauſendmal geſund und gluͤck⸗ 
lich, dies iſt der aufrichtige Wunſch Ihres — 


Forſter. 
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London , den 22, Octob, 1776. 


E: hat Herr Prof. Thunman ein Albas 7:5 


niſches Wdrterbuch herausgegeben im erſten 
Theile ſeiner Unterſuchungen über die 
Geſchichte der oͤſtlich-europäiſchen 
Voͤlker; allein es iſt ſehr fehlerhaft und un⸗ 
vollſtaͤndig: Ich habe in Paris des Franc, 
Blanchi, (nicht Blandi, wie Hr. Thun m. ihn 
nennt), Dictionarium Latino - Epirotieum, Ro- 
mae 8Y® 1635. bekommen, darin weit mehr 
Woͤrter und richtiger, als in andern, ſes 
hen. Wofern Hr. Prof. Schloͤze r Luſt hats 
te, Gebrauch davon zu machen, will ich es 
nach Goͤttingen ſenden, wenn er es mir nur 
laͤßt * wiſſen thun. Mein Dick. iſt 135 Jah⸗ 
re alter; und es ſcheint mir, daß man ſeit 
der Zeit mehr Slavoniſche, Tuͤrkiſche, und 
fremde Woͤrter eingefuͤhrt hat. Hr. Thun⸗ 
man hat einen unangenehmen, entſcheiden⸗ 
den Ton ſich angewdhnt; in Dr. Buͤſching's 
Anzeigen ſagt er geradeweg von meinen Nox 
ten zum angelſaͤchſiſchen Oroſius, daß ſie 
falſch waͤren, ohne mich oder die gelehrte Welt 
zu uͤberzeugen, worin dieſe Falſchheit beſteht; 
ſolche allgemeine Urtheile ſind unter geſitte⸗ 

Michaelis lit. Briefw. 111. Ch. Bh ten 
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x776 ten Leuten nicht Mode. Man verzeihet fie _ 
Barbaren, aber nicht Gelehrten des 18ten 
Jahrh. Unſer liebes Deutſchland hat ſich ſeit 
Kurzem in Controverſien einen ſehr groben 
Ton angewdhnt. Es iſt Schade, daß Ges 
lehrte nicht feinere Sitten haben. Ich haſſe 
dieſes. Herr Conſiſtorial- Rath Buſching 
hat ohne Noth der Welt geſagt, daß ich mich 
mit Capt. Cook entzweiet haͤtte, welches un⸗ 
gegruͤndet war, und er kuͤndigte es auf ein 
bloßes Hoͤrenſagen an. Ich wuͤrde dem Manne 
wichtige Sachen communieirt haben, allein ich 
fand mich beleidigt. Demohngeachtet, ſo konn⸗ 
te ich es doch nicht leiden, daß er ſollte von 
einem gewiſſen Scherer in Paris gemi|- 
handelt und ein gueux genannt werden; ich 
ſagte ihm, er ſollte ſich huͤten, und ſich in kei⸗ 
ne Controvers mit Herrn Conſiſt. Rath Bt - 
ſching einlaſſen: er waͤre ein Mann, der 
eine allgemeine Reputation haͤtte: er (Herr 
Scherer) aber habe bisher noch keine, und 
die gelehrte Welt wuͤrde allemal eher die Par» 
tey des Hrn. Dr. Buͤſching nehmen, denn 
ſeine, beſonders da man wohl wuͤßte, wie 
der ganze Streit beſchaffen ſey; allein er war 
allemal bitter und ungezogen, und fieng zwey 
bis dreymal an, an offentlichen Orten den 


Hrn. 
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Hrn. Dr. Biiſching zu beſchimpfen, daß 1725 
ich zuletzt mich gendthigt ſahe, ihm zu ſagen, 
daß ich nicht zugeben wollte, daß ein ver⸗ 
dienſivoller Mann ſollte von ihm verlaͤſtert 
werden, und ich muͤßte ſeine Geſellſchaft, die 
ſo unanſtaͤndig waͤre, kuͤnftig meiden. Ich 
kann nicht zugeben, daß dergleichen den Mann 
ſollten verkleinern, des Schuh-Riemen fie 
nicht verdienten aufzuldſen; allein ich war 
doch ſelbſt der beleidigte Theil; ich thue aber 
wahrem Verdienſte Gerechtigkeit, wo ich es 
finde. Und faͤnde ich es auch unter den Hei— 
den in Kamtſchatka oder in Terra del Fuc- 
go, wo ich es am wenigſten ſuchen wirde, 


Forſter. 


103. 


London, den 7. Febr. 1777. 


Jbre Briefe wegen der Chaldger und we rn 
gen des See- Transports der Pferde yehme 
ich mir die Freyheit in den Beylagen zu bes 
antworten. Sie ſehen daraus, nicht daß ich 
die Sache zu verſtehen mir einbilde, ſondern 
daß ich ſehr willig bin, Ewr., ſo viel in mei⸗ 
Bb 2 nem 
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un nem Vermdgen ſteht, zu Gefallen zu leben, 
und nach dieſem Geſichtspuncte belieben Sie 
dieſelben zu beurtheilen; und wofern Sie wil⸗ 
lens ſind, oder fuͤr gut befinden, dieſe an 
Gehalt armen Anmerkungen drucken zu laſſen, 
ſo haben Sie meine Erlaubniß; nur bitte, al: 
lein daran zu gedenken, daß ich an meiner 
Reiſe arbeite, und daher die Zeit zu dieſen 
Anmerkungen geſtolen habe. Das werden Sie 
auch an der flichtigen Arbeit, an dem Bar: 
bariſchen Latein, an dem Mangel der Me⸗ 
thode und Ordnung und der Beweiſe ſehen. 
Ich habe den 11ten Theil der Orientali⸗ 
ſchen Bibliothek ſogleich nach Oxford an Hrn. 
Bruns und Dr. Kennicott geſchickt, weil 
ſie mich gebeten, ihnen alles zu communici⸗ 
ren, was gegen ſie herauskommt. Hr. Bruns 
wird's wohl dem Dr. Kennicott uͤberſetzen 
muͤſſen. Ich wuͤnſchte, Sie haͤtten doch ſein 
barbariſches, abſcheuliches, eines -Schulkna⸗ 
ben unwuͤrdiges, Latein geruͤgt. Was mich 
dieſes wuͤnſchen macht, iſt der Ton, in dem 
die Englaͤnder gemeiniglich von uns Deutſchen 
ſprechen. Ein lateiniſches Buch, welches eben 
nicht das beſte und eleganteſte Latein hat, 
heißt ſogleich German oder Dutch Latin. Schrei⸗ 
ben wir wieder in unſerer Mutterſprache, ſo 


iſt 
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iſt die Klage gleich da, why does the man trez 


not write Latin, that he might be underſtood 

jedermann ſoll ſich dieſen ſtolzen Dummkoͤpfen 
bequemen. Ich habe viel zu kaͤmpfen. Ich 
ſage oft, ſie ſollten doch nur lernen gewoͤhn— 
liche, alltagliche Gerechtigkeit uns wiederfah⸗ 
ren zu laſſen, wir hitten die Engliſchen und 
Franzoͤſiſchen Werke von einigem Werthe, ja 
auch ſolche, die keinen haben, in's Deutſche 
uͤberſetzt; und daher wuͤßten ſo viele Gelehrte 
bey uns Franzoͤſiſch und Engliſh. Laß ſte 
es auch ſo anfangen und Deutſch lernen. Und 
wo ja einer Deutſch kann, ſo wird er als ein 
Wunder der Gelehrſamkeit angeſehn, indem 
er in Geſellſchaften von Meynungen, Ge⸗ 
danken, Erfindungen und Werken ſprechen 
kann, die ſeinen Landsleuten eine terra inco- 
gnita ſind. Allein wenn ich ihre Gelehrten 
unterſuche, ſo finde ich, daß ſie durchgaͤngig 
in Anſehung des Latein ſehr lichtſcheu ſind, 
und nimmt man den Dr. Lowth und ein 
paar andere Gelehrte aus, ſo weiß keiner 
nur ertraͤglich Latein. Indeſſen ſo will ich 
doch nur ſo viel Ihnen anmerken, daß da ich 
das Buch mit Ihrer Recenſion durch einen 
andern meiner Freunde, der aber von des 
Dr. Kennicott's. Gegenpartey iſt, ihm zu⸗ 
C4 1} | Bb 3 ſchick⸗ 
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r777 ſchickte, ſo meldete ich ihm, daß ich das Buͤch⸗ 
lein aus Offenb. X, 9. 10. dem Dr. Kenni⸗ 
cott und Herrn Bruns ſchickte. Mein 
Freund wollte es gerne leſen, allein wie er⸗ 
ſchrak er, da es Deutſch war, welches er 
nicht verſteht. Ich weiß gewiß, Ihre Recen⸗ 
ſion wird dem Dr. Kennicott einen guten 
Schweiß abtreiben; allein das wird ihm ſo 
| gut als eine edle Medicin bey ſeiner Gicht 
„ ſeyn. Sie glaubens kaum. Dr. Kenuicott 
| iſt in Oxford ſehr gehaßt: und hat michtige 
5 Feinde; ware er nicht Dr. Lowth's Hof⸗ 
„ prediger und Freund, ſo wuͤrde er noch haͤr⸗ 
| ter ſeyn behandelt worden. 

Ich vermuthe, daß ich in einem meiner 
vorigen Briefe Ewr. der Frau de Miſſy Eins 
willigung zur Abdruckung der Collationen in 
Dero Orient. Bibliothek {on gemeldet: nur 
ſind noch folgende Conditionen zu obſerviren: 
nichts abzukuͤrzen oder auszulaſſen. Noten 
von Ihnen, Lateiniſche verſteht ſich, wuͤrden 
Ihrem ſeel. Manne Ehre machen. Das Les 
ben, ſo ich in's Lateiniſche gebracht, verdien⸗ 
te auch wohl vorgeſetzt zu werden: und koͤnn⸗ 
te man nicht einige Exemplare abziehen, die 
man beylegte, und mit dem folgenden aus ei⸗ 
nem andern Theile der Or. Bibliothek ſo con⸗ 

nectir⸗ 
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nectirte, daß endlich dieſe Collationen ein klein 1729 
beſonderes Werkchen ausmachten? davon 
dann die Frau de Miſſy etwa zehn Exemplare 
auf Schreibpapier ſid) ausbaͤte? Wo dies letz⸗ 

te nicht angeht, (ob ich gleich glaube, daß 

es moͤglich zu machen waͤre), ſo mag es un⸗ 
terbleiben; allein die erſten Conditionen wuͤr⸗ 

de Fr. de Miſſy wuͤnſchen befolgt zu ſehen. : 

Wenn mein Sohn kdnnte Correſpondent 
Ihrer Societät der Wiſſenſchaften werden 
wird es ihm eine Ehre ſeyn und Vergnuͤgen 
verurſachen. Er iſt MitGlied der hieſigen 
Societaͤt der Wiſſenſchaften, wie auch der 
Academie der Wiſſenſchaften zu Madrid, und 
der Naturforſchenden Geſellſchaft zu Berlin. 
Ich uͤberlaſſe die Ausfuͤhrung dieſer Sache 
Ihrem freundſchaftlichen Urtheile, da Sie es 
ohnedem zuerſt vorgeſchlagen, ehe ich ein Wort 
davon an Sie geſchrieben hatte. 

Ich habe vom Herrn Prof. Büttner 
weiter nichts als ſeine drey alphabetiſchen Ta⸗ 
feln bekommen mit dem dazu gehoͤrigen Auf⸗ 
ſatze; allein die ſieben folgenden Tafeln und 
Aufſaͤtze hat er nur verſprochen. Er iſt der 
Mann, der in Sprachen und Alphabeten was 
leiſten konnte, wenn er doch nur einmal ſich 
entſchließen koͤnnte, ſeine große Gelehrſam⸗ 
Bb 4 keit 
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zn keit von ſich zu geben. Koͤnnte man nicht 
fuͤr ſolche hartleibige Gelehrte eine Purganz, 
Kliſtier, oder Brechmittel erfinden? Ich ha⸗ 
be kein Mitleiden mit Leuten, die es thun 
koͤnnen, Zeit und Geld dazu haben. Ein an⸗ 
ders iſt, wenn man muß ums Brod arbei⸗ 
ten, und nicht zur Erweiterung der Wiſſens 
ſchaften. Haͤtten unſere Gelehrten in Deutſch» 
land Einkommen und Muſſe, wie die faulen 
Engliſchen Waͤnſte, wie ſehr große Schritte 
wuͤrden die Wiſſenſchaften nicht machen zu 
N ihrer Vollkommenheit! Allein das find pia 
| deſideria! Ich habe nicht Zeit; meine Reiſe 
macht, daß ich eile; und bin mit wahrer 
Freundſchaft und Hochachtung — * 


| Forſtor. 
benden, 0 den. 20. > Bon. 1777. 
Da Sie meine Gedanken ber die Kennicots . 
tiſche Streitigkeit zu wiſſen verlangen, ſo 


will ich dieſelbe hier in aller Kuͤrze mitthei⸗ 
len; und wuͤnſche, daß Sie darin mehr einen 
Freund, 
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Freund, als einen Schmeichler, erken: ur 
nen moͤgen. 

In Anſehung Deutſchlands, glaube ich, 
haben Ewr. ganz recht, und Sie koͤnnen es 
dem unparteyiſchen Publico zu urtheilen uͤber⸗ 
laſſen; ich bin gewiß, da gewinnen Sie; ne- 
mo ſanus wird Hrn. Kennicott recht ge⸗ 
ben. Herr Treſchow ſchrieb mir noch vor 
einigen Tagen von Kopenhagen, daß er Hrn. 
Kennicott's Werk anſehe als einen partu- 
rientem monutem. Allein in Anſehung Eng⸗ 
lands iſt der Fall ganz anders. Man glaubt, 
der da ſchweigt auf einen ſolchen perſonlichen 
Angriff, worin Ihr moraliſcher Charakter iſt 
1 angegriffen worden, der muß Unrecht haben. 
| Und die Wahrheit zu ſagen, alles erwartet 
eine Antwort von Ihnen. Lateiniſch verſte⸗ 
hen ſelbſt Engliſche Gelehrte nicht genug, und 
leſens auch ſehr ungern, als daß eine Ant⸗ 
wort in der Sprache koͤnnte Nutzen ſtiften. 
: Ste verſtehen kein Engliſh. Allein dazu ſind 
1 Mittel und Wege aus fündig zu machen. Die 
1 Recenſion wird erſt in's Engliſche fiberſetzt, 
Denn machen Sie Noten zu den einzelnen 
1 Stellen des Kennicottiſchen Briefes, und mas 
chen auch noch, uberhaupt genommen, eine 
n oder vielmehr Appeal to the publie 
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en wegen der groben Art, eine Streitigkeit zu 


fuͤhren, zeigen, daß ſie kalt, unbeleidigend, 
und unpartheyiſch in der Recenſion geweſen, 
und vornaͤmlich ruͤgen Sie den Angriff auf 
Ihren moraliſchen Charakter, darin Ihnen 
zu viel geſchehen, und zeigen, daß Sie we⸗ 
der Geiz noch Animoſitaͤt bewieſen, als er es 
Ihnen Schuld giebt; und zeigen ſich allezeit 
kalt und einen wahren Gelehrten, d. i. der 
ſo gebeſſert iſt im Denken, Handeln und Schrei⸗ 
ben, daß er eine gelehrte Streitigkeit aus Lie⸗ 
be zur Wahrheit, mit dem Anſtande und Wuͤr⸗ 
de fuhren kann, welche Leuten von Erziehung 
eigen iſt, ohue in grobe Perſonalititen zu 
fallen. Ein wenig Salz mit einem kleinen 
Laͤcheln bey gewiſſen Stellen des Kennicotti⸗ 
ſchen Briefes koͤnnen auch nicht ſchaden. Al⸗ 


lein, ums Himmels willen, alles fein kalt! 


Die kalten Gifte toͤdten ganz gewiß und ohne 
Ceremonten. Das Publicum wird Ihnen ges 


wiß recht geben. Nur ſeyn Sie kurz. Zu 


weitlaͤuftige Streitigkeiten lieſt man nicht 
Erſt wird Ihre Recenſion. gedruckt, denn 
Jhr Appeal, und zuletzt aha Kennicot?'s 
Brief c. not. var, zn | 


Noch 
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Noch ein Anliegen! Ich wuͤnſche die gan :777 


ze Stelle, welche den Martin Behaim 
von Schwarzbach betrifft, aus Hart- 
mann Schedel's großem Zeitbuche, 
der Nürnberger Edition 1493. Folio auf 
dem CCXL ten Bl. auf der aten Seite excer⸗pirt 
zu ſehen, in dem alten Deutſch; und was nur, 
die Entdeckung von America betreffend, da 
ſteht, und auch das Kaͤrtchen, welches Dop⸗ 
pelmaier ſeiner Nachricht von Nuͤrnbergi⸗ 
ſchen Mathematikern und Kuͤnſtlern beygefuͤgt. 


S. zo von Behaim's Arbeit nebſt Nach⸗ 


richt, wie groß das Original iſt, ſo Dops 
pelmaier reducirt hat. Herr Totz, glau⸗ 
be ich, hat Behaim die Erfindung von Ames 
rica abgeſprochen, in einem eigenen Buche; 
allein ich weiß nicht, ob er auch die Stelle in 
dem Schedelſchen Zeitbuche gebraucht hat. Dr. 
Robertſon ſpricht die Erfindung von Ame⸗ 
rica dem Behaim ab; und was noch mehr 
iſt. Er ſpricht Behaim den Deutſchen ab, 
und macht ihn auf Herreras Nachricht zu ei⸗ 
nem Portugieſen; ich moͤchte doch gerne ſe⸗ 


hen, wie weit der Mann recht hat. Wo das 


Schedelſche Zeitbuch von 1493 in Ihrer Uni⸗ 
verſitats : Bibliothek iſt, ſo wuͤnſchte ich das 
Excerpt wohl zu haben, wo es ohne Ihre gro⸗ 
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2777 fie Bemühung geſchehen kann. Wo ich ſehe, 


daß dieſe Stelle uns Deutſchen die Ehre der 
Erfindung von America zuſpricht, ſo geden⸗ 
ke ich an den Dr. Robertſon eine kleine Eh⸗ 
ren: Rettung der Deutſchen zu ſenden, wie 
auch Noten uber den Urſprung der veneriſchen 
Krankheit, die wohl gewiß nicht aus Ameri— 
ca gekommen iſt, indem fie ſo gar in den Suͤd— 
ſee-Inſeln von jeher geweſen iſt, Eine kleine 
Schrift, Viaggiana genannt, fiihrt eine Lei⸗ 
chenſchrift in Rom in St. Maria del Popolo an 
von 1488, darin von einem Mario Alberto ge- 
ſagt wird: qui annum agens XXX, peſte in- 
guinaria interiit, Wo moͤglich, laſſen Sie mir 
doch dies Excerptum e Chronico zukommen; 
und glauben, daß ich mit der aufrichtigſten 
Hochachtung ſtets binn | 
700 10 | Forſter, 


IOF. 


London, den 7. Nov. 1777, 


Jt ante vom Herrn Hof-Rath Beſt, 
daß Ewr. ſehr krank geweſen; und auch kuͤrz⸗ 
lich, daß Dieſelben wieder wohl ſind, wel⸗ 

| <es 
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ches mich denn ungemein erfreuet, ſo daß ich un 
einen Freund und die gelehrte Welt einen ih⸗ 
rer vornehmſten und verehrungswuͤrdigſten 
Gelehrten wiedergeſchenkt bekommen. Dies 
hat mich denn auch, in Anſehung Ihres lan⸗ 
gen Stillſchweigens, zufrieden geſetzt — Dr. 
Kennicott triumphirt ſehr uͤber Ihr Still⸗ 
ſchweigen, und glaubt, man koͤnne ihm nichts 
entgegen ſtellen, und er hatte nun einen vdl; | 
ligen Sieg, und ſonſt auch billige Leute in | 
England ſind von eben der Meynung; ich ha⸗ 
be genug zu thun gehabt, mich dem Strome 
von Ungerechtigkeit entgegen zu ſtellen, und 
mich auf Ihre Krankheit zu berufen. Selbſt 
Herr Woide glaubt, Sie haͤtten unrecht, 
und Dr. Kennicott recht. Allein er iſt ei⸗ ; | 
| 
{ 
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ne Creatur des Biſchofs von London, der 
mit intereſſirt iſt, indem er die Bibel-Col⸗ 
lation anſieht: as a chicken of his own hat- 
ching and rearing. Ich glaube, die vorgehab⸗ 
te Ueberſetzung Ihres Moſaiſchen Rechts, 
wie auch die Ihrer neu edirten Einleitung 
in's N. T., wird wohl jetzt wegfallen. Die 
beyden Juſtamonts haben durch ſchlechte 
Auffuͤhrung und Verſchwendung uͤber 10, 000 L. 
Schulden gemacht, und ſind jetzt entweder | 
nach Hollaud oder Frankreich gegangen, und | 

| man 
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#777 man hat ihre Sachen und Mobilien den Cre: 


ditoren uͤbergeben — Ein gewiſſer Dr. Med. 
Caverhill hat eine Brochure uͤber die 70 Jahr⸗ 
wochen Daniel's geſchrieben, und pra: 
tendirt bewieſen zu haben, daß Joſephus mit 
Fleiß, aus hamiſchem Eifer gegen Chriſten, 
die Anfangs- Jahre der Regierung Herodis 
ausgelaſſen habe, damit die 40 Jahre des 
erbauten Tempels nicht moͤchten bekannt wer⸗ 
den, an deren Ende der Meſſias ſollte aus⸗ 
gerottet werden. Er iſt ein Schottlander, und 
hat viel Praxin in London; allein er hat nicht 
genug Kenntniß des Griechiſchen, noch Kritik, 
um recht davon zu urtheilen; und Hebraͤiſch 
verſteht er gar nicht. Er verlangte, ich ſoll⸗ 
te ſeine Schrift in's Deutſche uͤberſetzen: wel⸗ 
ches ich aus Mangel der Zeit und andern 
Urſachen ablehnte — Ich hoffe, daß jetzt die 
deutſche Ueberſetzung unſerer Reiſe von meinem 
Buchhindler wird Ewr. uͤberſandt worden 
ſeyn, wie ich es ausdruͤcklich anbefohlen, und 
bitte ſolche von uns anzunehmen. Wir wers 
den dieſen Winter an den philoſophiſchen Bee 


merkungen und den Beſchreibungen der Thie⸗ 


re und Pflanzen arbeiten. Ich habe noch 
nichts weiter von Ewr. Orient. Biblioth. gee 


ſehen. Haben Dieſelben dies Werk nicht wei⸗ 
ter 
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ter fortgeſetzt? Die Einleitung in's N. n: 
T. wuͤnſche ich auch zu haben. Hr Dr. Boͤh⸗ 
mer iſt auch einen Augenblick bey mir gewes 
ſen mit beyden Herren Beſt. Mein Sohn, f 
der ſich beſtens empfiehlt, iſt jetzt in Paris, 
wird ſich aber nicht lange aufhalten. Ich ers 
warte bald von Ihnen ein angenehmes Schrei 
ben und eine Fortſetzung unſerer Correſpondenz. | 
Ich bin mit Anwuͤnſchung guter und daus q. 
erhafter Geſundheit — 1 


Forſter. 


IO6, 


London, den 17. Febr. 1778. 
Jy habe alle Ihre ſchoͤnen Schriften erhals 1779 
ten, und da ich zwey Exemplare vom 12ten 
Stuͤcke der Or. Biblioth. ſahe mit meinem Nas 
men bezeichnet, ſo ſchickte ich ſogleich ein Ex⸗ 0 
emplar nach Oxford an Herrn Dr. Kenni⸗ 
cott, dem es Hr. Mag. Bruns vorgeleſen, | 
in ſo weit es ihn angeht, und mir ſogleich , 
zuruckſchickte, da ich es denn dem Hrn. Hof⸗ 
Pred. Woide zuſchickte, da ich hoͤrte, daß 
er kein Exemplar bekommen. Ich danke zu⸗ | 
foro þ 


| 
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ts forderſt verbindlichſt fir dieſes angenehme 


Geſchenk. Ich geſtehe, baß ich die Einlei- 
tung in die goͤttlichen Schriften des N. B. 
ungemein und wichtig vermehrt gefunden haz 
be. Ich ſehe aber, daß Sie das, welches 
die Georgianiſche Ueberſetzung des N. T. 
oder der Bibel betrifft und in der erſten Edit. 
ſtand, ganz ausgelaſſen haben. Es iſt wirk⸗ 
lich eine ſolche Ueberſetzung nicht nur vorhan⸗ 
den, ſondern ſogar gedruckt. Ein gruſini⸗ 
ſcher Prinz, der in Moſkau ſich aufhaͤlt, 
hat ein Land: Gut vor Moſtau, und daſelbſt 
hat er die Bibel drucken laſſen. Ich bin 
gewiß, durch Herrn Hof- Rath Schloͤzer 
koͤnnten Sie leicht Nachrichten von dieſer Ue⸗ 
berſetzung, ihrem Urheber, Alter, Beſchaf— 
fenheit, und von der Guͤte des Drucks be— 
kommen. Hr. Etats: Rath Muͤller in Mos 
ſkau iſt der Mann, der am mehrſten davon 
wiſſen und erfahren kann; er war vor vier— 
zehn Jahren mit dem gruſiniſchen Prinzen bes 
kannt. 

Des Vice: Canzler zu Oxford, Dr. Hors 
ne's, Commentar aber die Pſalmen iſt jetzt 
fertig worden; und ein annoch unbekannter 
Geiſtlicher, Namens Townſhend, hat ei⸗ 


ne Abhandlung geſchrieben uber die Zeit, wenn 
die 
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die Evangelien geſchrieben worden; man druckt 12s 


daran zu Oxford. Herr Prof. White wird 
nun in einigen Wochen mit den vier Evan⸗ 
gelien der Philoxenianiſch-Syriſchen Ueber⸗ 
ſetzung herauskommen. Seine Obſervationes 
Sacrae, darin er auch einige Anmerkungen aus 
einem Commentare eines Samaritaners uber 
die Bacher Moſis mitgetheilt, ſind auch ſchon 
in der Preſſe. Des Richardſon Arabiſch⸗ 
Perſiſch Engliſche Lexicon iſt auch ſchon fur 
fanf Guineen zu haben. Es iſt Meninski 
vermehrt, mit Auslaſſung des Tuͤrkiſchen: 
der Engliſche Theil wird auch ſchon gedruckt, 
der in Indien hauptſaͤchlich noͤthig iſt. Die 
vorangeſetzte Diſſ. des Richardſon wird 
von Raspe Deutſch uͤberſetzt. Der gute 
Richardſon geht doch zu weſt, und will 
den fabelhaften Schriftſtellern des Morgen⸗ 
landes eben die Glaubwuͤrdigkeit zuſchreiben, 
welche man den beſten griechiſchen Schrift⸗ 
ſtellern nicht verſagen kann. Ich laͤugne nicht; 
manches moͤgen die Morgenlaͤnder beſſer ha⸗ 


ben; allein die Folge der perſiſchen Koͤnige 


muß man unſtreitig nicht aus den ſpätern 


Perſern lernen. Es iſt ja kein gleichzeikiger 


perſiſcher Schriftſteller vorhanden, nicht ein⸗ 


mal einer, der fo alt ware, als die Geburt 


Michaelis lit. Briefw. Ill. Th. Ce Chris 
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5778 Chriſti. Ich habe alle Hochachtung fuͤrs Mor⸗ 


genland; allein meine Chronologie will ich 
nicht von Mircondh und dergleichen Leuten 
borgen, in altern Zeiten. Er mag wohl as 


gen koͤnnen, wie es zu ſeiner Zeit in Perſien 


hergegangen, aber nicht, was ſich vor Chri⸗ 


ſti Geburt da zugetragen. 


Unſere Reiſe kommt erſt Oſtern heraus, 
und mein Buchhaͤndler ſchrieb mirs erſt um 
Weyhnachten: allein er hat Ordre, ein Ex⸗ 
emplar zu ſenden, wenns fertig iſt. Jetzt laſſe 
ich meine Obſervations during a Voyage round 
the World drucken: 368 Seiten ſind ſchon abs 
gedruckt: ich arbeite zugleich an der deut⸗ 
ſchen Ueberſetzung derſelben, und Panekoueke 
in Paris laͤßt durch Meunier eine franzoͤſiſche 
Ueberſetzung davon machen. 

Ich verlange ſehr, den zweyten Theil Ih⸗ 
res Spicilegii in Bochartum zu ſehen. Gott 
erhalte Ihnen nur Kraͤfte und Geſundheit, 
daß Sie auch noch die Einleitung in die 
Bacher des A. T. ausgeben koͤnnen. Ihr 
Commentar uͤber das Buch der Maccabaͤer 
iſt ſehr wichtig: ſo bald ich es gebunden ha⸗ 
be, will ich es mit mehr Fleiße ſtudieren; über 
dieſen Theil der Geſchichte habe ich ſonſt auch 
n. Ihre Anmerkung von Sparta 


3 iſt 
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it neu und entſcheidend. Jetzt uͤbereilt mich 1778 
der Courier, und ich muß ſchließen mit der 
Verſicherung einer unveraͤnderten Freundſchaft 
und Hochachtung, mit der ich ſtets bin — 


Forſter. 
N. S. 

Ihrem Herrn Sohne bitte mich zu em» 
pfehlen. Dr. Bahrdt iſt hier in London ge⸗ 
weſen, um Schüler fir ſeine Philanthropin ans 
zuwerben: hat aber nur wenige gefunden. 
Meine Annonce der Obſervations ſoll nur die: 
nen, dem deutſchen Publico zu zeigen, daß 
ich das Werk ſchon uͤberſetze, und was darin 
enthalten, und wie es abgehandelt iſt. 


— TY 


107. 


London, den zt. Marz 1778. 

Der Hr. Prediger Wendeborn allhier hat 
ſich vorgenommen, Ihre Einleitung in das 
N. T. in's Engliſche zu uͤberſetzen, wofern er 
400 Subſcribenten erhalten kann. Es iſt mir 
um mancher Urſachen lieb, daß er es uͤber⸗ 
nommen. Er verſteht beyde Sprachen beſſer 

| Ce 2 als 
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1788 als Hr. Juſtamont, der großer Schulden 
halber nach Frankreich gefluͤchtet iſt; er ver⸗ 
ſteht auch mehr von der Sache ſelbſt, als Ju⸗ 
ſtamont; und er iſt ein Deutſcher: eine 
neue Recommendation. Denn dadurch zeigt 
man den Englaͤndern, den uͤbermuͤthigſtolzen, 
jetzt ſehr zu demuͤthigenden, Englaͤndern, daß 
aͤchte Deutſche, wenn ſie nur wollen und da⸗ 
zu gehdrig aufgemuntert werden, alles praͤ⸗ 
ſtiren, auch ſogar gut Engliſch ſchreiben koͤn⸗ 
nen; ob ſie gleich ein ſehr ekles Ohr haben: 
und daß deutſche Gelehrſamkeit ihnen zeigen 
muß, was ſie noch lernen muͤſſen. Es ſollte 
mir lieb ſeyn, wenn die Unternehmung auch 
Ihnen gefiele., und wofern Sie neue Beytraͤ⸗ 
ge ſeit der Ausgabe des Buchs geſammelt haͤt⸗ 
ten, Sie dieſe ihm mitzutheilen, die Gewos 
genheit haͤtten. Ich wuͤrde ſolches als eine 
mir erzeigte freundſchaftliche Gefaͤlligkeit an⸗ 
ſehen. 

Hier kommt in wenig Tagen in Oxford 
aus der Preſſe: Diſeourſe on the four Goſpels, 
chiefly with regard to the peculiar deſign of 
each, and the order and places, in which they 
were written: to which is added an inquiry 
concerning the hours of St. John of the Ro- 
mans and of ſome other Nations of Antiquity 

| by 
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by Th. Townſon B. D. Man ſpricht gut von 1770 


dem Werke. 

Ich lege hier ein Blatt vom Abdollatiph 
bey, den mein Freund Prof. White in Ox⸗ 
ford Arabiſch und Lateiniſh herauszugeben 
gedenkt. Er hat ſchon die vier Evangelien 
ſyriſh abgedruckt, auch ſchon die Introduc⸗ 
tion und Prolegomena fertig, nur muͤſſen ſie 
noch gedruckt werden; dieſer erſte Band des 
N. T. wird zwiſchen 6 bis 700 Seiten ſtark 
werden. Er laͤßt auch Miſcellauea Sacra druk⸗ 
ken, darin Noten aus einem arabiſchen Com: 
mentare uͤber die Hexapla Origenis vorkom⸗ 
men, die in Anſehung des griechiſchen Tex⸗ 
tes der Geneſis wichtig ſind, und erſt ein 
Specimen ſeyn werden. Meine Philoſophical 
Obſervations kommen auch nach Oſtern her⸗ 


aus. — : 
. Forſter. 


108. 
London, den 11. Aug. ey 
Ewr. danke ich ergebenſt fur die mir uͤber⸗ 
ſandten Supplemente der oriental. Biblioth., 
7 ich auch erſt ſpaͤt nach Dero Verlan⸗ 
Cc 3 gen 
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its gen vertheilt habe; allein noch kann ich nichts 


von dem Eindrucke ſagen, den die Schrift 
gemacht. Denn alles iſt jetzt auf dem Lan⸗ 
de, ſelbſt Oxford iſt ledig. Ich glaube, 
Ewr. haben dem guten Dr. Kennicott recht 
ſehr gut geantwortet; er wirds wohl nicht wa⸗ 
gen, noch einmal mit Ihnen anzubinden: 
beſonders, wenn er ſieht, daß ganz Deutſch⸗ 
land mit Ewr. einſtimmig, oder was fuͤr ihn 
noch arger iſt, weit ſchlechter von ſeiner Bi⸗ 
bel denkt. Deutſcher Fleiß wurde etwas mehr 
fuͤrs Geld gegeben haben Er ſieht das ein, 
und wird ſtille ſeyn. Indeſſen ſo hat er mich 
ausdrücklich gebeten, daß wenn Ihr Herr 
Sohn wuͤrde nach England und unter andern 
nach Oxford kommen, ihn ausdrücklich an 
ihn mit einem Briefe zu recommandiren: er 
hat ſichs vorgenommen, ihm mit ausnehmen⸗ 
der Hdflichkeit und Achtung zu begegnen. 
Der Dr. Lowth iſt ganz durch den Verluſt 
eines ſehr hoffnungsvollen Sohnes, der ſchon 
viele Jahre Fellow in New - College war, ge⸗ 
ruͤhrt und ſo niedergeſchlagen worden, daß 
man ihn jetzt ſelten ſieht; er lebt zu Full⸗ 
ham in dem biſchoͤflichen Pallaſte, allein ſehr 
traurig und einſam. 
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Mit dieſem Courier erhalten Ewr. die rs 


an meinen Obſervatious noch fehlenden Bogen, 
Titel u. ſ. w, wie auch den Brief meines Soh⸗ 
nes an Lord Sandwich. 

Ich wuͤnſche nun Ewr. Gutachten uͤber 
meine Obſervations zu hoͤren oder zu leſen. 
Das Werk enthaͤlt ſolche mannichfaltige Ma⸗ 
terien, und ich habe ſo viel Arbeit daran ver⸗ 
wandt, daß ich, wenn ich in vielen auch nicht 
recht habe, dennoch etwas Nachſicht, wie ich 
hoffe, verdiene, auch iſt der Ton ſehr klein, 
gar nicht entſcheidend. Wie ſteht es mit den 


De Miſſyſchen Collationen ? Die Wittwe will 


es geſchehen laſſen, daß dieſelben Stuͤckweiſe 
in Ewr. orientaliſhe Bibliothek hineinkom⸗ 
men. Ueber dieſen Punct bitte ich mir eine 


baldige Antwort aus. Ich glaube, wegen 


der Subſcription aufs Alex. Mſcpt. kann nichts 
vorgenommen werden, da hier keine Subſcris 
benten ſind. Die Anzeige iſt indeſſen gut, 
daß man doch ſieht, was Hr. Prof. White 
im Sinne hat. 


Ich wuͤnſche recht ſehr, Ihren Herrn 


Sohn bald bey mir zu ſehen: und werde fuͤr 
ihn thun, was meine Umſtaͤnde erlauben. Ich 
ſchicke heute auch an Herrn Prof. Büttner 
nen Indianiſche Schriftzuͤge. | 

Cc4 Mein 
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Mein Sohn empfiehlt ſich Ihnen erge⸗ 
benſt; und wir beyde winſc<en Ihnen zur 
wiedererlangten Geſundheit in Pyrmont Gluͤck, 
und moͤgen Sie nur auch die gute Geſund⸗ 
heit lange genießen. Ich bin mit der auf:; 
richtigſten Hochachtung — 

Forſter. 


109. 


Paddington Green, den 31. Dee. 1778. 
Ich habe ſeit der Ankunft Ihres wuͤrdigen 
Herrn Sohnes, der mein Freund von Paris 
aus iſt, nicht Briefe von Ewr. geſehen und 
auch ſelbſt keine geſchrieben, weil der Herr 
Sohn in meinen Augen ein offener Brief von 
Ihnen an mich iſt, in deſſen Herzen ich alle 
die Freundſchaft leſe, der Sie mich wuͤrdig 
ſchaͤtzen; die Antworten hat er alle ſelbſt be⸗ 
ſorgt; und mein Sohn, der nun wohl ſchon 
durch Gottingen wird paſſirt ſeyn, wird Sie 
auch wohl ſchon von der Freundſchaft und 
Hochachtung verſichert haben, die Sie ſo ſehr 
von allen denen verdienen, die das Gluͤck ha⸗ 
ben, mit Ihnen in ſolchen Verbindungen zu 
WG 6:55) ſtehen 
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ſtehen — Geſtern ſahe ich bey Hrn. Woide 
die Blatter des 13ten Theils der Or. Bibl., 
darin Sie die Koptiſche Grammatik recenſiren, 
und wo Sie beylaͤufig einige Anmerkungen 
auf die Rechtſchreibung des Namens wood 
verwenden. Sie berufen ſich auf den Namen 
Petephres, ITersPpy;, bey den 70 Dolmet⸗ 
ſchern, und es iſt Ihnen daher einleuchtend, 
daß die rechte Les: Art ohne J ſey. — Ich 
weiß nicht, ob Ewr. ein paar einzelne Blatter 
geſehen, welche der ſeel. Prof. Simonis zu 
Halle ſeinen Freunden und Zuhoͤrern mitzuthei⸗ 
len pflegte, die nichts als Jablonski's Ans 
merkungen uͤber Namen aus dem Aegyptiſchen 
enthielten. In dieſem Blatte erklart Jas 
blonski das Tote durch I TOTPO, 
pater regis, oder es koͤnnte auch ſeyn III T- 
TIPPO des Kdnigs Vater nach Sahidi⸗ 
ſcher Mund Art. Potiphar ſcheint der Pres 
mier Miniſter geweſen zu ſeyn und Chef der 
Leib-Guarde; denn oft ſind die Agyptiſchen 
Nomina propria zugleich Namen von Bedie⸗ 
nungen, oder Aemtern; das Wort Pharao 
wird gewoͤhnlich durch A- OT PO erklaͤrt; 
und ich werde unten noch mehr Exempel an⸗ 
fuͤhren. Es iſt aber ganz orientaliſch, daß der 
erſte Miniſter hex Vater des Fuͤrſten hieß, (4bi- 
L Cc 5 me- 
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ters meleck) Atabek. S. des Guignes Hiſt des Huns. 


T. I. p. 254. Chardin hat noch eine ſchoͤne 
Stelle, die hierher gehoͤrt, T. I. p. 50. der Edit. 
in 1249 Amſt. 1711. Mr. de Nointel ſprach 
von Geſchaͤfften in einer Audienz beym Sul⸗ 
tan. Dieſer antwortete: que | Ambaſadeur 
raddreſſe 4 notre Lala, Ce mot Lala ſignifie 
Tuceur et auſli Pere dans un ſens figure, mais 
dans le propre il ſignifie Pere nourricier, celui 
qui nous eleve ou nous donne I'Education, 
Les Tures s'en ſervent pour ſignifier un hom- 
me, qui a pour un autre un ſoin, et une af- 
fection paternelle. Dies erklart, warum Po- 
tiphar der Vater des Koͤnigs genannt wird, 
weil er naͤmlich die Sorge fuͤr alle Geſchaͤffte 
des Koͤnigs trug. 
Das Wort Potiphera Y Y Gen. XLI, 
45. 50. XLVI, 20 iſt gar nicht daſſelbe mit dem 
vorigen Potiphar; denn nach dieſer eben ange⸗ 
gebenen Ableitung und Erklaͤrung ſollte es ge⸗ 
ſchrieben ſeyn Od, und die Nachlaͤſſig⸗ 
keit, oder der Vorwitz, hat das Wort dem 
Worte ew wollen aͤhnlich machen, wel⸗ 
chem der Alexandriner Jude, der die LXX. 
machte, auch folgte. 
Potiphera Y 9 iſt im 45ſten Verſe 
der Gen, XLI. erklart. Er war Prieſter zu 
| 222 On 
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On oder Heliopolis; und eben das bedeutet 1773 


TIZONTM®PH , den Ober- Prieſter der 
Sonne. Alexander Polyhiſtor und die apes 
kryphiſche Geſchichte der Aſeneth ſchreiben den 

amen [levre@py, welches, nach meiner Mey⸗ 
nung, die rechte Schreib-Art iſt. und wahr⸗ 
ſcheinlich iſt im Hebraͤiſchen eto mit 
einem Nun ſtatt des J Vau geweſen. Es 
war ganz gewohnlich in Aegypten, dergleichen 
Namen mit oder ohne » oder n zu ſchreiben. 
Clemens von Alexandrien, Strom. I., nennt den 
Sonchis von Sais einen Archiprophetam, und 
Proclus in Timacum L. I. ſagt, er habe Pare- 
neit geheißen, welches unſtreitig IIZ ONT- 
NElo geheißen, d. i. Ober: Prieſter der 
Neith, oder Minerva zu Sais. Plinius redet 
Hiſt, nat. I. 2. c. 23. und J. 7. c. 49. vom Pe- 
roſiris, der mit dem Necepſos aſtrologiſche 
Buͤcher, wie es ſcheint, geſchrieben, und das 
bedeutet den Ober; Prieſter des Oſiris, 
IIZONT- OEIEXIPI. Eben derſelbe Pli⸗ 
nius hat einen von dieſen Namen 1. 36. c. 13. 
aufbehalten, naͤmlich Pereſuens, a Peteſueo La- 
byrinthum factum eſſe. Der Labyrinth war 
bey der Krokodilenſtadt, welche, wenn zahm, 
auf Aegyptiſch COTXI hießen; denn Strabo 
J. 17. ſagt: es waͤren im Arſinoitiſchen No- 
mus zahme Krokodile in der Krokodilenſtadt, 
die Suckus heißen; und Damaſcins in vita Iſi- 
dori ſagt: o Leyog dialog: ovoun ds xp0x0- 
del As xo sido o Legoc, Nun ward der Su- 
chus dem Typho heilig, und dieſe Gottheit 
ward unter dem Bilde des Krokodils verehrt; 
daher ſein Ober- Prieſter wohl mdchte — 
chus 


|. 
| 
| 
| 
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tees chus oder Peteſucus heißen, TIZONT-COTXI: 


in den Africaniſchen Dynaſtien heißt der Kde 


nig bald Menthuſuphit, bald Mentheſuphis ; 


man ſteht aber, es ſollte Penreſuckis heißen. 
Euſebius und Africanus zaͤhlen unter ih⸗ 
ren Koͤnigen den 1ſten der 25ſten Dynaſtie auf, 
welcher Perubaſter und Petubater heißt, die⸗ 
ſer iſt nun der im Herodot gemeldete Ober⸗ 
rieſter des Aegyptiſchen Vulcans oder Phtas, 
ZONT-OA NX. Eratoſthenes in ſeinem 
Catalogo Thebaͤiſcher, d. i. Aegyptiſcher Koͤni⸗ 
ge hat auch einen auf bewahrt, der Pent heat hy- 
ris heißt; und man ſieht gar leicht, daß Jas 
blonski gar recht in Des Vignoles Chron, 8. 
denſelben durch den Ober- Prieſter der Athor 
oder Aegyptiſchen Venus erklärt. Dies nur 
beweiſt zur Guuͤge, daß das Aegyptiſche Wort 
TIZONT von den Griechen bald Pere, bald 
Pente ausgeſprochen worden iſt. Alſo Pente- 
phre, Pateneith, pet - oſiris, Peteſucus, Pete- 
phthas und Penteathyris waren Namen von 
Ober- Prieſtern der Sonne, der Neith, des 
Oſiris, des Typhon, des Vulcans und der Athor. 
Wofern Ewr. glauben, daß dieſe eilferti⸗ 
gen Anmerkungen und Conjecturen uber Poti- 
phar und Potiphera verdienen dem Publico 
mitgetheilt zu werden, ſo wuͤßte ich keinen beſ⸗ 


. fern Ort fir dieſelben, denn Dero orientaliſche 


Bibliothek, wo Sie ihnen dort einen Platz goͤn⸗ 
nen wollen. ba 
Ich bin ſtets mit unverruͤckter Hochach⸗ 
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